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Aus London kommt folgende alarmie-
rende Nachricht: Nach Meldungen aus
Paris iſt dort jetzt von franzöſiſcher Seite
der Vorſchlag gemacht worden, die einge-
frorenen kurzfriſtigen Kredite in Deutſch-
land, die größtenteils im Februar 1932
fällig werden und mit 380 Millionen Pfund
(7,6 Milliarden Mark) beziffert werden,
mit Hilfe einer großen internationalen
Anleihe zu verlängern. Es ſoll dabei ein
Schuldentilgungsfonds gebildet werden,
für den beſtimmte deutſche Zölle, Reichs
einnahmen und Sonderſteuern als Sicher-
heit dienen ſollen.

Von
klärung zu

deutſcher Seiter liegt eine Er-
dieſer Meldung noch nicht vor.

Aber auf die Gefahren dieſes Vorſchlages
muß ſchon jetzt hingewieſen werden: Diedeutſche Finanzhoheit würde damit auſ das
internationale Kapital, nämlich auf die Jn-
haber der neuen Anleihe, übergehen, und
Deutſchland würde die Möglichkeit der freien
Verfügung über große Teile der Reichsein
nahmen verlieren. Sämtliche Zuweiſun-
gen des Reiches an die Sozialverſicherung
unmittelbar, an Länder und Gemeinden für
ſoziale Zwecke, aber auch für kulturelle
Zwecke würden eine erhebliche Beſchränkung
erfahren und überhaupt die Erfüllung aller
öffentlichen Ausgaben in ſtarkem Umfange
unmöglich gemacht werden.

Keine deutſchen Tributvorſchläge.
Aus Paris wird gemeldet: Der fran-

zöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois
Poncet, iſt am Sonntagnachmittag in Paris
eingetroffen. Franzöſiſcherſeits verſichert
man, daß der Botſchafter dem Miniſterpräſi
denten die neueſte deutſche Auffaſſung über
die Tributfrage unterbreiten werde. Die
Vorſchläge, die der Reichskanzler dem Bot-
ſchafter am Sonnabend unterbreitet habe,
ſeiten dieſem ſo wichtig erſchienen, daß er es
für notwendig erachtet, ſofort perſönlich nach
Paris zu reiſen. Die Vorſchläge bezögen ſich
auf alle Fragen, die in den letzten Tagen Ge
genſtand von Beſprechungen zwiſchen Hoeſch
und Laval geweſen ſeien. Die deutſch-fran
zöſiſchen Beſprechungen träten nunmehr in
ein entſcheidendes Stadium.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, be
ruhen die in der franzöſiſchen Preſſe im Zu
ſammenhang mit dem Beſuch des franzöſi
ſchen Botſchafters in Berlin, Francvis
Poncet, beim Miniſterpräſidenten Laval
wiedergegebenen Gerüchte nicht auf Wahrheit.
Der franzöſiſche Botſchafter iſt weder Träger
irgendwelcher Vorſchläge der Reichsregie
rung in der Tributfrage, noch gilt ſein Be-
ſuch überhaupt der Erörterung dieſes Pro
blems.

Starke Gegenſätze.
Wie von zuſtändiger Seite verlautet, hat
ſich in der letzten Unterredung des deurt

ſchen Botſchafters mit den franzöſiſchen
Miniſtern in erſter Linie um die Frage der
Erweiterung der Vollmachten und Befugniſſe
des Young- Ausſchuſſes zur Unterſuchung der
de ſchen Zahlungsfähigkeit gehandelt. Die
in der franzöſiſchen Preſſe verbreiteten Ge
rüchte, daß der deut' e Botſchafter in
ſeinen Beſprechungen mit Laval und Flan

zwiſchen der
Repa

din bemüht habe, ein Junctim
Stillhaltefrage und den deutſchen
rationszahlungen herzuſtellen, ſeien voll-
kommen u. begründet. Ein deutſcher Schritt
in der Richtung einer derartigen Verbindung
habe niet ſtattgefunden. Jm übrigen ver-
harre Frankreich auf dem Standpunkt, daß
ſich die Unterſuchung der deutſchen Zahlungs
fähigkeit in dem vom Youngplan vorgeſehenen
Rahmen bewegen müſſe, und daß die Voll
machten des Ausſchuſſes nicht auf die un
geſchützten Tributzahlungen und
die deutſchen Privatſchulden gegen-
über dem Ausland ausgedehnt werden
könnten.

Jm Gegenſatz dazu wird von deutſcher
Seite nach wie vor betont, daß die Prüfung

der deutſchen r nur dannzweckentſprechend verlaufen könne, wenn ſie
ſich uneingeſchränkt auf die geſamten, mit der
deutſchen Finanzlage in Zuſammenhang
m Fragen bezieht.

Pariſer „Liberts“ glaubt zu wiſſen,

Stadtveroröneten wahlen in Bremerhaven
und Vegeſack.

Am Sonntag fanden in den bremiſchen
Hafenſtädten Bremerhaven und Vegeſack die
Wahlen zur Gemeindevertretung ſtatt. DasErgebnis ſtellt ſich wie ſolgt: (d. i. Klammern
ſtehenden Mandatszahlen beziehen ſich auf
die Kommunalwahlen v. November 1928):

Bremerhaven: SPD. 3809 Stimmen,
11 (15) Mandate, Bremiſche Bürgerſchafts-
wahl Nov. 1930 3 974;
1 (1) Mandat,
Nov.
partei

Zentrum 386 Stimmen,
Bremiſche Bürgerſchaftswahl

1930 (ging mit Demokraten); Staats-
517 Stimmen, 1 (4) Mandate, Bre-

miſche Bürgerſchaftswahl Nov. 1930 (Zen-
trum und Demokraten) 1121; NSDAP.
3 098 St., 9 Mandate, Bremiſche Bürger-
ſchaftswahl 1930 2836; Mittelſtandspartei
654 Stimmen, 2 (6) Mandate, Bremiſche
Bürgerſchaftswahl Nov. 1930 DNVP.
1 292 Stimmen, 4 Mandate (1928 i. d. Bürger
lichen Vereinigung); Kommuniſten 1868
Stimmen, 5 (2) Mandate, Bremiſche Bürger-
ſchaftswahl Nov. 1930 1349 Stimmen;
Bürgerl. Vereinigung (Wirtſchaftspartei und

DVP.) 948 Stimmen, 3 (8 Mandate, ein-
ſchließl. DNVP.), Bremiſche Bürgerſchafts-
wahl Nov. 1930 3 035 (einſchl. DNVP.). Wahl-

72beteiligung 72 v. H.
Vegeſack: SPD. 575 Stimmen, 4 (6) Man-

date, Bremiſche Bürgerſchaftswahl Nov. 1930
590 Stimmen; Kommuniſten 245 Stimmen,
1 Mandat, Bürgerſchaftswahl Nov. 1930
164 Stimmen; Bürgerblock 427 Stimmen,
3 Mandate; DNVP. 302 Stimmen, 2 Man-
date (Bürgerliche Einheitsliſte 10); NSDAP.
935 Stimmen, 6 Mandate (Bürgerliche Ein-
heitsliſte DNVP., NSDAP., Wirtſchafts-partei 1350 iunmen), Wahlbeteiligung 77,18

vom Hundert.
Kommunalwahlen in Sonneberg.

Jn der thüringiſchen Spielwarenſtadt
Sonneberg fanden Sonntan Konmmunal-
wahlen ſtatt, die nach einer Meldung Ber-
liner Blätter folgendes Ergebnis brachten:
Natäo „lſozialiſt en 10Sitze (bisher 5), Bürger-

liche SPD. 5 (7), KPD. 4 (3)

um

Kaiſerreich Mandſchurei?
Die jetzige Regierung der Mandſchurei in

Mukden hat offiziell ihre Unabhängigkeit von
der Nankingregierung und damit von China
erklärt. Gleichzeitig hat ſich ein chineſiſche
Prinz namens Kung zum Kronprätendenten
in der Mandſchurei erklärt und ch ein
Siegel ſowie eine beſondere „Drachen
kleidung anfertigen laſſen, die er bei ſeiner
Thronbeſteigung tragen will Auf denfrüheren Kaiſer von China, der als japan-

einem Chineſen
aber rechtzeit

freundlich gilt, wurde
ein Bombenattentat

von
verſucht,

aufgedeckt und verhindert.
Dieſe Vorgänge beſtätigen die Abſicht

Japans, ſeine Herrſchaft über die Man
öſchurei in der Weiſe zu verſchleiern, daß ſie
einen völlig von Japan abhängigen Prinzen
aus dem nicht über ganz China herrſchenden
mandſchuriſchen Kaiſergeſchlecht der Man
dſchur auf den Thron der Mandſchurei
ſetzen, daß dieſer Kaiſer der Mandſchurei
dann verſuchen wird, ſeine Herrſchaft (und
damit die japaniſche Herrſchaft) auf ganz
China auszudehnen, iſt angeſichts der früh
ren Herrſchaft der Mandſchureikaiſer über
Geſamtching ganz ſelbſtverſtändlich.

Bezeichnend für Japans Pläne iſt auch,
daß geſtern in Tientſin, dem Hafen der ein
ſtigen Kaiſerſtadt Peking, ein Sturm auf dieöffentlichen Gebäude von Chineſen unter
nommen wurde, die angeblich im
Dienſte Japans ſtehen und den Ja
panern den Vorwand ſchaffen ſollen. Tientſin
(und danach Peking) zu beſetzen. Die chine-ſiſchen Truppen gingen gegen die Aufrührer
vor, aber die Japaner verlangten Zurück
ziehung aller chineſiſchen Truppen aus dem
Umkreis der ausländiſchen Konzeſſionen und

begannen, als das verweigert wurde, das
Bombardement der Stadt.

„Herald“ meldet aus Nan
Kanton haben ſich zur

Ausweiſung der Japaner entſchloſſen, ſoweit
ſte an der Agitation gegen China ſich be
teiligt haben Von der aufſehenerregenden
Maßnahme werden etwa tauſend Japaner be
troffen. Eine Entſpannung bringt die chine
ſiſche Verfügung nicht

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Tokio: „Dem Finanzausſchuß des Reichs
tags iſt der Antrag auf Bewilligung von
600 Mill. en zugegangen zur Förderung der
apaniſche n Wirtſchafts und Handel
beziehungen in China. Die japaniſche
Preſſe rechnet mit einem mehr
jährigen Feldzug in China.“

Sowjetruſſen in chineſiſcher
Uniform

wird
Nonni

Der Pariſer
king: Nanking und

Aus London
Kämpfen an der

gemeldet Bei den
Brücke verloren di

Japaner 35 Tote und 146 Verwundete Die
Japaner behaupten, unter den Leichen der
chineſiſchen Soldaten auch Ruſſen gefunden
zu haben. Die
Regierung in
wartet.

Auf

Bildung einer unabhängigen
Mukfden wird in Kürze er

Veranlaſſung des Außenkommiſſariats
hat der ruſſiſche Botſchafter in Tokio gegen
die japaniſche Meldung Einſpruch erhoben,
nach der bei den Kämpfen am Nonni

Uniſormen ge
Sowjetregierung
eine Heraus-

Sowjetruſſen in chineſiſchen
funden worden ſeien. Die
betrachte dieſe Meldung als
forderung.

daß das Schwergewicht der deutſch-franzöſi-
ſchen Verhandlungen nunmehr nach Berlin
verlegt werden ſolle, wo eine Zuſammen-
kunft zwiſchen dem Reichskanzler Brüning
und dem franzöſiſchen Botſchafter Francçois
Poncet bevorſtehe. Die letzte Beſprechung
des deutſchen Botſchafters mit Laval und
Flandin habe tiefgehende Meinungs
verſchiedenheiten aufgedeckt, die
deutſche Auffaſſung ſei von dem franzöſiſchen
Standpunkt noch weit entfernt. Es werde
wohl zu einer Konferenz der Gläu
bigermächte kommen müſſen.

„Erſt die Tribute“, ſagt Laval.
Der Pariſer „Matin“ faßt die Antwort

der franzöſiſchen Regierung auf die neuen
Vorſchläge des deutſchen Botſchafters von
Hoeſch dahin zuſammen, daß Laval ſich
weigere, irgendeine Verbindung
der Tribute mit den Privatſchul-
den anzunehmen. Laval habe zu ver
ſtehen gegeben, daß die Tribute zu-
erſt geregelt werden müßten und
daß ſich die Reichsregierung in der Frage der
kurzfriſtigen Kredite direkt mit den Gläubi-
gern auseinanderſetzen ſollte.

800 Nationalſozialiſten bei
einer Totengedenkfeier zwangs-

geſtellt.

Aus Königsberg wird gemeldet:
Nationalſozialiſten veranſtalteten am

Die
Sonn-tag im neuen Tatterſall, einem geſchloſſenen

ungedeckten Raum, eine Totengedenkfeier,
verbunden mit der Weihe einer neuen Fahne.
Die Königsberger SA-Leute waren hierzuin Uniform erſchieren. Nach der Fahnen-
weihe hielt der Reichstagsabgeordnete Koch
eine Gedenkrede, wobei er von Schutzpolizei
unterbrochen wurde, die in den Raum ein-
drang und ſämtliche in den verbotenen
Braunhemden erſchienenen, rund 800 Mann,
in Laſtautos zum Polizeipräſidium ſchafften.
Nach Feſtſtellung der Perſonalien wurden
die SFehtgenommeney wie wieder entlaſſen.

Der Rei räſident h hat zwei Notverord-
nungen zur thilfe erlaſſen, in denen dieErnennung des Oſtkommiſſars und die Neu-
regelung der Oſthilfe im Sinne der Ausſchal-
tung Preußens erjolgt ilt.

m

Auslandsanleihe gegen Zoll und Steuerüberlaſſung?
Krieg und Katholizismus.
Erklärungen des Berliner Biſchofs.

Von Sonnabend bis Dienstag findet in
Berlin die achte Reichstagung des Friedens-
bundes Deutſcher Katholiten ſtatt unter dem
Protektorat des Biſchofs von Berlin,
Dr. Schreiber. Aus dem Ausland, beſonders
auch aus Frankreich und Polen, ſind eine
ganze Anzahl prominenter Katholiken als
Vertreter erſchienen. Nach den Erxröffnungs-
feierlichkeiten und Anſprachen ausländiſcher
Vertreter hielt der Berliner Biſchof Schrei-
ber eine Rede über „Krieg und Frieden“, die
beſonders auch im Hinblick auf den „Fall
Dehn“ intereſſant iſt. Dr. Schreiber führte
u. a. aus:

„Wir verurteilen und verfem en
nicht ſjeglichen Krieg Wir kennen
vielmehr auch einen gerechten Krieg, den
Krieg der J atmen eines Stagtes egen
unbefugte Eingriffe äußerer Feinde die
ſeinen Beſtand und berechtigte Entwicklung
bedrohen. Die Vorausſetzung eines ſolchen
gerechten Krieges ſind folgende

Schweres Unrecht oder ſonſtige ſchwere
moraliſche Schuld von ſeiten des

Gegners., Zweifelsfreie Nachweisbarkeit
dieſer Schuld. Unvermeidbarkeit der kriege-
riſchen Auseinanderſetzung nach Fehlſchlagen
aller mit ganzem Ernſt und ganzer Kraft
unternommenen friedlichen Verſtändigungs-
verſuche. Moraliſche Gewißheit, daß der
Krieg der gerechten Sache zuteil wird. Rechte
Abſicht, durch den Krieg das Gute zu fördern
und das Böſe zu vermeiden. Rechte Art der
Kriegführung durch Einhaltung der Schran-
ten der Gerechtigkeit und Liebe, näherhin im
Rahmen des Naturrechts, des Hriſtlichen

formelle

Sittengeſetzes und der völkerrechtlichen Be-
ſtimmungen. Vermeidung ſchwerer Erſchütte-
rung anderer, nicht unmittelbar in die
Kriegshandlung verwickelter Staaten.
Kriegserklärung durch eine geſetzliche, dazu
bevollmächtigte Obrigkeit. Richtiges Verhält-
nis zwiſchen Schuld und Strafmittel im
Kriege und nach Kriegsſchluf

Alle dieſe Vorausſetzungen müſſen erfüllt
werdet e t einem echten Krteggeſprochen werden kann Der gerechte Krieg
iſt ſittlich erlaubt, ja ſogar ſozialethiſche
Pflicht Eine eilnahme an dieſer kann
darum zu hohem Verdienſt werden
In dieſem Sinn ver herrlichenwir unſer n Weltkrieg gefalle-
ren S a ten.S ich fan ein Krie J Gute wirken.
Aber der erecht Krie t immervr m mater n und liſchenegleit daß er ſtets a in Uebel
bezeichnet den kan T )alb t sPflicht a Menſch t, Ge-rechtigkeit t Deenſche ebe diene llenm,
ch ach abe t Ko für dieHerbeif 1n a des eoens unter den

Nationen einzuſetzen und alle Hinderniſſe
des Friedens mitbeſeitigen zu helfen. Wir
begrüßen deshalb jene Friedensbewegung,
die ſich zum Ziel geſetzt hat r ch
ſetzung des Machtgrundſatzes in
den zwiſchenſtaatlichen Beziehun-
gen durch ein Rechtsſyſtem
Krieg ſeiner Vorausſetzungenals gerechten Krieg zu entklei-den“. Dieſe Friedensbew egung will nicht
Beſeitigung jeder Anwendung der Gewaltim Leben der Völker untere nen der dies

wäre Utopie wohl aber ſoll auch hier
die Gewalt in den Dienſt des Rechts geſtellt
werden, das von einer möglichſt unabhängi-
gen Quelle zu finden und zu ſprechen iſt.
Das Recht auf Notwehr (Selbſt-
hilfe) ſoll nicht genommen wer-den, wohl aber ihre Notwendigkeit zwiſchen-
ſtaatlich in ſteigendem Maße ausgeſchaltet
werden.

Leider ſtehen der Erreichung dieſes Ziel les
außerordentliche Hinderniſſe im Wege Lirdenken da an gewiſſe Beſtimmun g e n
des Verſailler Vertrages, die keine
Beſriedung Europas aufkommen laſſen. Wir
weiſen hin auf die Kriegsrüſtungen,
die eine fortwährende Beunruhigung des
Völkerfriedens ſind. Noch folgenſchwerer er-
ſcheint uns der Geiſt in der internationalen
Politik und im Denken und Fühlen eines
beträchtlichen Teiles des Volkes in ehe-
maligen Feindſtaaten. Man ſieht in
den Deutſchen die alleinigen Urheber des
Weltkrieges, und überſieht die zwingenden

gegenteiligen Feſtſtellungen der Wiſſenſchaft
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aus den Quellen und Archiven Deutſchlands
und anderer Staaten bezüglich der Urſachen
des Krieges. Man ereifert ſich über die Ver
letzung von Verträgen bei Kriegsausbruchdurch die Deutſchen, und man e unter
vielem anderen nicht auf den Bruch der
Dreibundsverträge durch die Neutralität
Jtaliens bei Ausbruch des Krieges und durch
den Uebertritt Italiens auf die Seite unſerer
Feinde.
Wäre es micht endlich an der Zeit, unter

die Vergangenheit, in der wohl auch jeder
unſerer Ankläger ein Schuldkonto hat, den
großen Strich des Vergeſſengs und Vergebens
zu ſetzen? Jſt es angeſichts der Notſtände
in Europa und der Kriſe in der Welt nicht
vordringlicher, an der Wiederherſtellung des
Völkerfriedens auch unter Opfern zu
arbeiten? Insbeſondere auch an der Ver-
rn und Verſtändigung zwiſchenDeutſchland und Frankreich und,
ich füge bewußt hinzu, auch zwiſchen
Deutſchland und Polen? Was not-
wendig iſt für dieſe Rettungsarbeit, muß aus
unter ſchwerſten Opfern geſchehen. Das iſt
die praktiſche Anerkennung der vollen
Gleichberechtigung aller Völker, auch des
deutſchen Volkes, in Bezug auf die innen-
und zwiſchenſtaatlichen Belange. Das iſt
ferner die gleichzeitige allgemeine Ab-
rüſtung und der Ausbau des Völkerbundes
zu einem wirklich wirkſamen Organ der
Sicherheit für feden einzelnen Staat.

Wir alle wollen für den Frieden grbeiten,
nicht im Sinne eines negativen Pazifismus
ſondern in einer Weiſe, die neben der vollen
Hingabe an den Frieden unter den Völkern
au die unbedingte Treue zum eigenen
Volkstum und unverſiegliche Liebe und
Opferbereitſchaft ar Volk und Vaterland
vorſieht. Alle dieſe menſchlichen Anſtrengun-
gen müſſen von oben geſegnet werden.“

Leider warden dieſe gutkdeutſchen und
mannhaften Erklärungen des Biſchofs
Schreiber in den weiteren Reden ſtark ab-
geſchwächt, ſo daß doch die ernſte Gefahr be
ſteht, daß dieſer katholiſche Friedenskongreß
zu einer weiteren Schwächung Deutſchlands
im Kampf um ſein Recht und gegen das
Unrecht der Gewaltpolitik Frankreichs und
ſeiner Vaſallen führt, zumal an der Tagung
Vertreter der Reichs und Preußenregierung
als Gäſte teilnehmen.

Rechtsſchwenkung in Spanien
Das Pariſer „Echo“ meldet aus Madrid:

Die Garniſon von Saragoſſa, Badafſoz und
Barcelona haben ein Memorandum an die
Regierung gerichtet, das Garantien für den
Wiederaufbau des ſpaniſchen Staates ver
langt. Das Vorgehen der drei Garniſonen
hat zu Gerüchten Veranlaſſung gegeben, daß
eine Rechtsſchwenkung in Spanien bevorſtehe.

Dem Pariſer „Journal“ zufolge hat der
klerikale Delegiertentag Spaniens in einer
r einſtimmig ſich für die Weiter-teilnahme an den parlamentariſchen Ver
handlungen ausgeſprochen. Der Beſchluß
wird mit den Gefahren begründet, die
Spaniens Exiſtenz bei einer ausſchließlichen
Linksherrſchaft bedrohen würden.

Borahs Korridorantrag.
Die Londoner „Daily News“ meldet aus

Wa ſhi ngton: Das ganze politiſche Jnter-
eſſe hat ſich von der Kriegsſchuldenfrage
abgewendet und richtet ſich auf die Be-
ſprechungen, die Borah jetzt täglich mit
Senatoren hat. Borah ſcheint entſchloſfen,
entgegen allen Abratungen des Staats
departements, ſeinen Antrag unbedingt zur
Abſtimmung zu bringen, der die Revi ſi on
aller Friedensverträge und dieBeſeitigung des Korridors durch
internationalen Beſchluß verlangt. Die
„World“ ſchreibt, Borah ſehe die Er-
zwingung eines Beſchluſſes für Rückgabe des
Korridors als nicht ſchwer an. Es gebe
gegen Polen den Finanz- Und

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niebergang.

Von E. von Waldan.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)
„Jn der Oeffentlichkeit wird der Fall da-

hin ausgelegt, daß der Oberbürgermeiſter
einem Maler O. den Auftrag gegeben hat,
für ihn ein Bild zu malen, um dem Bedürf-
tigen eine Unterſtützung zu gewähren. Der
Maler O. der ſich unter Freunden mit dem
ſchönen Namen „Mpo“ rufen hört, iſt höchſt
erſtaunt, als man ihm von dieſen 1000 Mark,
die er erhalten haben ſoll, berichtet. Die Ge-
ſchichte ſtimmt nicht. Jſt ſie erfunden?

Ein Journaliſt macht ſich auf, und es ge-
lingt ihm, zu Böß vorzudringen. Wo
blieben die 1000 Mark, Herr Oberbürger-
meiſter

Der Oberbürgermeiſter weigert ſich, der
Namen desjenigen zu nennen, dem die
1000 Mark zufielen.
Die Lage des Oberbürgermeiſters

verſchlechtert ſich.
Zwei Markſteine liegen auf dem Weg,

den Berlins Oberbürgermeiſter geht. Das
ſind die beiden Stadtverordnetenverſamm-
lungen am 7. und am 14. November 1929, in
denen es ſich erweiſt, daß niemand ſich für
den Oberbürgermeiſter einſetzt, daß alle von
ihm abfallen, daß Böß iſoliert iſt und ſelbſt
von ſeinen Freunden aufgegeben wird.

Die Kommuniſten haben gegen Böß einen
Mißtrauensantrag eingebracht. Der Aelke-
ſtenausſchuß der Stadtverordnetenverſamm-
lung beſchäftigt ſich am 7. vor den Stadtver-
ordneten das erſtemal mit dieſem Antrag.

Die Erklärung des Oberpräſidenten wird
bekanntgegeben, daß gegen Böß za förmliche
Diſziplinarverfahren mit dem i e der Ent
fernung aus dem Amte eingeleitet iſt.

Dann verkündet Scholtz mit lauter, klarer
Stimme die Erklärung des Magiſtrats:

Oberbefehlshaber

Handelsboykott aller Mächte, der
in längſtens vier Wochen Polen nachgiebig
machen werde.

n

Pjunökurs und Reparationen.
Nach einer Meldung des Londoner „Daily

Expreß“ haben die engliſchen zuſtändigen
Stellen in Verbindung mit der Tributfrage
Frankreich auf die Rückwirkungen aufmerk-
ſam gemacht, die ein finanzieller Zu
ſammenbruch Deutſchlands auf das
Pfund haben müſſe. Da die franzöſiſchen
Banken etwa 80 Millionen Pfund in Ster-
lingwährung beſäßen, ſei es für England
das gegebene, mit Frankreich ein Abkommen
zu ſchließen

Die Handelskammer Waſhington nahm
einſtimmig eine Entſchließung an, in der
ausgeſprochen wird, daß die Kriegs
ſchulden und Reparationen dieUrſache der Weltkriſis ſeien. Die
Handelskammer hält weitere Zollerhöhungen
der Einfuhr in die Union für unbedingt not-
wendig.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Die Neuyorker Bankiervereini-

gung beſchloß am Freitag, an einen allge
meinen Abbau der langfriſtigen Kredite in
Europa zu gehen. Jn erſter Linie kommen
Deutſchland und Polen in Betracht.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Die italieniſchen Einfuhrzölle müſſen
erhöht werden. Die Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit iſt die nächſte Aufgabe des faſchiſti-
ſchen Regimes. Jtalien erwarteteinen baldigen Schritt Deutſch-lands gegen die bisherige Form
der Reparationen und Sachliefe-
rungen.

Ein „Braunes Haus“
auch in Wien.

Aus Wien wird gemeldet: Aus Samm-
lungen der et onate haben die WienerAallonalſegzia iſten ein Gebäude in der
Hirſchengaſſe im 6. Bezirk erworben. Dieſes
Haus ſoll im Frühjahr neu hergerichtet wer-
den und das „Braune Haus“ von Wien wer-
den, in das die Parteileitung überſiedeln
wird.

Ein Hugenbergartikel in der Hearſtpreſſe.
Der deutſchnattonale Parteiführer Dr.

Hugenberg hat der weitverbreiteten ameri-
kaniſchen Hearſtpreſſe einen programma-
tiſchen Artikel zur Verfügung geſtellt, der
in der Sonntagbeilage der Hearſtzeitungen
erſchienen iſt. Dr. Hugenberg ſagt darin u. a.:

Jn Deutſchland habe man die Beſprechun-
gen zwiſchen Hoover und Laval mit größter
Aufmerkſamkeit verfolgt Beſonders wich-
tig ſei dabei die Feſtſtellung geweſen, daß
man in Amerika offenbar die Er-
kenntnis gewonnen habe,uebel der Welt ſeiten in erſter
Linie auf die Auswirkungen derGeſwaltverträge von 1919 zu rück-
zu führen. Waſhington habe die Löſung
der aus den Tributproblemen erwachſenen
Schwierigkeiten der Jnitiative der euro-
päiſchen Mächte auferlegt. Die

abgelehnt, und der Verlauf der Ereigniſſe
habe ihr Recht gegeben. Bereits 1929 habe
er in einem Brieſe an führende Perſönlich-
keiten der Vereinigten Staaten eine ver-nünſtige LWſung der Tributfrage gefordert.
Da das im Youngplan nicht geſchehen ſei,
ſehe er auch im Rahmen dieſes Planes keine
Möglichkeit zu einem Ausweg aus der kri-
tiſchen Lage Deutſchlands und der Welt.

Dr. Hugenberg faßt das Waſhingtoner
Communiqué üder die Beſprechungen mit
Laval nicht als den Ausdruck der Uninter-
eſſiertheit Amerikas an der weiteren Ent-
wicklung der Reparationsfrage auf. Die
Verflechtung der wirtſchaftlichen

wirtſchaft liege in den

die

nationale
Rechte habe den Youngplan von Anfang an

i Jntereſſenauf der Welt ſei viel zu groß. Die Grun d-
feſten einer neuen beſſeren Welt-

nationaga-

len Einzelwirtſchafren. Die deutſche
Rechte ſei nicht gegen Verſtändigung, ſon-
dern nur gegen ihr Zerrbild, wie es von
Verſailles bis zum Haag jede der großen
Konferenzen gezeigt habe.

Eine Verſtändigung könne niemals
zwiſchen einer internationalen Kolonie
Deutſchland auf der einen und einen mit
allen Druckmitteln der Waffen und des
Goldes ausgerüſteten Zwingherrn auf der
anderen Seite ſtattfinden.

Senator Borah
habe in ſeinem mutigen Geſpräch mit Laval
darauf hingewieſen, daß auch die politiſchen
Fragen einer Bereinigung bedürften. Dazu
gehöre die Frage der Oſtgrenzen und des
Korridors ſowie die Abrüſtungsfrage. Die
Welt ſtehe ſo vor Entſcheidungen
von grösßter Tragweite. Es han-dele ſich jetzt nicht mehr darum, wieviel man
aus dem deutſchen Volke herauspreſſen könne.
Jnternativnale Schulden ſeien nur durch
Warenausfuhr tilgbar. Kein Vernünftiger
könnte aber wünſchen, daß Deutſchland durch
eine Ausfuhrpolitik nach ruſſiſchem Muſter
das Elend der Arbeitsloſigkeit in der Welt
noch mehr vergrößere. Die nationalen
Kreiſe Deutſchlands würden alles daran-
ſetzen, die kommerziellen Verpflichtungen Deutſchlands zu er-
füllen, aber die Welt müſſe dazu die Mög-
lichkeit geben. Deutſchland ſei bis
heute ein ſicherer Schutzwall
gegen den Bolſchewismus ge-weſen. Die Verzweiflung ſei die-
ſem aber ein allzu Weg-bereiter.

guter

Zuſpitzung der ruſſiſchen Finanznot
Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt, die ruſſiſche

Handelspaſſivität ſei unvermeidlich. Daraus
ergäben ſich alle weiteren Schlußfolgerungen.
(Gemeint ſind ſchwere Verluſte auf die über
1 Milliarde Mark betragenden deutſchen
Forderungen. Red.)

Die Wiener „Allg. Ztg.“ meldet aus Mos-
kaun: Die Finanzuvt Rußlands hat zur Auf-
hebung von mehr als 30000 Beamtenſtellen
Anfang November geführt. Die Finanzver-
ſchlechterung Rußlands wird unaufhaltſam
fortgehen und die Exiſtenz des Sow-
fetſtaates bedrohen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der
der roten Armee

„Der Magiſtrat wird ſich heute bei der Aus-
ſprache zum Antrag der Kommuniſten jeder

tßerung enthalten. Der Magiſtrat will
fetzt, nachdem das Diſziplinarverfahren
förmlich eröffnet iſt, nicht in das ſchwebende
Verfahren eingreifen.“

Die Stimmung im Saal ſpitzt ſich zu.Und die Lage wird ſo brenzlich, daß ein
großer Sturm, ein großer Krach einſetzt und
der Verſammlung ein Ende bereitet.

Kampf geht weiter.
Jn der Oeffentlichkeit iſt das Urteil über

Böß fertig. Kein Menſch zweifelt mehr
daran, daß Böß nie mehr auf ſeinen Poſten
zurückkehren wird. In der Oeffentlichkeit iſt

De r

das Schickſal des Oberbürgermeiſters er-
ledigt.

Jmmer mehr häufen ſich die Gerüchte,
daß Böß bereits Rücktrittsabſichten aus-
geſprochen habe. Aber Böß kämpft jetzt nicht
nur um ſeine moraliſche Freiſprechung, ſon-
dern er kämpft um ſeine Erhaltung, um ſeine
Penſion. Würde er die Flinte ins Korn
werfen, ſo wäre er endgültig verloren. Dann
iſt er nicht nur ein ruinierter Mann vor dem
Auge der Oeffentlichkeit, dann ſteht er auch
finanziell ohne Mittel da.

Und die Ereigniſſe ſpitzen ſich weiter zu
und führen zu dem zweiten Markſtein, zu
der zweiten Stadtverordnetenverſammlung,
in der zum zweitenmal der Mißtrauens-
antrag geſtellt wird und in der zum zweiten
mal die bittere Wahrheit klar wird, wie Böß
ausgeſpielt hat, wie ſehr man von ihm zu-
rückweicht und wie ſeine Poſition unhaltbar
geworden iſt.

Ver-Unter Hochſpannung diebeginnt
ſammlung. Eine direkte Frage wird an die
Kommuniſten gerichtet, die den größten
Sturm entfeſſelt, der ſeit langem die
Mauern des roten Hauſes durchbohrte.

Die Kommuniſten haben auf dieſe Frage
gewartet. Lärmender Proteſt. Die bürger-
lichen Parteien miſchen ſich ein. Von den
Tribünen herunter kommen Schmährufe und

im

eine Debatte beginnt zwiſchen Stadtverord-

fernen Oſten, Blücher, an der mandſchuriſchen
Grenze eingetroffen.

Ein Reichswehrpoſten beſchoſſen.
Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde in der

Nacht zum Freitag der Reichswehrpoſten des
Oppelner Jnfanterie Bataillons bei den
Schießſtänden von Unbekannten beſchoſſen.
Der Poſten erwiderte das Feuer und ſchoß
Leuchtkugeln ab. Jm Scheinwerferlicht eines
vorüberfahrenden Autos konnte er zwei
Männer ſehen, die in der Richtung nach
Goslawitz entflohen und anſcheinend mit der
Tat im Zuſammenhang ſtehen. Das Ueber-
fallkommando wurde ſofort herbeigerufen.
Von den Tätern fehlt bisher jedoch jede
Spur.

neten und Tribüne.
Endlich wird beſchloſſen, die Böß- Debatte

zu beenden. Man iſt überreizt, nervös, bis
zur Siedehitze angefeuert. Und als der kom-
muniſtiſche Abgeordnete das Podium betritt
und in ſeine hintere Rocktaſche greift, um
einen harten Gegenſtand auf das Rednerpult
zu legen, da überſtürzen ſich die Wogen der
Erregung. Da bricht alles wie hypnotiſiert
aus in den Schrei: „Er wird ſchießen.“

Aber das Jnſtrument, das die Aufregung
entfachte, war ein Schlüſſelbund. Und auf
die Entſpannung, die dieſe Entdeckung her-
vorruft, folgt der Endſpurt. Ohnmächtig
ſchwingt der Vorſitzende die Glocke. Jhr
ſchriller Klang kommt nicht auf gegen die
Pfiffe, gegen den Höllenlärm, der das Haus

durchtobt. ßls es unmöglich wird, weiterzuver-
handeln, erklärt der Vorſitzende die Ver-
ſammlung für aufgehoben.

Die Stadtverordneten verlaſſen den Saal.
Die Stellung von Böß iſt nicht mehr zu

halten. Das Mißtrauensvotum iſt nicht
zuſtande gekommen, aber das bedeutet nichts,
das verwiſcht nicht die Lärmſzenen, die das
rote Haus durchtobten.

Böß vor dem Sklarekausſchuß.
Ein parlamentariſcher Unterſuchungs-

Ausſchuß, eingeſetzt, die Vorgänge zu prüfen,
tagt im preußiſchen Landtag.

Am Mittwoch, dem 4. Dezember, iſt ein
großer Tag. Böß wird vor dem Ausſchuß
ſeine Ausſagen zu machen haben.

Noch einmal wird der Fall der K. V. G.
ans Tageslicht gebracht. Und noch einmal
beteuert der Oberbürgermeiſter, wie die ein-
zelnen Dezernate ihn von Einzelheiten nicht
unterrichtet hätten.

Noch einmal wird die Frage der Kontrolle
aufgeworſen. Und da iſt die Erklärung inter
eſſant, die Böß macht: „Entſprechend der
ſtaatlichen Oberrechnungskammer beſteht für
die Stadt Berlin die Hauptprüfungsſtelle des
Magiſtrats, Während des Krieges und

Klepper preußiſcher Finanzminiſter
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teiltmit: Der preußiſche keiſtery laſtbent Dr.

Braun ga auf Grund des Artikels 45 der
reußiſchen Verfaſſung den Präſidenten
er reußiſchen Zentralgenoffſenſchaftskaſſe

(Preußenkaſſe), Otto Klepper, zum Finanz-
miniſter ernannt.

Klepper iſt 1888 in Brotterode (Kreis
Schmalkalden) geboren, ſteht alſo im
44. Lebensjahre. Nach Ablegung der großen
juriſtiſchen Staatsprüfung wurde er 1921
Syndikus des Reformbundes der Gutshöfe
in Bad Nauheim. Mitte 1923 übernahm er
das Amt eines geſchäftsführenden Vorſtands-
mitgliedes des Domänenpächterverbandes
und wurde ſpäter nach Gründung der Deut-
ſchen Domänenbank Deutſche Pächterkredit-
bank), an der er an maßgebender Stelle mit
gewirkt hatte, im Oktober 1924 Vorſitzender
des Vorſtandes dieſer Bank. Anfang 1928
wurde Klepper zum Präſidenten der Preußi-
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ernannt.
Klepper iſt Sozialdemokrat. Jn ſeiner
Tätigkeit als Präſident der Preußenkaſſe hat
er ſtändig ſchwere Vorwürfe wegen Partei-
einſeitigkeit über ſich ergehen laſſen müſſen.
Nach Zeitungsmeldungen hat der Miniſter
präſident Braun ſich bis zuletzt gegen die
ſchon vor längerer Zeit vorgeſchlagene Er-
nennung Kleppers zum Finanzminiſter ge-
ſträubt, aber ſchließlich unter dem Druck des
Vorſitzenden der ſozialiſtiſchen Preußen-
fraktion, Heilmann, und des Zentrums nach-
geben müſſen.

Am Sonnabend wurde in Stuttgart nach
Schluß der Revolutionsfeier der kommuni-
ſtiſchen Partei Stuttgarts der kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Schlaffer verhaftet,
weil er entgegen der Zuſicherung der Partei-
leitung bei der Feier eine Anſprache gehalten
hatte. Schlaffer wird ſich am Montag vor
dem Schnellrichter zu verantworten haben.

Aus Berlin verlautet: Eine neue Aktion
gegen die KPD. iſt von der Polizei aufge-
nommen. In zahlreichen Städten des Reiches
wurden kommuniſtiſche Lehrkurſe für den
Bürgerkrieg aufgehoben. Die Lehrkurſe
fanden überall in den Räumen der KPD.
ſt tt. Soweit Verhaftungen erfolgen konn-
ten, wird das Verfahren wegen Hochverrats
aufgenommen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der frühere franzöſiſche, auf
einer Beſuchsreiſe durch Deutſchland befind-
liche Unterrichtsminiſter Painlevs am Sonn-
abend dem preußiſchen Kultusminiſter
Grimme einen Beſuch abgeſtattet.

Aus Berlin verlautet: Die neue Woche
bringt neue Notverordnungen. Die beiden
Ausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates treten am
Dienstag zuſammen. Ueber die neue Reichs-
aktion in Sachen der Preisſenkung hört man,
daß das Gutachten des ſtatiſtiſchen Reichs
amtes zurzeit dem Wirtſchaftsminiſterium
vorliegt.

Aus Straßburg wird gemeldet: Jn einer
Anzahl elſäſſiſcher Gemeinden iſt es geſtern
zu Demonſtrationen für die elſäſſiſche Autv-
nomie gekommen. Jn Kolmar betrug die
Teilnehmerzahl des Umzugs etwa 5000, in
Straßburg wurde der Umzug von der Poli-
zeidirektion verboten.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Waſhington: Präſident Hoover arbeitet mit
ſeinem Außenminiſter Stimſon das Pro-
gramm für die Kongreßtagung aus. Hoover
wird den Kongreß mit einer großen An-
ſprache eröffnen, die die Geſamtfragen der
Abrüſtung, der Kriegsſchulden und des
Wiederaufbaus umfaßt.
m

nene
wenige Jahre nach dem Kriege hatte Berlin
noch eine beſondere Ueberwachungsſtelle, die
etwa 20 Detektive beſchäftigte. Hiermit war
es thevretiſch ausgeſchloſſen, daß Unregel-
mäßigkeiten in der Verwaltung vorkamen.
Aber es beſtehen 36 Wirtſchaftsgeſellſchaften
in Berlin.“ Und, als man Böß in ein regel-
rechtes Verhör nimmt und ihm vorhält, daß
bereits 1928 Bilanzfälſchungen bei der
K. V. G. feſtgeſtellt wurden, Beſchuldigungen,
die ſich in der Regel gegen einzelne Ange
ſtellte richteten, da ſagte Böß, daß es unmög-
lich wäre, bei 36 Betrieben die Vorwürfe
gegen jeden Angeſtellten nachzuprüfen.

Hunderte von Unterſchriften gingen Tag
für Tag durch ſeine Hand. Und darf man
ſich auf ſeine Beamten nicht verlaſſen? Kann
man mich für die Wahl der Magiſtratsmit-
glieder verantwortlich machen? Böß wirft
dieſe Frage in die Debatte und für wenige
Minuten r die Männer am Verhandlungs-
tiſch geſchlagen.

Der Streit um die Penſion.
Die großen Wogen des Stadtſkandals

legen ſich. Um die Jahreswende tritt eine
beängſtigende Ruhe ein. Aber es iſt nur
die Ruhe vor dem Sturm. Schon im Februar
geht es weiter mit den Verhandlungen, mit
den Abſtimmungen und den Ausſagen. Es
hat den Anſchein, als ob ſich der Skandal
mit beſonderer Hartnäckigkeit das ganze Jahr
hindurchziehen wird.

Jm Februar erklärt der Oberbürger-
meiſter, daß er ſein Amt zur Verfügung
ſtellen wird, wenn man ihm die geſetzliche
Penſion bewilligt. Um dieſe Penſion ent-
brennt von neuem der Kampf. Die radi-
kolen Flügelparteien erheben Proteſt und
wollen mit allen Mitteln die Amtsenthebung
ohne Penſionierung durchdrücken.

Fortſetzung folgt.)

„vBaben Sie Kinder
feſſor.„Ja, einen Sohn!“

„So, ſo Junge oder Mädchen?“
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Der Sonnabend iſt nun ſchon der 20. Ver-
handlungstag im Prozeß um das Lübecker
Kinderſterben. Langſam und monoton ſchleppt
ſich der Prozeß von Tag zu Tag fort. Man
merkt kaum etwas vom Fortgang des Pro-
zeſſes. Die Plädoyers ſind noch in weite
Ferne gerückt. Noch iſt keinerlei Klärung der
Anklage erfolgt. Noch immer warten der
Gerichtshof, die Staatsanwälte, die Ver-
teidiger, die Eltern, ja alle, die in der Turn
halle Tag für Tag ſitzen, auf den großen
Augenblick, wo eine entſcheidende Klärung
erfolgen ſoll.

Als dann um die Mittagsſtunde, kurz be
vor das Gericht die Sitzung früher als
ſonſt vertagen will, noch einmal die Be-
weisanträge beſprochen werden 'ſollen,
kommt es zu dramatiſchen und erregten
Erklärungen des Vertreters der Eltern.

Rechtsanwalt Dr. Wittern gibt zur
Ladung von Prof. Calmette folgende Er-
klärung ab: „Gewiß bin ich nicht der An-
walt von Prof. Dr. Deycke. Das entbindet
mich aber nicht von der Pflicht der all-
gemeinen Anſtändigkeit dem Gegner gegen-
über. Dieſer Pflicht habe ich entſprochen, als
ich vor einigen Tagen auf das merkwürdige
Verhalten von Prof. Calmette hinwies.

Am 23. Oktober hat er geſagt, er wolle
nicht vor dem Lübecker Gericht erſcheinen,
da er ſonſt gegen einen en Kollegen

ungünſtig ausſagen müſſe.
Wenige Zeit ſpäter, nachdem Dr. Deycke
ſeinen wiſſenſchaftlichen Jrrtum hier frei be-
kannte, wirft Dr. Calmette ſeinem deutſchen
Kollegen vor, er habe wider beſſeres Wiſſen
Tatſachen vorgebracht, durch die er ſeinen Ruf

„Calmette iſt ſchuld.“

als Gelehrter beeinträchtige. Es mag ſein,
daß die erſte Aeußerung eine freundliche Geſte
war. Dann bedeutet aber die zweite die wahre
Meinung Dr. Calmettes.

Jch bin hier als Vertreter einer ſehr
großen Anzahl von Eltern, deren Kinder
ſchwer an ihrer Geſundheit geſchädigt
worden ſind, und auch ſolcher Eltern, die
ihre Kinder durch den Tod verloren
haben. Da darf ich allerdings einmal
ausſprechen, die Hauptſchuld an dem
Lübecker Unglück trägt Prof. Calmette.

Das muß einmal geſagt werden.
Jn dieſem Augenblick erhebt ſich Prof. Dr.

Kolle von ſeinem Sitz und ruft mit lauter
und erregter Stimme in den Saal: „Das iſt
ja unerhört!“ Ebenſo erregt erwidert Dr.
Wittern: „Sie, Herr Profeſſor Dr. Kolle,
können ſich vielleicht nicht hineinverſetzen in
die Seele der Eltern, die ihre Kinder haben
ſo ſchwer leiden ſehen. Aber auch Sie haben

doch heute von einem Sachverſtändigen
gehört, daß er am Körper eines Kindes
keine einzige heile Stelle mehr fand, wo
er eine Tuberkulinprobe machen konnte.
So ben die Lübecker Kinder gelitten.

dieſer Erklärun gt Prof. Dr.
ch muß Verw dagegen einlegen, wenn man einen Gerehrten wie Prof.

Calmette in dieſer Art eingreift. Wenn man
ſagt, Prof. Calmette iſt ſchuldig, dann muß
ich den Zuruf machen: „Das iſt ja unerhört!“
Ich bin ein Gegner des Calmette-Verfahrens,

weil ich es für unwirkſam halte. Jch bin
überzeugt, daß es unſchädlich iſt.“ Kurze Zeit
nach dieſer erregten Szene vertagt der Vor-
ſitzende die Verhandlung auf Dienstag.

Kunſtwerke gegen Lebensmittel
Jm Haus der „Juryfreien“ am Platz der

Republik in Berlin ward mit einer An-
ſprache von Prof. Hermann Sandkuhl die
achte Reihe der Sonderausſtellungen eröffnet.
Bezeichnend für die große Not in Künſtler-
kreiſen iſt folgender Anſchlag der Aus-
ſtellungsleitung: „Mit roter Marke ver-
ſehene Werke ſind erhältlich auch im Tauſch
gegen Lebensmittel oder Bekleidung.“ Alle
Ausſteller haben ihre Werke mit roten Mar-
ken verſehen!
Der Beitlerkonzern im Auto.

Die Unſitte, daß „moderne“ Bettler ihrem
anſtrengenden Beruf unter Zuhilfenahme
eines Autos nachgehen greift in den ober-
bayeriſchen Bergen um ſich. Jn einem Falle
fuhr ein Sechsſitzer jeweils bis an die Orts-
eingänge, und dann entſtiegen dem Wagen
Bettler und Bettlerinnen in armſeliger
Kleidung, die nach allen Regeln der Kunſt
und mit möglichſt wenig Zeitverluſt das
ganze Dorf abgraſten, um das geſammelte
Gut anſchließend auf dem Wagen zu ver-
laden. Jn Kochel, in Dachau, in Biberbach
und zahlreichen anderen oberbayeriſchen
Ortſchaften wurden verſchiedene ſolche „Bett-
ler“Autos beobachtet, die auf dieſe Weiſe
auch das Betteln zu rationaliſieren trachteten.

Raubmordö an einem Droſchken-
chauffeur.

Am Sonntagmorgen zwiſchen 4.30 und
5 Uhr fand man in der Bucher Straße in
Berlin-Buchholtz, etwa 100 Meter von dem
Vorwerk Sperlingsluſt entfernt, eine führer-
loſe Kraftöroſchke. Jn einem Waſſergraben,
r 15 Meter von der Kraftdroſchke ent-
ernt,
fand man den Kraftwagenführer mit zer

trümmertem Schädel.

Es handelt ſich um den jährigenChauffeur Kurt Pohl aus Pankow. er hatte

einen Einſchuß im linken Naſenflügel. Die
Kugel war hinter dem rechten Ohr ausge-
treten. Ferner fand ſich bei der Unter
ſuchung ein Bruſtſteckſchuß an der rechten
Bruſtſeite. Vom Kraftwagen bis zum
Waſſergraben zeigt ſich eine Schleifſpur. Der
Tote muß alſo vom Auto nach dem Waſſer-
graben geſchleift worden ſein. Er lag
dem Geſicht im Waſſer. Vermutlich lieg
Raubmord vor. Es wurde zwar noch etwas
Geld gefunden, aber es wird noch feſt
zuſtellen ſein, ob andere Sachen fehlen. Die
Leichenſtarre war bereits eingetreten; man
nimmt daher an, daß die Tat nach 12 Uhr
nachts geſchehen iſt.

Ein Zwanzigjähriger erſchießt
ſeine Mutter.

Jm Hauſe Schönhauſer Straße 33b in
Berlin-Niederſchönhauſen ereignete ſich
Sonnabend nachmittag in der im Quer-
gebäude gelegenen Wohnung des Chauffeurs
Wilhelm Saalfeld eine ſchwere Bluttat.
Zwiſchen dem 20 Jahre alten Sohn Herbert
und ſeiner Mutter war es zu einer heftigen
Auseinanderſetzung gekommen, in deren
Verkauf der junge Mann plötzlich einen
Revolver aus der Taſche hervorzog und
mehrere Schüſſe auf ſeine Mutter abgab.

Eine Kugel drang der Frau ins Herz
und führte ihren ſofortigen Tod herbei.

Als die Schweſter ihrem Bruder die Waffe
entreißen wollte, wurde ſie ebenfalls von
einer Kugel getroffen und lebensgefährlich
verletzt. Wohnungsnachbarn alarmierten
das Ueberfallkommando, das den Täter, der
keinerlei Widerſtand leiſtete, nach dem
Polizeipräſidium brachte.

Ein vollwertiger Erſatz für Baumwolle?

h 4S

Die Jukapflanze,ein urſprünglich in Braſilien beheimatete
Gewächs, iſt jetzt mit Erfolg in Deutſchlan
angepflanzt worden. Laboratoriumsprüfungen
ſollen ihre Verwendbarkeit als Erſatz für
Baumwolle ergeben haben. Wenn es gelänge,
dieſe Pflanze in größerem Umfang in Deutſch
land heimiſch zu machen und ſie eng
zu verarbeiten, ſo würde damit die deutſche
Handelsbilanz um ungeheure Summen ent-
laſtet werden.

Geheimrat Stimming

Der 1. Vorſitzende des Vorſtandes des
Norddeutſchen Lloyd, Generaldirektor Ge-
heimrat Dr. h. e. Stimming, iſt in der
Nacht zum 7. November einer Lungen-
embolie im Krankenhauſe Bethanien in
Hamburg erlegen.

Geheimrat Stimming ſtammt aus Fürſten-
walde an der Spree, wo er am 15. Mai 1876
geboren wurde. Er ſtudierte zunächſt in Er-
langen, 1896 in Berlin und machte 1898 ſein
Referendarexa men am Kammergericht in
Berlin. 1899 trat er in den Verwaltungs-
dienſt der Kaiſerlichen Marine, wurde 1910
ins Reichsmarineamt berufen unter gleich-
zeitiger Ernennung zum Regierungsrat und
ſtändigen Hilfsarbeiter. 1913 zum Geheimen
Regierungsrat ernannt, ſchuf ihm ſeine
Tätigkeit das vollſte Vertrauen ſeiner Vor-
geſetzten, und 1917 bereits wurde er zum
Geheimen Oberregierungsrat ernannt. Jm
gleichen Jahre ſchied er auf ſeinen Antrag
aus dem Reichsdienſt aus und trat in die
Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd ein, an
deren Spitze er ſeit 1921 ſtand.

Die Mißwirtſchaft
bei der Breslauer Krankenkaſſe.

Auf einer Verſammlung der Gläubiger
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Bres-
lau ſtellte es ſich heraus, daß allein die
Schulden an die Aerzte 700 000 RM. betra
gen, an die Apotheker 300 000 RM. und an
die Krankenanſtalten 500 000 RM., ſo daß
alſo 1 Millionen RM. zuſammeniommen.
Da die Kaſſe infolge ihrer zerrütteten

inanz verhältniſſe außerſtande iſt, dieſen
lungsverpflichtungen kommen,

ſich die Gläubiger zu einer Still
halteaktion entſchließen und einem Raten-

Selauterter Rauch
72 narrliche Weise fUluriert

ist reiner Genuſs
Die weitaus größte Mehrzahl aller Raucher
der Welt bevorzugt gute Cigaretten nur
ohne Mundstück. Das ist keine Zufälligkeit,
sondern hat seinen guten Grund

In der mundstücklosen Cigarette spielt
sich ein ähnlicher Vorgang ab wie in der
orientalischen Wasserpfeife, in der der
Rauch durch Wasser filtriert wird. Die
Feuchtigkeit, die durch das poröse Papier
io das Mundende eindringt, kühlt den
Rauch und entzieht ihm bittere Stoffe, die

am Eindringen

Wenn Sie unmittelbar

Au SLESE- CIGARETTERM
Selbstverständlich

das Aroma beeinträchtigen und die Schleim-
häute in Mund und Hals reizen. Ein Mund-
stück dagegen verhindert die Feuchtigkeit

Mundstück- Cigarette eine Atikah rauchen,
wird Ihnen auffallen, wie kühl und rein, wie
aromatisch und mild die Atikah schmeckt.
Sie gibt Ihnen den vollen Genuß edler tür-
kischer Auslese-Tabake, deren aromatischer

Rauch auf natürliche Weise geläutert wird.

Diese Darstellung zeigt deutlich die

ſlirierende Wirkung der Feuchtig keit im

Mundende einer Atikah ohne Mund-

uck. Der Tabak ist gichtlich dunkler

geworden als ber der Mundstuck-
Cigarette, ber der das Mundetuck das

Eindringen der Feuchtigkeit verhindert

nach einer

OHNE MUNDSTüCK
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zum Beſten der Winkernoth

rechtigt ſei, den Kleinhandel für ihre Bedürf-

Montag, 9. November 1931

Nus Merſeburg.
Werſeburgs TVäkerinnung ſpendet mong

300 Brote.
Ueber den, Sinn der Winternothilfe herrſcht

in weiten Kreiſen der Bevölkerung Unklar-
it, zumal von gewiſſenloſen Hetzern die
ot des Volkes ausgenutzt wird, um die

begreifliche Reizbarkeit der Erwerb oſen für
ihre Parteizwecke auszunutzen. Gott ſer
Dank iſt der größte Teil der Erwerbsloſen
vernünftig genug, um ſich nicht zu unüber-
legten Handkungen hinreißen zu la ſen, wie es
beſtimmte Drahtzieher, die im Ernſtfalle von
der Bildfläche zu verſchwinden pflegen, nur
zu gern möchten.

Die notleidende Bevölkerung ſoll vor den
Unbilden der Witterung durch Sammlung
und Verteilung von warmer Kleidung
geſchützt werden. Daß dieſe Kleidungsſtücke
nicht neu geſchafft werden können, iſt ſelbſt
verſtändlich. Der Erfolg zur Sammlung der
Kleidungsſtücke war ein überaus befriedigen-
der. Weiter ſoll die Winterhilfe den Erwerbs-
loſen ohne eigenen Haushalt bis zu 1000
Portionen Eſſen täglich ſicherſtellen, wie
das bisher vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt er-
ſfolgte, aber dieſem wegen Mangels an Mit
teln in Zukunft nicht mehr möglich iſt. So
war auch die dankenswerte Spende der Bäcker
innung an monatlich 300 Broten zur Spei-
ſung in den 5 Küchen gedacht. Da die Küchen
aber keine Verwendung für das Brot haben,
werden Gutſcheine auf einzelnen Brotée
vom Wohlfahrtsamt an jolche Erwerbsloſe
gegeben, die Kochgelegenheit haben und an-
ſtatt Eßmarken Lebensmittelmarken erhalten

Die Lebensmittelkomiſſion beſchloß
nun im Einverſtändnis mit dem Wohlfahrts-
amt (einzelne Perſonen können für ſolche
Beſchlüſſe nicht verantwortlich gemacht wer-
den), an Lebensmittelmarken anſtatt 6 nur 5
auszugeben und für die ſechſte eine Brot-
marke zu verabfolgen. Der Erwerbsloſe (ge-
zwungen iſt niemand, die Brotmarken anzu
nehmen) kommt alſo 19 Pfennige bei dem
derzeitigen Werte des Brotes beſſer weg und
dafür kann ein anderer armer Erwerbsloſer
eine Eſſensportion für 35 Pf. erhalten, denn
dieſe 35 Pfennige werden der Winternothilfe
für die Verpflegung in den Küchen gutge-
ſchrieben. Wir wollen nur hoffen und wün-
ſchen, daß es noch Gewerbetreibende gibt
denen es bei der auch in dieſen Kreiſen ſchon
längſt eingetretenen Notlage möglich iſt, die
dringendſten Bedürfniſſe durch hochherzige
Spenden befriedigen zu helfen.

Polizei und Milchhändler.
Am Sonnabend nachmittag, 5 Uhr, fanden

ſich im „Hohenzollern“ die Merſeburger Milch-
händler zuſammen, um dagegen zu proteſtieren,
daß die Polizei vom 15. d. Mts. ab ihre Milch
direkt vom Gut Ruſchesfelde bezieht, den Klein-
handel alſo ausſchließen will. Es wurde be-
tont, daß die Polizei, die doch durch die ſteuer-
zahlenden Bürger erhalten werde, nicht be-

niſſe auszuſchließen, und es iſt auch brieflich
beim hieſigen Polizeikommandeur gegen die
Untergrabung der Exiſtenz der Kleinhändler
Proteſt erhoben. Jn der Ausſprache erklärt
Geſchäftsführer Teichmann für dem Kreisland-
bund die Sache für noch nicht ſpruchreif. Stadt-
rat Freiberger fordert namens der Wirtſchafts
partei dazu auf, ſich gegen die Ausſchließung
des Kleinhandels, der den Gewinn beſſer ver-
teile, energiſch zu wehren und eine Kommiſſion
zum Polizeipräſidenten Krüger zu ſchicken.
Dieſer Anregung wird ſtattgegeben und eine
Kommiſſion gewählt, die die Verfolqung der
haelegenhett weiterhin in die Hand nehmen

Betagte Mitbürgerinnen feiern
Geburtstag.

Frau Minna Wegner, Friedrichſtraße 13
wohnhaft, feiert heute in körperlicher und
geiſtiger Friſche ihren 75. Geburtstag. Wir
gratulieren.

Geſtern beging die Witwe Roſalie Reich-
ſt e in, geborene Hoffmann, die allen Mer-
ſeburgern gut bekannte Verwalterin der Gar
derobe im „Tivoli“, ihren 70. Geburtstag.
Wir gratulieren.

Neue Verſicherungsbedingungen.
Der Verwaltungsrat der Landfeuerſozietät

der Provinz Sachſen hat die Einführnng
neuer allgemeiner Verſicherungsbedingungen
für Feuerverſicherung beſchloſſen. Sie gelten
für neue Verſicherungen vom Tage der Be-
kanntmachung an. Auf eine ſchon beſtehende
Verſicherung ſinden ſie von dem Zeitpunkt
ab Anwendung, zu dem die Verſicherung
unter den bisherigen Bedingungen nach
dem Tage der Bekanntmachung erſtmalig
hätte gekündigt werden können.

Die Mieter proteſtieren-
Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil er-

ſichtlich iſt, veranſtaltet der Reichsbund
deutſcher Mieker e. V., Ortsverein Merſeburg
und Umgegend, am Dienstag abend 8 Uhr
im „Caſino“ eine öffentliche Mieterproteſt-kunögebung, in der das Bundesvorſtands-
mitglied Hopf- Halle über den Kampf um
die Hauszinsſteuer, die Mietſenkung und
Beſeitigung des Mieterſchutzes durch Not-
verordnung ſprechen wird.

Wettervorherſage bis Dienstagabend; von
Süden nach Südweſt drehende Winde, ziem-

n

Merſeburger Tageblatt Ereied

Siedlung und Volksgeſundheit.
Sozialhygiene fordert gebieteriſch Auflockerung der Skädke!

In der Zeit der Hochkonjunktur wurden
in Deutſchland immer noch ſo viel Arbeits-
loſe gezählt, daß die Einrichtung einer Ar-
beitsloſenverſicherung für notwendig gehal-
ten wurde. Wenn in den letzten Jahren
die Zahl der Arbeitsloſen, beſonders in der
Induſtrie, auf ein Vielfaches angeſchwollen
iſt, dann ſind dafür neben politiſchen Din-
gen mehrere Gründe maßgebend: einmal die
allgemeine wirtſchaftliche Depreſſion und
dann auch ein

Strukturwandel in der dentſchen Wirtſchaft
die auf Grund der Ergebniſſe der Rativnali-
ſierung in abſehbarer Zeit nicht mehr die
Möglichkeit haben wird, die zur Verfügung
ſtehenden Jnduſtriearbeiter ausreichend zu
beſchäftigen. Wenn man dieſem Problew
gegenüber den Gedanken der Kurzarbeit ver-
tritt, dann iſt dies allenfalls eine Notmaß-
nahme. Denn niemäls wird es gelingen
gleichzeitig die Betriebe rentabel zu erhalten
und den Arbeitermaſſen die notwendigeny
Exiſtenzmittel zur Verfügung zu ſtellen.

Bei den Siedlungsplänen, die jetzt er-
örtert werden, muß man unterſcheiden zwi-
ſchen der eigentlichen

Banernſiedlung, die in erſter Linie für den
entvölkerten deutſchen Oſten in Betrach
kommt,

und die ein ungeheuer ſchwieriges Werk auf
lange Sicht iſt, auch viel Kapital erfordert;
ferner zwiſchen der nebenberuflichen Land-
ſiedlung für Jnduſtriearbeiter und zwiſchen
der reinen Arbeitsloſenſiedlung. Dieſe bei-
den letzten Siedlungsarten werden in einem
ſpäteren Stadium der Entwicklung immer
mehr ineinander übergehen, namentlich
wenn es gelingt, durch die nebenberufliche
Siedlung der Jnduſtriearbeiter eine nen-
nenswerte Zahl von Arbeitsloſen wieder zu
Lohn und Brot zu bringen. Uebrigens iſſ
die

nebenberufliche Landſiedlung nicht nur für
Jnduſtriearbeiter möglich, ſondern auch
für kleine Beamte und Angeſtellte,

und es braucht nur darauf hingewieſen zu
werden, daß Behörden und Verkehrsver-
waltungen, Handelsbetriebe und andere Jn-
ſtitute praktiſch durchaus in der Lage wären
durch die Einführung der Vierſtundenſchicht
eine doppelte Anzahl von Angeſtellten und
Beamten zu beſchäftigen. Doch dies iſt na-
türlich nur der Grenzfall. Denn in der
Praxis wird ſich die nebenberufliche Land-
ſiedlung nur für einen Teil der dafür in
Betracht kommenden Bevölkerungskreiſe
durchführen laſſen.

Die Verfechter des Siedlungsgedankens
ſind der Auffaſſung, daß gerade in der heu-
tigen Zeit die Beſchaffung von Land keine
Schwierigkeiten bereiten kann, da genügend
land wirtſchaftlich genutzte Fläche zum Ver-
kauf ſteht. Sie betonen auch, daß die Per
ſonen, die für dieſes Siedlungswerk in

Gefallen im Kampf um Deukſchlands Freiheit
Merſeburgs Nationalſozialiſten halken Tokengedenken.
Schon will die kurzlebige Novemberſonne

ſich zur Ruhe begeben. Jn der Umgebung
des „Caſino“ ſtehen erwartungsvolle klei-
nere und größere Gruppen. Was geht vor?
Die national-ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
partei will ihre Toten ehren. Nicht die im
Kriege vor dem äußeren Feinde gefallenen
Hunderttauſenden, ſondern heute die über
zweieinviertel Hundert, die im Weltanſchau
ungskampf von eigenen Volksgenoſſen
hingemordet wurden. Während die Feinde
ringsum unſere nationale Exiſtenz für im-
mer zu vernichten beſtrebt ſind, zerfleiſcht ſich
das in der belagerten Feſtung „Deutſchland“
in Schickſalsverbundenheit Unerhörtes lei-
dende deutſche Volk untereinander.

Von den Galerien des geſchmückten Saa-
les hängen die nationalſozialiſtiſchen Fahnen
mit breiten ſchwarzen Trauerborden herab.
Auf der mit immergrünen Bäumen reich ge-
ſchmückten Bühne ſteht ein von der Haken-
kreuzfahne bedeckter und leuchtenden Kan-
delabern flankierter Katafalk; zwei SA-Leute
halten hier treue Wacht. Jm Saal herrſcht
weihevolle Stille. Ernſte Männer und
Frauen ſchicken ſich an, ihre Toten zu ehren,
die im Bruderkampf gefallen ſind

Die Egmontouvertüre klingt auf in ewig
unvergänglicher Schönheit, geſpielt von der
Kapelle der Staffel 11. Nach einem ſchlicht
geſprochenen Prolog werden unter Trommel-
wirbel die ſchwarzumflorten Fahnen einge-
bracht. Pg. Olleſch begrüßt die zahlreich
Erſchienenen und verlieſt die Namen der 42
die im vergangenen Jahr für eine beſſere
Zukunft des Vaterlandes ihr Leben laſſen
mußten. Die Muſik ſpielt mit gedämpftem
Ton: „Jch hatt einen Kameraden.“

Nach dem Vortrag des Trauermarſches
aus der „Ervoika“ hält Kreisleiter Simon
die Anſprache. Seit dem 9. November 1923,
alſo ſeit dem Tage von München, halte die
NSDaAP. alljährlich eine Gedenkfeier zu
Ehren der Toten ab. Schon die kleine Schar
damals war beſeelt von dem Willen, das
deutſche Volk um jeden Preis vor dem Bol-
ſchewismus zu ſchützen. Heute ſei dieſe Ge
fahr in noch greifbarere Nähe gerückt. Dar-
um müſſe man jetzt der Jugend, die mehr
denn je ihr Schickſal ſelbſt zu meiſtern habe,ich ſtark bewölkt, teilweiſe öſtliche Nieder

ſchläge. eine Jdee geben, für die ſie zu kämpfen be

Frage kommen, mit Nutzen zur Siedlung
gebracht werden können, da

die geforderte Arbeit Garten und Obſt
bau, Schweine- und Geflügelhaltung
ſchon heute von einer großen Zahl von
Stadtbe wohnern in Randſiedlungen uſw.
geleiſtet

wird. Richtig iſt zweifellos, daß bei dem
unverkennbaren Drang aus der Grvßſtadt
eine genügende Zahl von Siedlern zur Ver-
fügung ſteht. Auf der anderen Seite ſind
natürlich gewiſſe Schwierigkeiten in den Be
trieben, die mit einer größeren Anzahl von
Arbeitern zu rechnen haben, unverkennbar.
Dabei iſt nicht daran gedacht, daß die Sied-
ler die land wirtſchaftlichen Maſſenprodukte

Getreide, Kartoffeln, Butter uſw. ſelbſt
erzeugen, ſondern daß dieſe unter Ausſchal-
tung des Zwiſchenhandels auf Grund direk-
ter Lieferungsverträge von der Landwirt-
ſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Die
Durchführung ſoll ſo angelegt werden daß
der Siedler im Laufe von etwa zehn

durch Zahlung eines Pachtzinſes e
lich Amortiſation die Siedlungs
unbelaſtetem Eigentum erwer be skann, wobei dieſe eher höher

ſein ſoll als die Miete für eine Stadt-
wohnung.

Der Grundgedanke der nebenberuflichen
Landſiedlung iſt alſo der, daß dem Jnduſtrie-
arbeiter bei einer Verkürzung der Arbeits-
zeit ermöglicht werden ſoll, ſich einen Teil
ſeines Lebensunterhalts durch landwirtſchaft-
liche Arbeit zu verdienen. Die Abſicht dieſer
Siedlungspolitiker geht dahin,

die ſo ſeßhaft gemachten Arbeiter aus der
Alters- und Jnvalidenverſicherung, ſowie
aus der Arxbeitsloſenverſicherung ausſchei-
den zu laſſen.
Vorläufig handelt es ſich nur um Pläne,

die in der Oeffentlichkeit noch ſtark umſtritten
ſind. Es wird die Aufgabe des neu geſchaffe-
nen Reichskommiſſariates ſein, praktiſche
Erſahrungen zu ſammeln, um feſtzuſtellen
welche Wege der nebenberuflichen Landſied
lung gangbar ſind. Das Gelingen dieſes
Werkes liegt im allgemeinen Jntereſſe. Die
Auflockerung der Großſtädte, die eine Folge
dieſer Siedlungspolitik wäre, iſt eine alte
Forderung der Sozialhygiene, und die

Eingliederung von Erwerbsloſen, die ſonſt
ohne jede Hoffnung ihr Leben friſten müßz-
ten, in den Arbeitsprozeß iſt ein Erforder-
nis der ſozialen Ethik und richtig verſtan-
dener Staatspolitik.

Wenn ſich die Durchführung dieſer Abſichten
ermöglichen ließe, dann wären in unſerem
Vaterlande die größten Herde der ſozialen
Unruhe zerſtört. Man wird ſich deshalb die-
ſen Beſtrebungen nicht verſchließen können
und nur hoffen dürſfen, daß es gelingt, ohne
bürokratiſche Hommungen und Einengungen
und ohne allzu ſchmerzliche Rückſchläge das
Ziel dieſer Arbeit zu erreichen.

reit ſei. Und dieſe Jdee ſei am beſten formu
liert in den drei Worten: Gott, Volk und
Vaterland!

Der vierte Satz aus der fünſten Sinfonie
von Beethoven wird geſpielt, die Fahnen
werden abgebracht und die große Feſtge-
meinde ſingt ſtehend das Horſt-Weſſel-Lied.
Dem offiziellen Teil folgte noch ein geſelliges
Beiſammenſein der Parteiangehörigen.

Einheitsſtenographenin Front
Bei dem am geſtrigen Sonntag in Theißen

ſtattgefundenen Bezirkswettſchreiben des
Vereins „Gabelsberger für Einheitskurz-
ſchrift“ wurde der Verein Merſeburg mit dem
Wanderpreiſe für die große Staffel ausge-
zeichnet, der mit Worten der Anerkennung
überreicht wurde. Ebenſo konnten Merſe-
burgs Sieger mit 4 Ehrenpreiſen bedacht
werden. Aus dem Wettſchreiben gingen als
Sieger hervor 240 Silben Herr Götze einen
dritten Preis, 16) Silben Fräulein Elfriede
Pfeiffer einen erſten und einen Ehrenpreis,
140 Silben Frl. Elly Götter einen erſten
und einen Ehrenpreis, ſowie Fräulein Jlſe
Uſchmann einen zweiten Preis. 170 Silben
Frl. Erika Borchmann einen erſten und
einen Ehrenpreis. Außerdem erhielten bei
120 Silben einen erſten Preis: Fräulein
Hildegard Wendroth, Lotte Brückner,
Hanna Cäſar, Annemarie Rühle und
Herr Fauſt. Einen zweiten Preis bekam
Herr Stöhr. 80 Silben Frl. Annelieſe
Pekel einen erſten und einen Ehrenpreis
Jm Schön- und Richtigſchreiben errang Herr
Pfannenſchmidt den 3. Preis. Die Mit-
gliederzahl des Vereins hat in letzter Zeit
bereits einen erheblichen Mitgliederzuwachs
aufgewieſen, und es iſt mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß ſich dieſer auf Grund der obigen
glänzenden Reſultate abermals verſtärken
wird; denn die Einheitskurzſchrift marſchiert!

Jagdliches-
Die Schonzeit für weibliches Muffelwild

beginnt für den Regierungsbezirk Merſeburg

Dreijähriges unker dem Aufko.
Am Sonnabend gegen 15 Uhr wurde auf

dem Neumarkt die dreijährige Jnge R., das
hinter einem Wagen hervorkam und über
die Straße lief, von einem Perſonenkraft-
wagen, der in Richtung Leipzig fuhr, an
gefahren und zu Boden geworfen. Das
Kind, das ſehr ſchwer am Kopf und Beinen
verletzt wurde, iſt von dem Beſitzer des
Kraftwagens ſofort demſtädtiſchen Kranken-
haus zugeführt worden Die polizeilichen
Ermittlungen zur Klärung der Schuldfrage
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Auf ein Laſtauto aufgefahren.
Heute morgen gegen 1.15 Uhr fuhr ein Per

ſonenkraftwagen, aus VRichtung Weißenfels
kommend, am Chauſeehaus zwiſchen
„Bäumchen“ und Merſeburg auf einen dort
haltenden Laſtkraftwagen mit Anhänger auf.
Mehrere Jnſaſſen des Perſonenautos wurden
verletzt, eine Jnfaſſin mußte zu einem Arzt nach
Weißenfels gebracht werden.

Geſtürzter RVadfahrer.
Am Sonnabend mittag gegen 2 Uhr ſtürzte

u linfolge Gabelbruchs am Neumarkttor ein Junge
vom Rade und zog ſich dabei eine Stirn- und
Augenverletzung zu.

Filmſchau
„Der Herr auf Beſtellung“.

Kammerlichtſpiele.
„Karte genügt komme ins Haus!“

Einen vielſeitigen Beruf übt Willy Forſt
aus deſſen wechſelvolle Erlebniſſe er in dem
Tonfilm „Der Herr auf Beſtellung“, ab Sonn-
tag in den Kammerlichtſpielen laufend, zeigt

c c cPreisrätſelGutſcheine abholen!

Wir müſſen feſtſtellen, daß noch immer
nicht alle Gutſcheine bei uns abgefordert
ſind, darunter auch einige von den „ganz
großen“. Da dieſe Gutſcheine nur bis zum
15 November in den bezüglichen Geſchäften
Gültigkeit haben, bitten wir alle Säumigen,
doch die von ihnen gewonnenen Gutſcheine
bei uns abholen zu wollen.
r ä
Er iſt der Feſtredner Carry Clibs, Feſtredner
für Hochzei en, Tauſen, Verlorungen, Trauer-
feiern und andere Gelegenheiten mehr. Mit
ſeinem Vehikel beſucht Carry ſeine „Klienten“
immer in den erforderlichen Koſtümen. So
machte er ſchließlich die Bekanntſchaft mit
einem Profeſſor. Von höchſten Ranges Sitzen
bis vorn an die Leinwandrampen überſchreit,
überbrüllt man ſich, wenn nun der vieiſeitige
Feſtredner an Stelle des Profeſſors hinter
dem Vorhang den Vortrag über die „Ehe“
ablieſt, da der Profeſſor ſich durch Stottern
Liſpeln uſw. grenzenlos blamiert hätte. Car-

erledigt, alles ſchafft! Ja, ſogar mit der Liebe
weiß er umzugehen. „Hab keine Angſt vo

m erſten Kuß Zur Verantwortung
v die ſo rege in Tätigkeit geſetzten Lach-

n ſind weiter heranzuziehen: Paul
ger (Profeſſpr), Trude Lieske,

Eiſter u. a. m. Dieſes Werk wird Jhnen
ne Stunden bereiten, verſpricht mit

lter Veſt heit Willy Forſt; dasſelbe kön-
nen 44 ern e e J

x

Die ſpaniſche Fliege“-
Der dramatiſche Verein „Euterpe“ ſpielt

am nächſten Sonntag, dem 15. November,
abends im „Tivoli“ das Luſtſpiel „die ſpa
niſche Fliege“ von Arnold und Bach zum
Beſten der Winternothilfe. Die Eintriits-
preiſe ſind ſehr niedrig gehalten, ſo daß der
im Dienſle der Wohltätigkeit wirkende Verein
wohl auf ein volles Haus rechnen kann.

Das neue Fernſprechbuch.
Die Oberpoſtdirektion teilt mit: Das Amt-

liche Fernſprechbuch für den Oberpoſtdiretti-
onsbezirk Halle (Saale) wird Anfang 1932
nach dem Stande vom 15. Januar 1932 neu
aufgelegt. Prüfen der bisherigen Eintragun-
gen auf nötige Aenderungen iſt daher geboten
Erwünſcht iſt Erſetzen der Fremdwörter durch
deutſche Ausdrücke. Erforderliche Aende-
rungen (Firmenänderungen uſw.) ſind dem
zuſtändigen Poſtamt unverzüglich, ſpäteſtens
bis 20. Dezember ſchriftlich mitzuteilen. Nach
dieſem Zeitpunkt beſteht keine Gewähr mehr
für Berückſichtigung. Auskunft über die Ein-
tragung von Fernſprechanſchlüſſen erteilen
die Dienſtſtellen. Koſtenpflichige Eintragun-
gen, deren Wegfall oder Aenderung nicht bis
ſpäteſtens 31. Dezember beantragt wird, wer-
den unter Anrechnung der Gebühren in die
neue Auflage übernommen.

Staatsprüfung mit „ſehr gut“.
Die Stagatsprüfung als Apotheker beſtanden

an der Univerſität Halle mit der Note ſehr
gut cand. pharm. Kurt Grimm aus Bad
Lauchſtädt und cand. pharm. et ftud. med.
Gerhart Urban aus Merſeburg.

Jnſtandſetzungsarbeiten.
Die Geländer an der Geiſel in der Preu-

ßerſtraße und am Sand werden zur Zeit
mit einem neuen Anſtrich verſehen und auch
ſonſt wieder inſtand geſetzt. Das Wetter und
ſpielende Kinder hakten die Schutzgeländerz dem 15. November, ſo daß der 14. Novem

ber der letzte Jagdtag iſt. erheblich ramponiert

ry iſt alſo der Mann, der muſterhaft alles
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u
Beim Wildern erſchoſſen.

Weißenſee (Thür.). Als der Inſpektor
der Domäne Griefſtedt das Jagdgebiet der
Domäne beging, ſah er einen Mann, der auf
Fafanen jagte. Da der Wilderer auf Anruf
nicht ſtehenblieb, gab der Inſpektor einen
Schuß ab und ſtreckte den Fremden nieder.
Der Verletzte, wie ſich herausſtellte, ein
lediger Arbeiter der Domäne, trug eine
ſchwere Beinwunde davon, die ſtarken Blut
verluſt verurſachte. Jm Städtiſchen Kranken-
hauſe Erfurt ſtarb der Angeſchoſſene. Be
merkt ſei, daß auf der Flur der Domäne
fortgeſetzt gewildert wurde.

Racheakt in der Waſchküche.
Niemegk. Als Frau K. in der Bitter
felder Straße die Waſchküche, in der ſie ihre
Wäſche wuſch, für kurze Zeit verließ, wurde
ihr in den Waſchkeſſel Salzſäure gegoſſen.
Dadurch wurden verſchiedene Wäſcheſtücke
vollkommen zerſtört. Für die ſchändliche
Tat kommt eine Frau aus dem gleichen
Haus, die Rache an Frau K. nehmen wollte,
in Betracht.

Austritt aus der
ſozialdemokratiſchen Partei.

Eilenburg. Nachdem erſt vor kurzem der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvor-
ſteher ſein Amt niedergelegt hat und aus der
Fraktion ausgeſchieden iſt, hat jetzt auch der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Horn,
angeblich aus dienſtlichen und geſundheit-
lichen Gründen ſein Stadtverordneten
mandat niedergelegt ung wird ſich ganz vom
politiſchen Leben zurückziehen. Horn, der
hier eine der führenden Perſönlichkeiten des
Reichsbanners und der Sozialdemokratiſchen
Partei war, will offenbar die ſozialdemokra
tiſche Verelendungspolitik nicht mehr mit-
machen.

Es war kein politiſcher Umzug.
Quedlinburg. Vor einigen Monaten war

ein Führer der Hitlerjugend vom hieſigen
Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden, weil er einen als politiſch
angenommenen Umzug nicht angemeldet
hatte. Er war mit ſeiner Gruppe von
Blankenburg gekommen und ſingend mit
ihr in Quedlinburg eingezogen. Bei der Be
rufungsverhandlung in Halberſtadt wurde
das Urteil aufgehoben und der Führer, ein
Zimmermann, freigeſprochen, da in dieſem
Falle von einem politiſchen Umzug keine
Rede ſein könne,

Fortführung der Elſter-Grund-
räumungsarbeiten.

Bad Liebenwerda. Jm hieſigen Kreishaus
tagte am Freitag der Ausſchuß der Elſter-
genoſſenſchaft im Beiſein von Vertretern des
preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten, des Berghauptmanns
für das Revier Halle-Oſt und anderer Sach-
verſtändigen, um über die Fortführung der
Arbeiten der Elſtergenoſſenſchaft im mitt-
leren Elſterlauf ſchlüſſig zu werden.

Die einmalige Grundräumung des Fluß
laufes, die nach geſetzlicher Vorſchrift durch-
zuführen iſt, konnte bisher nur vom Unter-
lauf bis nach Herzberg vorgenommen wer-
den. Seitdem ſtocken die Arbeiten, weil
gegen den vom Miniſterium ſeinerzeit auf-
geſtellten Generalplan von ſeiten der Jn-
duſtrie, die die Koſten für die Arbeiten zu

neun Zehntel aufbringen muß, die Einwen-
dung erhoben wurde, daß die Arbeiten in der
im Generalplan vorgeſehenen Ausdehnung
unnötig ſeien. Ein von der Induſtrie be-
ſtellter Sachverſtändiger, Profeſſor Heiſer-
Dresden, beſtätigte dieſe Auffaſſung, und es
kam dann zur Aufſtellung eines neuen
Arbeitsplanes, der nach verſchiedenen Um-
arbeitungen auch die Genehmigung der Be-
hörden fand und jetzt durchberaten wurde.
Nach eingehender Beſprechung der ganzen
Sachlage kam der Elſterausſchuß zu der ein
helligen Anſicht, daß auch der jetzt vorgelegte

Schönebeck. Am Sonnabendabend be
fanden ſich die hieſigen Nationalſozialiſten
in ihrem Stammlokal Rogall in der Repu
blikſtraße, als vom SA.- Heim in der Bahn-
hofſtraße die telephoniſche Nachricht eintraf,
daß mehrere hundert Mann das SA. Heim
ſtürmen wollten.

Die bei Rogall anweſenden Mitglieder,
etwe 30 an der Zahl, eilten in Richtung des
SA.-Heimes, als ſich ihnen am Bahnhof einegroße Menge von weenſchen entgegenſtellte.

Ein Zuſammenſtoß erfolgte, in dieſem Mo-
ment brachen aus den Nebenſtraßen weitere
Gegner hervor, die den Nationalſozialiſten
in den Rücken fielen. Die Nationalſozialiſten
wichen der Uebermacht. Es wurden etwa
30 bis 40 Schüſſe auf die flüchtenden Natio-
nalſozialiſten abgegeben. Dabei wurde der
SA.-Mann Lang aus Bayern, der hier über-
nachtete, durch einen Beckenſchuß nie-
dergeſtreckt. Ein Sanitäter Lücke
erhielt ein Geſchoßin den Stiefel.

Dannefeld (Altmark). Am Sonn-
abendabend ereignete ſich in unſerem kleinen
Ort eine ſchwere Bluttat. Der Altſitzer und
Molkereirendant Fritz Schulze, ein Mann
Ende der 60er Jahre, der in Dannefeld auf
dem Grundſtück ſeines Sohnes als Altſitzer
wohnt, wurde von einem oder mehreren bis-
her noch unbekannten Tätern ermordet.
Molkereigelder in Höhe von etwa 2000 Mark
fielen den Verbrechern in die Hände. Zu
dem Mord erfährt man noch folgende Ein
zelheiten:
Dannefeld iſt einer Molkereigenoſſen-
ſchaft angeſchloſſen, deren Rendant im Orte
eben jener Altſitzer Schulze iſt. Jn den
erſten Tagen eines jeden Monats, meiſtens
am 6., findet die Auszahlung der Gelder an
die Milchlieferanten ſtatt, die Schulze vor-
zunehmen hat. Durch irgendwelche Umſtände
hatten ſich die Kaſſengeſchäfte diesmal auf
den 7. verzögert. Die Auszahlung geſchieht
abwechſelnd in den beiden Gaſthöfen des
Ortes, und das Geld geht per Poſt an
Schulze perſönlich. Auch jetzt war das Geld
mit der Poſt eingetroffen, während Schulze
nicht in der Wohnung weilte. Erſt gegen
Abend. kam er nach Hauſe, nahm das Geld
in Empfang und kurze Zeit danach kam auch
der Molkereiverwalter zu ihm, um die Be-
rechnungen mit ihm vorzunehmen. Wäh-
rend die beiden Männer noch rechneten, kam
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Plan noch einmal überarbeitet werden müſſè,
weil unter ſtarker Einſchränkung der ur-
ſprünglichen Pläne bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen am Mittellauf der Schwarzen
Elſter nur noch das an Arbeiten ausgeführt
werden könne, was unbedingt zur Waſſer-
abführung und Landeskultur erforderlich
Ein aufs neue eingeſchränkter, dann r
auch endgültige Arbeitsplan ſo big etwaMärz vorliegen, ſo daß die Inangriffnahme

der Arbeiten auf der Flußſtrecke Herzberg-
Bad Liebenwerda etwa zum Frühſommer
1932 ermöglicht werden könnte.

Schnellfeuer auf RNationalſozialiſten.
Organiſierter Ueberfall durch Kommuniſten. 30—40 Schüſſe. Ein Laden geplündert.

Die Nationalſozialiſten wurden mit
Bierflaſchen, in denen Säure, Terpenu-
tin und andere Flüſſigkeiten befanden, be
worfen. Man fand die Flaſchen gefüllt teil-
weiſe noch am Tatort auf. Die große Schau
fenſterſcheibe der nationalſozialiſtiſchen
Buchhandlung Schumann am Bahnhof wurde
zertrümmert. Ebenſo wurde die Schau
fenſterſcheibe des Zigarrenladens Biſchoff
in der Elbſtraße, deſſen Beſitzer National-
ſozialiſt iſt, eingeſchlagen und der Laden
ausgeraubt.

Die Polizei ſäuberte die Straßen mit
dem Gummiknüppel. Die Angreifer flüch-
teten. Es wurden

zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen. Sie ergaben, daß es ſich in
der Hauptſache um Magdeburger Kommu-
niſten, die zu einer Propagandafahrt hierher
gekommen waren, handelt.
Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß es fich um

einen planmäßigen Ueberfall handelt.

Raubmord an einem
Molkerei-Rendanken.

Die Berbrecher erbeuten 2000 Mark.
ein Bote aus der nahen Ortſchaft Trippig-
leben und holte das Auszahlgeld für ſeinen
Bezirk ab. Nach dieſer kurzen Unter-
brechung rechneten die Männer weiter und
kamen zu dem Ergebnis, daß für Danne-
feld etwa 2000 Mark Auszahlgelder zur
Verfügung ſtänden. Der Molkereiverwalter
ging dann nach Hauſe, holte die Geſchäfts-
bücher und begab ſich zur Gaſtwirtſchaft, wo
er auf Schulze wartete.

Aber Schulze kam nicht. Man wartete
vergebens, telephonierte dann und da ſich
niemand meldete, ging man hin und fand
die Wohnung Schulzes verſchloſſen. Man
ſchlug ein Fenſter ein, ſtieg in die Wohnung
und fand den alten Mann in der Küche in
einer Blutlache vor.

Der Kopf war durch einen furchtbaren
Schlag faſt gänzlich zertrümmert.

Das Geld war verſchwunden. Schulze
wohnt in dem Altſitz allein, ſeine Frau iſt
vor einem Jahre geſtorben.

Furchtbare Familientragödie.
Schreckenstat einer Mutter.

Langenberg (Gera). Am Freitagabend
ereignete ſich hier eine furchtbare Familien-
tragödie. Die Frau des ſeit drei Jahren
arbeitsloſen Schloſſers Reinhold Zerſchke
durchſchnitt ihren drei Kindern im Alter
von vier bis ſechs Jahren während des
Schlafes mit einem Beſteckmeſſer den Hals.

Auf die gleiche Weiſe verſuchte ſie ſelbſt ihrem
Leben ein Ende zu machen. Während die
zwei jüngſten Kinder (Knaben) ſofort tot
waren, ſtieß das Mädchen laute Schmerzens-
ſchreie aus, durch die der Ehemann, der in
der Küche geweilt hatte, die Bluttat ent
deckte. Die Mutter und das Mädchen wurden
in bedenklichem Zuſtand den Mülbitzer Heil-
anſtalten zugeführt.

Nach den Ermittlungen des Oberſtaats-
anwalts hat die Frau, die ſeit langem ſchon
an ſeeliſchen Depreſſionen litt, die Tat in
einem Anfall geiſtiger Umnachtung aus-
geführt, der ſeinen Grund in der durch die
lange Erwerbsloſigkeit des Mannes hervor-
gerufenen wirtſchaftlichen Notlage hat.

Ein Eiſenbahnanſchlag?
Aſchers leben. Auf den Gleiſen der

Kleinbahn Nienhagen Aſchersleben wurde,
als ein Zug in den Bahnhof der Station
Gröningen einfuhr, vom Zugführer ein
ſtarker Ruck bemerkt. Beim Nachprüfen der
Strecke fand man, daß ein Hemmſchuh auf
die Gleiſe gelegt war. Ob ein Dummer-
jungensſtreich oder ein Anſchlag vorliegt,
konnte noch nicht geklärt werden.

Fingierter Einbruch
des verſchuldeten Poſtagenten.
Roda b. Jlmenau. Jn der Nacht zum

31. Oktober ſollte in der hieſigen Poſtagen-
tur ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden
ſein. Es wurden 2100 Mark geſtohlen, von
denen 1500 Mark zum Auszahlen von Ren-
ten beſtimmt waren. Nach der ganzen Art
des Diebſtahls war anzunehmen, daß der
Einbruch fingiert war. Der Verdacht rich-
tete ſich gegen den Poſtagenten Sommer, der
auch verhaftet wurde. Nach anfänglichem
Leugnen hat Sommer ein Geſtändnis ab-
gelegt. Nach ſeinen Angaben konnte das
Geld bis auf 400 Mark gefunden werden.
Das Papiergeld hatte er unter einem Dach-
balken ſeines Hauſes verſteckt, während das
Silbergeld in einem Kanalabzugsrohr
untergebracht worden war. Sommer iſt
Kriegsbeſchädigter. Da er bereits mehrfach
Fehlbeträge zu verzeichnen gehabt hatte,
war ihm ſein Amt zum 1. Januar gekündigt
worden. Er wollte das geſtohlene Geld
offenbar zum Abdecken ſeiner Schulden ver-
wenden.

Auch eine Falſchmünzerei.
Waltershauſen. Die Poſtverwaltung be-

obachtete, daß aus einem Briefmarkenauto-
maten fortgeſetzt 8-Pf.-Wertzeichen mit den
dazu gehörigen 2-Pf.-Stücken gegen gewöhn-
liche Meſſingſcheiben entnommen wurden.
Es gelang nunmehr, einen jugendlichen
Arbeiter feſtzuſtellen, der des Nachts an
ſeiner Arbeitsſtelle aus Meſſingabfällen
Scheiben in der Größe eines Zehn-Pfennig-
Stückes ſtanzte und damit den Betrug an
den Automaten ausführte.

Kein Geld zur Gehaltszahlung.
Altenburg. Die Beamten und Angeſtell-

ten der Stadtverwaltung haben bisher noch
nicht einmal eine Teilzahlung auf ihr No-
vembergehalt bekommen. Die Stadt hat er-
klärt, keinerlei Mittel hierzu zu beſitzen. Der
Staat hat ebenfalls wiſſen laſſen, daß er hier-
zu nicht einmal ein Darlehen zur Verfügung
ſtellen könne.

igenner
Roman von Horſt Bodemer

(1. vortſenung, Nachdruc verboten.
Jn einer Fichtenſchonung lag Joſeph

Maſuch, die Ellenbogen aufgeſtützt, das Kinn
auf den Fäuſten. Er dachte nach Sein
Ahn hatte die Zigeuner Deutſchlands in den
fünfziger Jahren zuſammengeſchloſſen mit
einer Handvoll entſchloſſener Männer ſeines
Stammes. Alte Geſetze hatte Florian Maſuch
wieder aufleben laſſen, neue geſchaffen. Wer
gegen ſeine Geſetze verſtieß, wurde ſchwer be-
ſtraft, über manchen ſeines Volkes hatte er
das Todesurteil gefällt. An manchem Baum
hatte damals ein „Rebell“ gehangen.

Mit einem Fuhrmann war der Zigeuner
immer gut Freund geweſen. Der Fuhrmann
hatte ihm Kunde gebracht von ſeiner Sippe,
der Zigeuner ihm geholfen, ſeine Pferde
heilen, den Wagen ausbeſſern, das Geſchirr
flicken. Es fehlte der Nachrichtenübermittler,
ſeit die Frachten auf den eiſernen Schienen
gefahren wurden. Da hatte Florian Maſuch
die „Tücher“ wieder eingeführt, wie ſie in der
Heimat ſeines Volkes an Theis und Maros
an den Bäumen hingen. Farbe und wie die
Knoten geſchlungen, gaben ſeinem Volke
allerlei Kunde, übermittelten Befehle. Wer
achtete auf ein Tuch, das im Walde an einem
Baume an der Landſtraße hoch oben hing?
Der Wind hatte es wahrſcheinlich hinauf-
geweht. Und wenn es ſchon einer wußte, ein
Zigeunerzeichen iſt es, es kletterte keiner
hinauf und holte es herunter.

Nicht der Wille zur Macht, die Liebe
zu ſeinem Volke hatte ſeinen Ahn geleitet.
Während ſeine Stammesgenoſſen Geld ver-
dienten, opferte er, ließ ſeine Nachkommen
in bedrängten Verhältniſſen zurück Der
roße Name war geblieben, nicht viel mehr.
ie Maſuchs verſtanden ſich nicht ſo aufs

Gelöverdienen, ſie hatten zuviel Rückgrat,

konnten nicht betteln, den Leuten nach dem
Munde reden. Aber den herriſchen Griff
hatten ſie. Was nicht biegen wollte, brachen
ſie

Und dieſer Peter Weis, ein Mann von
mindeſtens fünfundvierzig Jahren, begehrte
die fünfzehnjährige Makla zur Frau!
Eh, nein! Wem verdankte er ſein vieles
Geld? Dem Ahn, der ſeinem Volke wieder
aufwärts geholfen hatte Und die Makla
nahm lieber ihn, den zweiundzwanzigjäh-
rigen Joſeph Maſuch zum Gebieter als den
alternden Mann mit ſeinen vier Kindern!
Aus der Schlinge war ſie dem entſchlüpft,
fragte ſich es nur wie lange! Kam er
angeritten auf dem Schimmel, bot er ihrem
Vater das edle Tier für die Tochter, dann
wurde ihm Makla gegeben!

Was gibt ein Zigeuner nicht für ein edles
Pferd, eine klangvolle Geige her! Und wenn
das Pferd auch bald wieder verkauft wurde.
Man hatte es gehabt und rühmte es noch im
ſpäten Alter! So ein Pferdchen hatte die
Welt noch nie geſehen! Nicht an Schönhett
und nicht an Klugheit! An den Lagerfeuern
prahlte man mit ihm, die Phantaſie rankte
ſich hoch um den Schimmel, deſſen Vorfahre
Napolevn in einer großen Schlacht getragen
hatte

Nicht dreihundert Schritte von ihm lag
Peter Weis und ſchlief! Schlief, den Kopf auf
ſeinem Sattel Ein leichtes wäre es
Joſeph Maſuch geweſen, das Meſſer aus dem
Stiefelſchaft zu ziehen und dem Nebenbuhler
die Kehle durchzuſchneiden Und fand
man ſpäter die traurigen Ueberreſte, von den
Füchſen halb zerfreſſen, von den Krähen be-
hackt ein Zigeuner, was weiter? Ver-
ſcharrt wurde er Peter Weis hatte ſicher
Geld unter ſeiner Weſte, viel, viel Geld!
Aber einen Volksgenoſſen tötet man nicht
ohne Not. Denn das Geſetz Florian Maſuchs,
ſeines großen Ahns, Nummer 17, das bei der
Sommerfahrt zur Anwendung kam, lautete:

„Tötet einer einen Volksgenoſſen, ſo ſoll
er auch getötet werden. m Tatorte iſt das
Urteil zu vollſtrecken. An das rechte Hand

gelenk ſoll ihm der Gegenſtand gehangen
werden, mit dem er getötet hat. Vorher iſt
er drei Stunden und zwanzig Minuten zu
martern.“

Ein eiſiger Schauer jagte Joſeph De
über den Rücken. Seine Hände krampften
ſich in die Heidelbeerbüſche, der Schweiß
perlte auf ſeiner Stirn, ſeine Zähne knirſch
ten dann ein Auffahren des Kopfes. Jm
nächſten Augenblick lag das Ohr gepreßt auf
der Erde Schritte! Peter Weis war er-
wacht. Schlich nach der Lanöſtraße zu. Ganz
leiſe hatte ein Steigbügel an eine Schnalle
geklirrt Wie eine Schlange wand ſich
Joſeph Maſuch hinter ſeinem Volksgenoſſen
her, aller Augenblicke das Ohr auf der Erde.
Jetzt ein dumpfer Laut, ein Scharren, Laub
wurde aufgehäuft. Peter Weis verbarg Sat-
tel und Zaumzeug in der Nähe der Land-
ſtraße

Was hieß das? Die Stunde kam heran,
in der der Schimmel geſtohlen werden ſollte.
Weiter ging Peter Weis. Joſeph Maſuch
blieb liegen, bis der Schritt des Neben-
buhlers in der Ferne verhallte Am
hellen Tage, glühend heiß war es, ſtehlen
das edle Tier? Eine ſchwere Aufgabe war
das! Wie es möglich ſein ſollte, darauf war
er neugierig! Und dann ſchlich er weiter.

An einem Buſch dicht an der Landſtraße
fand er Sattel und Zaumzeug. Ein Entſchluß
mußte gefaßt werden auf der Stelle. Kam
Peter Weis mit dem Schimmel hier ange
preſcht, mußte er mit ihm in fünf Sekunden
fertig werden

Joſeph Maſuch wartete in Deckung, das
Sattelzeug hatte er genommen.

Auf dem Klahnſchen Hofe war das Melken
beendigt, das Futter für das Vieh geſchüttet,
es ſollte Feierabend gemacht werden. Da
kam der Schäfer angelaufen. Die große
Wieſe am Waldrande brenne an ein paar
Stellen. Gefahr, daß der Wald in Brand
gerate. Mit Spaten liefen die Leute los, auf
dem Gute, im ganzen Dorfe. Knochentrocken
war die Wieſe, der Wind ſtand gegen den

Wald. Die Hunde witterten, bellten, der Lärm
machte ſie noch aufgeregter. Auf Leiter
wagen wurden jung und alt zur Brandſtätte
gefahren. Herr Klahn ſchimpfte wie ein
Rohrſpatz. Erſt nach einſtündiger angeſtreng-
ter Arbeit wurde man des ſchwelenden
Feuers, das ſich bis zum Walde heran-
gefreſſen, Herr

Peter Weis hatte einen Bogen geſchlagen,
lag am Waldrande, fünfhundert Schritt von
ihm weidete der Schimmel auf der Koppel
am Stall. Er wartete geduldig, bis alle Leute
zur Brandſtelle, anderthalb Kilometer vom
anderen Ende des Dorfes, geeilt waren, dann
ſchlich er an die Koppel. Mit einem Stecken,
der vorn gebogen war, riß er den Stachel
draht herab, rief den Schimmel an. Rief ihn
mit einem Geheimwort der Zigeuner. Den
Kopf hob das edle Tier, kam angetrabt. Jm
nächſten Augenblick ſaß Peter Weis auf dem
Rücken, die Hand in die Mähne gekrampft,
ſchlug er ihm die Hacken in die Weichen, daß
er davonſtob und kaum zwei Minuten ſpäter die
Landſtraße am Waldrande erreicht hatte

Einen langen, dünnen Riemen mit einer
Schlinge an dem einen Ende in der Hand,
ſtand Joſeph Maſuch an einen Baum gelehnt,
jeden Nerv angeſpannt. Vom Walhdrande
hatte er dicke Rauchſchwaden jenſeits des
Dorfes geſehen, geſehen, wie die Leute zu
Fuß und auf Wagen ſich ſchleunigſt zur
Brandſtelle begaben und der Schimmel
ſtand noch auf der Koppel Schlau war
ſein Stammesgenoſſe, geriſſen.

Die Hand an der Ohrmuſchel lauſchte Jo
ſeph Maſuch. Jm nächſten Augenblick ſchlu-
gen Pferdehufe in geſtrecktem Galopp die
Landſtraße. Die Armmuskeln des jungen
Zigeuners ſtrafften ſich. Jn tollem Laufe kam
der Schimmel an, wie eine Klette hockte
Peter Weis auf ihm. Rief ihm ein Wort zu,
ruhiger, langſamer galoppierte er, ein wenigauf richtete ſich der Reiter, ein zufriedenes
Lächeln um den Mund. Hernunter wollte er,
ſein Sattelzeug holen!

Eine Schlinge kam vom Himmel, eine
Schlinge, die ihm um den Leib fallen ſolkte.

n s r r.e G Gries



Die Umgehungsſtraße fertig.
Sandersleben. Freitagmittag wurde die

neu angelegte Straße dem Verkehr über-
geben. Es dauerte nicht lange, da kamen die
erſten Autos die Umgehungsſtraße herunter

und fuhren dann die Belleberſtraße zur
Stadt hinein. Die Autos wurden beim Ein-
fahren in die Belleéberſtraße von einer
großen Menge Einwohnern und Kindern leb-
haft begrüßt.' Die Straße iſt ſehr ſchön und
bequem angelegt.

n Wieder ein Dunamitdiebſtahl.
Witzenhauſen. Aus der Sprengkammer

des Steinbruchs Johannisberg haben bisher
unbekannte Täter 55 Pfund Gelatine-Dyna-
mit geſtohlen. Der Sprengſtoff war erſt vor
einigen Tagen angeliefert worden und
lagerte in einer Kammer, die durch zwei
Türen geſichert war. Die äußere Tür haben
die Diebe mit Nachſchlüſſeln, die zweite mit

I Gewalt geöffnet. Die Landesſchutzpolizei
vermutet, daß der Sprengſtoff von radikalen

politiſchen Elementen von auswärts, die in
Witzenhauſen Helfershelfer hatten, ent-
wendet worden iſt.
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Der Kirchturm in Flammen.
Heiligenſtadt. Nachts gegen 2 Uhr ent-

ſtand auf dem Gehöft des Dachdeckermeiſters
Kiſtner in Dieterode, das nahe bei der Kirche
und Gemeindeſchule gelegen iſt, ein Brand,
dem Scheune und Stallungen zum Opfer

fielen. Der Kirchturm fing bei dem Brande
Feuer und konnte von der Feuerwehr nur
mit Mühe gerettet werden. Bei den Löſch-
arbeiten hat die Kirche ſtark gelitten. Eine

n Kuh iſt in den Flammen umgekommen.

Der Zentner Wollhandkrabben
5 Mark.
Die Nachfragen

S en

h c

Magdeburg. und Beſtellungen nach Wollhandkrabben ſind ſtän-
dig gewachſen, doch konnten die Wünſche in

Magdeburg in letzter Zeit nicht befriedigt
werden, da die laichreifen Tiere ihre Hoch-

t zeitsreiſe in das Salzwaſſer angetreten
Haben, von wo ſie erſt wieder im nächſten
Frühjahr zurückkehren. Zurzeit werden ſie
in der Unterelbe in großen Mengen ge-

„fangen. Wie der Fiſchereiverein für die
Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt
mitteilt, handelt das Fiſchereiamt Hamburg

St. Pauli-Fiſchhallen unter Gewähr leben-
der Ankunft 1 Zentner große Wollhand-
krabben zum Preiſe von 5 Mark.

Jagdergebniſſe.
Roitzſch Kreis Bitterfeld). Bei der
Treibjagd hier wurden 516 Haſen geſchoſſen.

Jm Vorjahre waren es 603; auch ſind in
dieſem Jahre die Tiere im allgemeinen an
Gewicht gering.

Beeſedau. Auf der Treibjagd in der hie-
ſigen Gemarkung wurden von 14 Schützen

57 Haſen erlegt. 1930 ſind 101 Haſen zur
4 Strecke gebracht.
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Steinbach. Bei der hieſigen Treibjagd
wurden von 20 Schützen 15 Haſen, 60 Kanin-

n ſchen, 2 Faſanen und ein Fuchs zur Strecke
11 gebracht.

Dommitzſch. Der letzte Ferkelmarkt war
nicht ſtark beſchickt. Es wurden 171 Ferkel

angefahren; die Preiſe ſchwankten zwiſchen
5 und. 10 RM. je Stück. Bei flauem Ge-
ſchäftsgang wurde der Markt geräumt.

Hegel-Feier der Landesuniverſität.
1 Jena. Am 14. November ſind es hun-

dert Jahre, daß Hegel geſtorben iſt. Er hat
längere Zeit an der Univerſität Jena ge-
wirkt und in Jena eines ſeiner größten
Ein Ruck, und er lag am Boden. Aber der

Ruck ſetzte zu früh ein, die Schlinge ſchloß ſich
um den Hals, der verliebte, alternde Mann
ſtürzte auf die Landſtraße. „Aſſan“, rief Jo-

ſeph Maſuch, löſte die Schlinge, ſchob im Nu
h ſie zwiſchen Hemd und Bruſt. Das edle Tier

ſtand auf das Wort wie angegoſſen. Sattel
und Zaumzeug unterm Arm ſchwang ſich der
junge Zigeuner auf den Rücken des Pferdes.
„Rorak rorak“, da ſtob es davon, daß die

11 Funken ſprühten.
Zweihundert Meter tiefer im Walde bog

ein Weg links ab, nach Süden. Auf dem ritt
8 Joſeph Maſuch ein Stück hinein, ſtieg ab,

ſattelte und trabte dann ſcharf zu. Sein
leichtes Gewicht drückte den Schimmel nicht
ſonderlich. Gut, daß die Nächte immer dunk-

e ler wurden. Jn wenigen Tagen war Neu-
mond. Heute galt es, eine recht große Strecke
von Glembach fortzukommen.

n Die Tage brachten Zigeuner und Pferd
4 im Walde zu, nachts wurde der Ritt auf Um-

wegen, an den waldigen Hängen des
Schwalmtales, fortgeſetzt Das ſchlechte
Gewiſſen meldete ſich. Der junge Zigeuner

mußte immer wieder an das Geſetz Nummer
17 für die Sommerfahrt, das ein großer Ahn
erlaſſen, denken Eh, Unſinn war das!
Ein Zigeuner verriet nie den andern! Und
das Glück lächelte ja. Morgen war Neu-
mond! Morgen war er am Gießener Walde!
Wie würden ihn Maklas runde, ſchwarze
Augen anſtrahlen

3.

Makla ſaß den ganzen Tag zuſammen-
gekauert am Feuer. Sah nachts hinauf zu

den Sternen. Noch eine Tagesreiſe und man
war im Gießener Stadtwalde. Wenn Peter

Weis mit dem Schimmel ankam? Nein, ſie
mochte ihn nicht! War's denn ein Wunder,
daß ihr Herz ſchneller ſchlug, wenn ſie an den
hübſchen, ſchlanken Joſeph Maſuch dachte?

Als die Lagerfeuer nach der Neumond-
feier erloſchen waren, pochte eine Fauſt an
Maklas Wagen. Jhr Vater fuhr auf:

„Eh. was gibt es?“
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Winterhilfe des Wintershall-
Konzerns.

Bernburg. Der Wintershall-Konzern hat
ſich entſchloſſen, ſeinen früheren Belegſchafts-
mitgliedern (Arbeitern und Angeſtellten), die
durch den Abſatzrückgang unverſchuldet ar-
beitslos geworden und in dringende Not ge-
raten ſind, eine Winterhilfe, ſoweit noch kein
genügender Wintervorrat an Kohlen, Kar-
toffeln und Mehl vorhanden iſt, in dieſen
Naturalien zur Verfügung zu ſtellen. Die
in Frage kommenden früheren Belegſchafts-
mitglieder ſind durch die Gemeindevorſteher
ihrer Wohnorte davon in Kenntnis geſetzt
und veranlaßt worden, ſich mit einem ſchrift-
lich begründeten Geſuch bis zum 17. Novem-
ber an die Werksleitung zu wenden (für die
in Anhalt liegenden Schachtanlagen: Anhalt,
Bernburger Kaliwerke. Coburg, Erbprinz,
Gröna und Jlberſtedt an Herrn H. Kleg,
Kaufm. Leiter der Wintershall A.G. Werk
Bernburg, in Bernburg, Poſtifach 84).

Die Kantgeſellſchaft in Anhalt.
Eine Landesgruppe Anhalt der Kant-

geſellſchaft ſoll ins Leben gerufen wer-
den. Die Kantgeſellſchaft wurde 1904 im
Anſchluß an die Gedenkfeier des 100. Todes-
tages Kants von dem halliſchen Philo-
ſophieprofeſſor Vaihinger gegrün-
det, zählt 4000 Mitglieder in allen Kultur-
ländern und hält regelmäßig ihre Hauptver-
ſammlungen in Halle ab. Sonnabend,
14. November, abends 8 Uhr, ſoll in Deſſau
die Gründungsverſammlung unter Leitung
von Lic. Martin Müller, Deſſau, ſtattfinden,
wobei Prof. Dr. Liebert von der Univerſität

Berlin, Geſchäftsführer der Kantgeſellſchaft,
über „Die geiſtigen Strömungen der Gegen-
wart“ ſprechen wird.

Eiſenbahnwagen als Notwohnung.
Amesdorf. Wie ſchon in vielen Gemein-

den, ſo wurde auch in unſerem Dorf, um der
Wohnungsnot abzuhelfen, ein Eiſenbahn-
wagen als Notwohnung aufgeſtellt. Der
Wagen ſoll von einer ſeit längerer Zeit ob-

Werke geſchrieben. Daher hat die Philo-
ſophiſche Fakultät beſchloſſen, an dieſem Tage
des großen Toten in einer ſchlichten Feier
zu gedenken. Profeſſor Leiſegang wird die
Gedächtnisrede halten

Wenn der Warmwaſſerbereiter
ohne Waſſer iſt

Pößneck. Jn der hieſigen Turnhalle er-
eignete ſich ein Unfall, bei dem ein Schüler
zu Schaden kam. Der Schüler wollte ſich
die Hände waſchen und benutzte dazu den
Gaswarmwaſſerbereiter. Der Behälter war
fedoch nicht vorſchriftsmäßig mit Waſſer ge
füllt und zerſprang, als er erhitzt wurde. Die
ausſtrömende Heißluft verbrannte den
Schüler an Geſicht und Händen.

Auch in Eisleben
blutige Leberfälle.

Eisleben. Jn der Nacht zum Sonntag,
kurz nach Mitternacht, überfielen in verſchie-
dene Trupps eingeteilte Kommuniſten das
Vereinslokal der NSDAP. Ein 1Hjähriger
junger Menſch wurde von den Kommuniſten
durch ſechs Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der am
Boden Liegende wurde durch Tritte auf den
Magen und ins Geſicht außerdem ſo ſchwer zu
gerichtet, daß er in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte und dort hoffunngslos da
niederliegt. Zwei der Führer der Rowdys

„Joſeph Maſuch ſteht da! Will euch den
Schimmel übergeben, wenn ihr ihm Makla
verſprecht!“

Der Zigeuner ſprang wie eine Katze vom
Wagen.

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen lag
Makla im Wagen. Sonſt hätte ſie laut auf-
gejubelt. Es dauerte lange, bis der Herr
Vater zurückkehrte. Er legte ſich an die
andere Längswand des Wagens und ant-
wortete nicht einmal der Frau Mutter auf
ihre Fragen. Das ſagte genug. Joſeph
Maſuch hatte den Schimmel. Jn ein Ver-
ſteck war er gebracht worden.

An einem Hang, im Windſchutz, unter
einem Buſch lag Joſeph Maſuch. Es war ein
gefährlicher Ritt geweſen. Einmal hatte er
es nur einem Zufall zu verdanken, daß ihn
ein Förſter, der keinen Hund bei ſich führte,
nicht geſehen. Maklas Vater hatte ihn ge-
fragt, wie er zu dem Schimmel „gekommen“
ſei. Gekauft habe er ihn nicht, hatte ſeine
Antwort gelautet.

Das edle Tier mußte „geſchwärzt“ werden
und ein paar Pülverchen bekommen, die aus
ihm eine alte Kracke machten auf einige Zeit.
Dabei war weiter nichts. Aber die andere
Frage war ſehr peinlich geweſen, ob er nicht
Peter Weis geſehen. Er hatte erſt um die
Frage herumgeredet. Gewiß, Peter Weis
ſei auch hinter dem Schimmel her geweſen,
habe ihn ſogar ganz richtig kaufen wollen,
aber kein Glück gehabt. Und da ſei der ſo
wütend geworden, daß er in Glembach eine
Wieſe angeſteckt habe. Wahrſcheinlich, um
in der Verwirrung das edle Tier zu ſtehlen.
Er aber ſei flinker geweſen und daß er ſich
nicht umgedreht habe, als er auf dem Schim-
mel geſeſſen, ſei wohl begreiflich Da
hatte Maklag Vater gelacht, ihm auf die
Schulter geſchlagen und geſagt:

„Eh, bringen wir das Pferdchen gut unter!
Und wenn ön morgen früh an meinem
Wagen erſcheinſt, ſollſt du willkommen ſein!“

Unter dem Buſch wälzte ſich Joſeph
Maſuch hin und her. Er wußte nicht, ob
Peter Weis nur eine gelinde Gehirnerſchüt-

Aus dem Anhalter Land.
dachloſen Familie, die bislang in einer vor-
übergehend zur Verfügung geſtellten Werk-
pnung des Gutes wohnte, bezogen wer-

en.

Ein Auto vom Zuge erfaßt.
Oranienbaum. An dem ſſchrankenloſen

Bahnübergang der Deſſau Wörlitzer Eiſen-
bahn bei Oranienbaum am Kilometerſtein 10
ereignete ſich Freitagmittag ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Güterzuge und einem
Perſonenkraftwagen. Ein Magdeburger Per-
ſonenkraftwagen kam aus der Richtung
Oranienbaum und wollte die Eiſenbahnlinie
kreuzen, als im gleichen Augenblick ein
Güterzug heranbrauſte und den Kraftwagen
mit ſich ſchleifte. Glücklicherweiſe wurden die
beiden Jnſaſſen, ein Mann und eine Frau,
nur unerheblich verletzt. Die Polizei ſtellte
den Tatbeſtand feſt und photographierte die
Unfallſtelle, da die Schuldfrage noch völlig
ungeklärt iſt.

Thurland. (Jn der
Mordangelegenheit) hat das An-
haltiſche Staatsminiſterium die ausgeſetzte
Belohnung für Ermittlung des Täters von
500 auf 1000 RM. erhöht.

Jlberſtedt. (Fahrraddiebe.) Die vor
dem Gaſthaus „Zum Roſengarten“ vor
einiger Zeit entwendeten zwei Fahrräder
konnten in Aſchersleben, wo ſie zur Aufbe-
wahrung abgegeben waren, ſichergeſtellt und
den Beſitzern übergeben werden. Von den
Tätern fehlt jegliche Spur. Bei der
Zwangsverſteigerung des Cafés „Wippertal“
blieb der Hauptgläubiger, Hypothekenagent
Santy Dechner, Magdeburg, mit 12 450 Mk.
Beſtbietender. Seine Forderung beträgt
8570 Mark Als Pächter wird der Beſitzer
der Bernburger „Ratsklauſe“ Richard
Kirchhauſen genannt. Jn der Verſamm-
lung des Königin-Luiſe- Bundes er-
ſtattete die 2. Vorſitzende, Frau Kinne, zu-
nächſt über den Verlauf der Tagung in Wer-
nigerode Bericht. Alsdann kam man über-
ein von der üblichen Weihnachtsbeſcherung
in dieſem Jahre, der wirtſchaftlichen Not
Rechnung tragend, Abſtans zu nehmen. Ein
Familienabend im engſten Kreiſe wurde be-
ſchloſſen.

Thurlän de r

e c c z h jcccccchchchch hſind flüchtig, fünf Teilnehmer wurden ver
haftet. Am Sonntagnachmittag kam es auf
dem Plan wiederum zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen roten Sportlern und Nationalſozia
liſten, der mit einer ſchweren Schlägerei
endete. Die Polizei griff ein und konnte
größeres Unheil verhüten.

Opfer des Verkehrs.
Bennſtedt. Sounabend nachmittag wurde

der 8jährige Sohn der Witwe Kottwitz auf der
Halleſchen Straße von einem aus Richtung
Eisleben kommenden Auto überfahren und
ſofort getötet. Der Junge hat mit einem
Spielgenoſſen aus der ſog. „Laſſensgaſſe“
kommend die Straße überqueren wollen und
iſt direkt vors Auzo gelaufen, während ſein
Freund zurückblieb.

Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Der Weichenwär-
ter Friedrich Dittmann wurde am Sonntag
früh 6 Uhr auf dem Bahnhof Bitterfeld von
dem einfahrenden Perſonenzug 905 über-
fahren und getötet. Der Verunglückte war
beim Weichenreinigen und hat anſcheinend
das Herannahen des Zuges nicht bemerkt.

Glockenweihe.
Böllberg. Die Kirche unſeres Ortes iſt

dank der Opferfreudigkeit weiterer Kreiſe in
den Beſitz zweier neuen Glocken gelangt, die

am Sonntag in einem zahlreich beſuchten

terung von dem Sturze abbekommen hatte
oder ob er das Genick gebrochen Jn
jugendlichem, verliebtem Leichtſinn redete er
ſich ein, daß alles ſo kommen würde, wie er
es wünſchte Da ſchlief er ein und wachte
erſt auf. als die Morgenſonne ihm ins Ge
ſicht ſchien.

Jm Keſſel brodelte längſt das Kaffee-
waſſer, als Joſeph Maſuch am Wagen der
Geliebten erſchien. Makla ſaß am Feuer.
Die Knie hochgezogen, kauerte das junge
Mädchen da, nahm keinerlei Notiz vom
Freier. Sie wußte, was ſich ſchickte. Und
nun ſprang der Herr Vater in hohen
Stiefeln vom Wagen, umarmte Joſeph
Maſuch und küßte ihn lachend auf beide
Wangen.

„Eh, ſteh auf, Makla! Kreuz die Hände
über die Bruſt und beuge das Haupt vor
Joſeph Maſuch! Er wird dein Gerieter!“

Sie erhob ſich, ſtand da, wie es der Herr
Vater befohlen.
Die Hand legte Joſeph Maſuch auf ihre
Schulter, nahm Beſitz von ihr Es galt
vorläufig nur als Verlöbnis. Ohne Not
e der Zigeuner nicht auf der Sommer-
ahrt.

Nun wollte die Frau Mutter aus dem
Wagen klettern. Nach Zigeunerſitte lief
Joſeph Maſuch herzu, breitete die Arme aus
Das ſchon arg verblühte Weib ſprang lachend
in ſeine Arme Alle Förmlichkeiten
waren damit erledigt.

Man ſaß um den brodelnden Keſſel, lachte,
freute ſich ſeines Lebens. Die Jnſaſſen der
beiden anderen Wagen kamen hinzu.

„Eh, Verlobung?“
Die mußte heute abend natürlich gefeiert

werden. Gründlich!
Makla und Joſeph Maſuch gingen zum

Schimmel. Um den Hals fiel das junge
Mädchen dem edlen Tier. Küßte es ab. Sah
dann ihren Verlobten mit ſtrahlenden
Augen an.

„Erzähle!“
Ein Lächeln ſpielte um ſeinen Mund. Er

dachte nicht daran, zu „erzehlen“, wie er zu

Feſtgottesdienſt durch den Ortsgeiſtlichen,
Paſtor Schmidtsdorf, in feierlicher
Weiſe ihrer Beſtimmung übergeben wurden.
Dies Ereignis iſt um ſo bemerkenswerter,
weil unſere Kirche 130 Jahre glockenlos war.
Die bis dahin benutzte Glocke wurde vom
Kirchentum heruntergeholt, weil er baufällig
war, und für 58 Taler verkauft. Auch jetzt
wurden die beiden neuen Glocken, nebenbei
bemerkt Gußwerke beſcheidenſten Ausmaßes
und ohne Jnſchriften, nicht in der Kirche
untergebracht, ſondern in einem kleinen
Turm des Leichenhauſes (die Kirche befindet
ſich auf dem Friedhofe). Zu dem Glocken
fonds waren bereits vor dem Kriege 1000 M.
geſammelt worden, die jedoch, wie ſo viele
andere Werte, durch die Jnflation verloren-
gingen.

Paſtor Schmidtsdorf wies in ſeiner Pre-
digt darauf hin, wie die ſeelenloſen Glocken
die Seele des Menſchen lebendig machten und.
ſie uns mahnen zu Ewigkeitsgedanken und
zu Dankbarkeit gegenüber Gott. Allen, die.
zur Glockenbeſchaffung mitbeitrugen, gebühre.
herzlicher Dank, insbeſondere der Familie
Hildebrand, durch deren ſtets offene
Hand im Frühjahr dieſes Jahres auch die
Renovierung der Kirche ermöglicht wurde. An

Der Amtsvorgänger Paſtor Schmidtsdorfs Rude
und frühere langjährige Seelſorger der Ge an d
meinde, Paſtor Nitzſchke, begrüßte es in ſam:
einer Anſprache freudig, daß unter ſeinem begrü
Nachfolger die Anſchaffung der Glocken er- ſehr
möglicht wurde; und zeigte, wie mannigfach Ziele
der hehre Klang der Glocken mit dem Leben d
des Chriſtenmenſchen in Zuſammenhang ſtehe. Tre

Nach der Predigt ließen die neuen Glocken Kar
einige Minuten zum erſten Male ihre Er geStimmen ertönen, wovei ſich die Anweſenden ſterbe
von den Plätzen erhoben. Der kirchliche zu de
Frauenchor verſchönte die Feier durch den den
Vortrag der Großen Doxologie und eines Gute

zweiten Liedes. rre angZu dankbarem Gedenken an die Familie
Hildebrand wurde nach der kirchlichen Feier Ma
auf dem Friedhof an deren Erbbegräbnis über.
durch den Gemeindekirchenrat ein Kranz leſene

niedergelegt. anſtan
Ammendorf-Beeſen. (Reformations-

feſt.) Der Feſtgottesdienſt am Morgen, die
Nachmittagsfeier für die Kinder und das
Zuſammenſein am Abend bei Schunke hatten TusSp
am letzten Sonntag nur das eine Ziel, allenevangeliſchen Gemeindegliedern, den großen Im
und den kleinen, den Felſenmann Dr. Mar Sonn
tin Luther und ſein Werk wieder nahezu- Manr
bringen. Gemeinſamer und Chorgeſang ließ MTB
die ſtarken Glaubenslieder der Reformation
wieder Leben gewinnen und ſchlang ein gegen
Band innerer Gemeinſchaft um all die erbra
Singenden. Der Bildſtreifen „Dr. Martin,
Luther“ zeigte alle Stätten, die für Luthers dWerden und Kämpfen und Wirken von tiefer wer
Bedeutung waren. „Luthers Käthe“, ſo hieß neuer
die überzeugend und wahrheitsgetreu dar ſache
geſtellte, ſchlichte Aufführung. Als Nonne t en
im Kloſter zu Nimbſchen mit der Sehnſucht e
nach Befreiung vom Kloſterzwang im Her Ve
zen, und dann als Luthers treue, viel be
ſchäftigte Hausfrau, die ſich Tag und Nacht
keine Ruhe gönnt, ſo erſtand Frau Käthe
vor Augen und Ohren der geſpannt lauſchen
den Verſammlung, die, äußerlich und inner
lich geſtärkt, mit Luthers Abendſegen und
einem Schlußvers auseinanderging.

Oberthau. (Verwaiſte Pfarr-ſt e lIe.) Jn Kürze verläßt der Ortsgeiſt-
liche Kutzner unſeren Ort, um eine Pfarr
ſtelle in Stendal zu übernehmen. Dürch
ſeinen Weggang ſind die Gemeinden Ober-
thauErmlitz-Rübſen, Röglitz und Weßmar-
Raßnitz ohne Pfarrer, denn die teilweiſe
ſchon lange unbeſetzten Stellen wurden von
Pfarrer Kutzner vertreten. Die Leitung der
Amtsgeſchäfte und die Vertretung im Gottes-
dienſt liegt dann in den Händen des Pfarrers

Saeger in Wehlitz. au-—v—„. nq— kodem Schimmel gekommen war. Frauen waren Si
geſchwätzig. Nicht heute, nicht morgen!

„Eh, Makla, das Pferdchen haſt du ge Als

küßt“ außeDemütig, die Hände über die Bruſt ge
kreuzt, ſtand ſie vor ihm. Und doch einen
lauernden Blick in den großen dunklen fahr
Augen Da riß er ſie in ſeine Arme. Sie Dau
ſollte nicht fragen, durfte es nicht! Tat ſie es.
ſpäter, ſo ſchlug er ſie einmal windelweich,
dann würde ihre Neugier ſchon nachlaſſen
Und als er ſich ſattgeküßt, ſtahlen ſie erſt Tu
einmal Futter für das Pferd auf den Feldern.

„Eh, ich will zur Apotheke! Das Pferd muß 85
geſchwärzt werden!“

Nur ein Lächeln Maklas. Alſo war es ge-
ſtohlen. Jn den nächſten Tagen würde es grün
ausſehen und in einer reichlichen Woche war
ein Glanzrappe aus dem Schimmel geworden.
Und hungern und dürſten würde das arme
Tier auch müſſen und Pülverchen ſchlucken, Kay
damit es einen alten, müden Eindruck machte. gen
Daß niemand mehr auf den Gedanken kom- Böl
men konnte, der alte, ſchwarze Gaul ſei noch hen
vor kurzem ein ſchöner Schimmel geweſen. A
War man aber erſt von der Sommerfahrt zu
rück, dann bekam das edle Tier ein paar
andere Pülverchen, reichlich zu freſſen, wurde Ja
gereinigt, und in drei Wochen ſtand wieder der- Geſ
Schimmel ſo ſchön auf ſeinen geſunden Bein- in

chen wie heute. ausJn der Apotheke war Joſeph Maſuch ge den
weſen, hatte allerlei eingekauft, auch einen gelt
ſilbernen Ring und eine Korallenkette für vor
Makla hatte er erſtanden. Jhren Vater hatte Bor
er auch in der Stadt getroffen, ein paar erh
Flaſchen unter dem Arm. Eine vergnügte
Feier ſollte es heute abend geben. 7

(Fortſetzung folgt.)

Aktuelle Frage. Du„Wiſſen Sie, welches augenblicklich die den
drei größten Konzerne ſind?“

„Nein, welche denn?“
J G-Farben, igſtempeln, iPleite“ Sch
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begrüßte der 1. Vorſitzende

Monkag, den 9. November 1931

„Allen Gewalken zum Trotz
Jahresbilanz und Vorſtandsneuwahl der Merſeburger Rudergeſellſchaft

Am Sonnabend hielt die Merſeburger
Rudergeſellſchaft in ihrem ſchönen Bootshaus
an der Saale e Arernden Worten
ſammlung ab. Mit begeiſternden Worten

Meiſter die
ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder, die
Ziele der MRG. herausſtellend:

Treue gegen das Vaterland, Sporteifer,
Kameradſchaft und Heimatliebe.

Er gedachte dann der im Geſchäftsjahr ver
ſtorbenen Mitglieder Grönke und Roſtock
zu deren Ehren ſich die Verſammlung von
den Plätzen erhob, während die Weiſe vom
„Guten Kameraden“ gedämpft durch den Saal
klang.

Man ging hierauf zum geſchäftlichen Teil
über. Das vom Schriftführer Wölfer ver-
leſene Protokoll der letzten Sitzung wurde
anſtandslos genehmigt. Bekanntgegeben

e h e eRingerkreffen in Leung!
Ein gleichwertiger Kampf

TuSpV. Röſſen MTBV. Merſeburg 9:9.
Im Mannſchaftsringen ſtanden ſich am

Sonntagnachmittag im Gaſthaus Göhlitzſch die
Mannſchaften des TuSpV. Röſſen und des
MTVBV. Merſeburg in hartnäckigem Kampf
gegenüber, der beiden Parteien je 9 Punkte
erbrachte. Ausführlicher Bericht folgt.

o ---JXR5RRYGEGEGwurde hierauf der Aufnahmeantrag eines
neuen Mitgliedes. Als wichtige Eingänge

waren weiterhin vorhanden zwei Steuer-
ſachen. Erfreulicher war der nächſte Punkt:
die

Verleihung der Ehrennadel an das alte
treue Mitglied Fritz Leberl.

An die Mitglieder Friedrich, Franke, Be
necke, Karl und Hetzer konnte namens des
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen das
Sportabzeichen ausgegeben werden (für die
Herren Franke (Anko) und Karl in Silber!).

Den Jahresbe richt erſtattete in aus-
führlicher Weiſe Schriftführer Wölfer
Während des Berichtsjahres 1930—31 ermög
lichte der milde Winter ſtändigen Ruder-
betrieb. Jm Sommer entſchloß man ſich, un
geachtet der hohen Koſten zum Training für
ſechs Monate einen beſonderen Lehrer,
Herrn Gleisberg, zu engagieren, und
tatſächlich errangen ſowohl die Herrenmann-
ſchaften wie vor allem die Schülermannſchaft

bei Konkurrenzen ſchöne Erfolge:
auf der Dürrenberger Dei-Städte-Regatta
konnte die MRG. ſo von acht Rennen vier
Siege davontragen!

Als beſonders bemerkenswerte Ereigniſſe,
außer den Regatten, ſind zu nennen das An-
und Abrudern, zwei Unſtrutfahrten, eine
Wanderfahrt nach Bernburg und eine Moſel-
fahrt ſowie ſchließlich das Hindenburg-
Dauerrudern. An der Kilometerzahl des

Sonnkagsergebniſſe im
Turner- und Sporklerhandball.

85-- GTV 9:5; MTV--HTSV 7:4; ATV ge
gen Diemitz 2:10; Turn. Vgg. Möckerling 6:4;
Röſſen--1861 Weißenfels 8:1; Germania Weißen-
fels-Städt. Tv. Weißenfels 4:5; MTV Weißen-
fels--Friefen Weißenfels 5:4.
VfL--98 6:4; PSV Merſeburg PSV Halle 3:7;
Kayna-- Boruſſia 6:8; 96--Wacker 14:4; Poſt ge
gen Blauweiß 9--1; Reichsbahn-- Eintracht 5;2;
Böllberg--Zſcherben 9:6; Weiſe--1910 11:5; Preu
ßen--VfB. Lauchſtädt 0:13; 99 Mücheln 2:10.

Ausführliche Berichte folgen morgen!

Jahres hatten übrigens die alten Herren der
Geſellſchaft erfreulichen Anteil! Leider wird
in Zukunft die Finanzlage die Beſchickung
auswärtiger Regatten ſehr fraglich machen;
denn zunächſt wird es im Notjahr 1931-—32
gelten, das in langen Jahren Geſchaffene,
vor allem das muſtergültig eingerichtete
Bootshaus mit all ſeinen Nebenanlagen zu
erhalten.

Den Höhepunkt des vergangenen Geſchäfts
jahres ſtellt zweifellos das 25jährige Ju-
biläwm der MRG. dar,

mit Feſtkommers, Feſtkonzert und Feſtball.
Die allmonatlichen Konzerte mit anſchließen-
dem Tänzchen im Bootshaus erfreuten ſich
ſtets guten Beſuches.

Der Kaſſenbericht, den anſchließend
Schatzmeiſter Nitzſche erſtattete, ſpiegelte

wie faſt ſelbſtverſtändlich die allgemeine
wirtſchaftliche Notlage unſeres Vaterlandes
getreulich wieder. Aus dem alten Geſchäfts-
jahr iſt in das neue ein Fehlbetrag von
immerhin nicht unbeträchtlicher Höhe her-
überzunehmen, während man doch im Vor-
jahr noch mit einem Plus von 9 ganzen
Pfennigen aufwarten konnte. Der 1. Vor
ſitzende dankte dem Schatzmeiſter für die von
jenem geleiſtete ungeheure Arbeit auch
während des letzten Jahres, um dann den
Kaſſenprüfern das Wort zu erteilen.

Auch der erſte Kaſſenprüfer Krauſe betonte,
wie großes kaufmänniſches Geſchick dazu
gehörte, ein noch größeres Defizit zu ver
meiden.

Doch müſſe man im nächſten Jahr unbedingt
daran denken, Rücklagen zur Tilgung der
auf dem Bootshaus ſtehenden Hypotheken
und der Tennisplatzanlagen zu ſchaffen. Die
Hauptkaſſe wie die Wirtſchaftskaſſe befänden,
ſich im übrigen in beſter Ordnung. Der
zweite Kaſſenprüfer Hertlein ergänzte
das vorher Geſagte mit aufchlußreichem Zah-
lenmaterial, „trockenen Zahlen“, wie er ſelbſt
ſie naunte. Die Verſammlung erteilte hier-
auf dem Schatzmeiſter, dem Wirtſchafts und
Hauswart ſowie für die Jahresbilanz über-
haupt Entlaſtung.

Ruderälteſter Hilgendorf berichtete
anſchließend über das ſportliche Ergebnis des
Jahres. Die Kilometerzahl litt unter dem
häufigen ſchlechten Wetter, erreichte aber doch
die Ziffer von 42 861.

Ueber 1000 Kilometer rudetren 9 Aktive
und 8 jugendliche Mitglieder, unter den er
ſteren Hertlein an der Spitze mit 1966,4 Ki-
lometer auf 277 Fahrten!

Auch in dieſer Beziehung hielten ſich die
Alten Herren beſonders erfreulich! Die Zahl
der Bootskilometer beläuft ſich auf 13 510,
von denen der Doppelzweier „Georg Hülße“

allein 2571,1 Kilometer auf 245 Fahrten für
ſich beanſpruchen darf. Nachdem der Refe-
rent noch auf die Regatten des Jahres ein-
gegangen war, ſchloß er mit einem dreimali-
ne „Hipp-hipp-hurra!“ auf die Trainings-
eute.

Jn Punkt 6 der Tagesordnung legte der
Geſamtvorſtand ſatzungsgemäß ſeine Aemter
nieder, und den Vorſitz übernahm nun Dr.
Hetzer von der Wahlkommiſſion. Er ſprach
zunächſt allen bisherigen Vorſtandsmitglie-
dern den warmen Dank der MRG. aus, be-
ſonders dem 1. Vorſitzenden Meiſter, der
trotz vielfacher Behinderungen durch Krank-
heit und unabweisliche berufliche Abhaltun-
gen ſich allſeitig größte Beliebtheit erringen
konnte. Herr Meiſter ſei aber nun, ſeiner
bei Annahme der Wahl vor einem Jahr ge-
ſtellten Bedingung getreu, die ſchwere Amts-
bürde nur dies Geſchäftsjahr hindurch füh-
ren zu müſſen, nicht zu bewegen geweſen,
rneut zu kandidieren. Die Wahlkommiſſion

ſchlage nun als 1. Vorſitzenden für das kom-
mende Geſchäftsjahr eine alte bewährte
Kraft aus den Jugendjfahren der MRG. vor,

Stadtrat Schmidt, den Ehrenvorſitzenden
der Geſellſchaft. Gemäß dem Wahlvorſchlag
der Wahl kommiſſion wurde dann durch Zu
ruf einſtimmig der neue Geſamtvorſtand
gewählt, und zwar in folgender Zuſammen-
ſetzung:

1. Vorſitzender Ehrenvorſitzender Erich
Schmidt 2. Vorſitzender Heyne;
Schriftführer Wölfer; 2. Schriftführer
Schurig Schatzmeiſter Nitzſche und Ru-
derälteſter Hilgendorf; Wirtſchafts- und
Hauswart Ebert; Ruder- und Bootswarte
Hertlein, Frö. Franke und Bernſtein (Richard
jun.); Vertreter der Tennisſpieler Paul Wie-
gand; Preſſe Hilgendorf, Hertlein und Dr.
Grabe; Vergnügungsausſchuß Herbert Bern-
ſtein, Emanuel, Krauſe, Meiſer, Nitzſche und
Scholz ſen.; Ehrenrat Dr. Hetzer, Kürſten,

Dr. Schmidt, Paul Wiegand und Wölfer;
Vertreter im Saale-Regatta-Verein Heyne,

r. Hetzer, Hertlein, Hilgendorf und Strehl;
Kaſſenprüfer Krauſe und Hertlein ſowie Auf-
nahme- Ausſchuß Heyne, Bernſtein ſen. und
Schurig. Alle Gewählten, bis auf ganz
wenige Ausnahmen die alten Vorſtandsmit-
glieder, nahmen ihre Aemter an!

Der neue 1. Vorſitzende, Stadtrat Schmidt,
führte, mit großem Beifall begrüßt, aus,
daß er, wie der geſamte neue Vorſtand,
willens ſei, die MRG. durch alle Nöte der
Zeit nach beſten Kräften hindurchzuführen.

Als erſte Amtstätigkeit erteilte er dann dem
Schatzmeiſter Wölfer das Wort, der den
neuen Etat vorlegte. Jn faſt allen Po-
ſitionen mußten Einſparungen vorgenom-
men werden. Der neue Haushaltsplan, in
dem wiederum über 50 Prozent der Einnah-
men unmittelbar für den Sport angeſetzt
ſind, fand nach kurzer Ausſprache einſtimmige
Annahme.

Jm nächſten Tagesordnungspunkt kamen
dann verſchiedene Anträge zur Beratung, ſo
zunächſt einer von Seiten des Schatzmeiſters
Nitzſche. Es handelte ſich hier um eine
Satzungsänderung des Senioren-Paragra-
phen; Senioren haben doppeltes Stimmrecht
bei erhöhtem Beitrag. Es wurde nach län-
gerer Ausſprache, in der vor allem auch die
wirtſchaftliche Not der ſogenannten „wohl-
habenderen“ Mitglieder zur Sprache kam,
beſchloſſen, den Seniorenbeitrag ſoweit zu er
mäßigen, daß ein verſtärkter Gebrauch dieſer
Einrichtung von ſeiten der Mitglieder zum
Beſten der Geſellſchaftskaſſe möglich wird.
Weiter war über die

Einrichtung einer Damengruppe

gemäß einem Antrag des Schriftführers
Wölfer, der in Vertretung vom 2. Schrift-

1. führer Schurig begründet wurde, zu be-
raten. Die Errichtung der Damengruppe
wurde nach längerer prinzipieller Ausſprache
erfreulicherweiſe einſtimmig (bei Stimment-
haltung einiger hoffnungsloſer Weiberfeinde)
genehmigt. Und nun werden hoffentlich die
jungen Damen Merſeburgs zu Beginn des
kommenden Sommers in Scharen herbei-
ſtrömen, um nun auch draußen bei der MRG.
mit Eifer den ſo geſunden Ruderſport zu be-
treiben!

Sensation im Saalegaufubbol!

An den letzten Sonntagen ging im Saale-
gaufußball alles ſo glatt, daß der Verbands
ſpielbetrieb anfing monoton zu werden. Nicht
nur die Vereine, die den Anſchluß nach oben
verpaßt haben, wünſchten ſich zur Verbeſſe-
rung ihrer ſchlechten Poſition ein luſtiges
Durcheinander; auch die Sportplatzbeſucher
verlangten nach Senſationen. Beiden Par-
teien wurde der geſtrige Sonntag inſofern
gerecht, als drei von den ausgetragenen fünf
Treffen mit Bombenüberraſchungen endeten.

Zunächſt erfuhr der ſieggewohnte Gau-
meiſter Wacker, daß mit des Geſchickes Mäch-
ten und Favorit kein ewiger Bund zu
flechten iſt. Dreitauſend Zuſchauer ſahen die
Rothoſen den Nimbus der Unbeſiegbarkeit
des Herbſtmeiſters zerſtören. Wacker unter-

Jn dem vor einer ſtattlichen Zuſchauer-
zahl durchgeführten Spiel 99 Neumark
blieben die Tore aus. Trotzdem brachten
beide Halbzeiten dramatiſche Momente in
Hülle und Fülle. Mit 4:1 für den Sportver-
ein, alſo nicht für die favoriſierte Spielver-
einigung, hätte man ſich dem Spielverlauf
nach trennen müſſen. Die Geiſeltaler hatten
in der Anfangsviertelſtunde ihre beſte Zeit.
Sie ſchienen aber auf den energiſchen Wider-
ſtand der Blaugelben nicht gefaßt zu ſein.
Aus dem verteilten Spiel wurde nach und
nach leichte Feldüberlegenheit der Merſebur-
ger, in deren Reihen ſchon jetzt neben der
ſicheren Hintermannſchaft Schütt und Benze
glänzten. Auch der heimiſche Sturm arbei-
tete ſicherer als ſonſt, machte aber im Gegen-
ſatz zu Neumark von ſeinen Flügeln zu
wenig Gebrauch. Jn der 22. Minute feuerte
Roßburg aus vollem Lauf einen Scharfſchuß
an den Pfoſten und wenig ſpäter konnte Ga-
lander eine Bombe Thons gerade noch zur
Ecke lenken. Eine weitere zwingende Ge-
legenheit verſchoß Grieb drei Meter vor
dem Tor ſtehend in der 39. Minute.

Nach dem Seitentauſch ſah es im Straf-
raum der Spielvereinigung beängſtigend

Schkeuditz die Punkte.

lag trotz beſſeren Spiels mit 1:2 Toren.
Keine Senſation, dafür aber eine große
Ueberraſchung erlebten die Merſeburger
auf dem 99er-Platz, wo Neumark mit ſehr
viel Glück gegen den Sportverein um eine
dem Spielverlauf nach verdiente, Niederlage
herumkam. Einen nicht erwarteten Ausgang
nahm ferner die Begegnung zwiſchen Bo-
ruſſig- und den 96ern inſofern, als die allge-
mein favoriſierenden Blauroten im geſchla-
genen Felde endeten. Unſer VfL. kam
gegen die Sportfreunde wieder zu ſpät auf
Touren und verſcherzte ſich hierdurch zwei
bitter notwendige Punkte. Schließlich un-
terſtrichen die 98er ihre Formverbeſſerung
durch einen hart erkämpften Sieg über den
VfB. Schkeuditz.

Gigankiſches Ringen ohne Tore!
99 Neumark 0:0 (0:0).

aus. Bis zur 17. Minute, in der Herfurth
den erſten Ball zu halten bekam, hatte ſich
99 vor Galanders Tor regelrecht feſtgebiſſen.
Zwar konnten ſich die Geiſeltaler vorüber-
gehend freimachen, vor dem Schlußpfiff hat-
ten ſie jedoch noch eine Druckperiode zu
überſtehen. Eine Kritik der Parteien er-
gibt, daß Neumarks Hintermannſchaft ein-
ſchließlich ſeiner Läuferreihe hervorragend
abwehrte. Jm Sturm war Lübke zweifellos
der Beſte. Bei 99 war Benzes Läuferſptiel
eine Offenbarung. Er ſollte ſeinen geſtrigen
Poſten für immer beibehalten. Schütt und
Dr. Schönig neben der 99er Abwehr ebenfalls
glänzend. Schließlich zeigte der Sturm des
Sportvereins weſentliche Formverbeſſerung.
Alles in allem ein Spiel, wie man es immer
ſehen möchte.

x

Erneunter Punktverluſt des VfL.
Von den Sportfreunden 2:3 (0:2) geſchlagen.

Unſer VfL. kehrte vom Roſengarten wie-
derum mit einer Niederlage heim. Er ver-
lor gegen die in beſter Beſetzung ſpielenden
Sportfreunde, weil er im Sturm viel zu
weich operierte und neben Sander auch

Gaumeiſker Wacker erſtmalig geſchlagen
Neumark vermochte der geſtern glänzenden 9her nicht Herr zu werden. Der Merſeburg er VfL. auch von den Sportfreunden ge
ſchlagen. Ueberraſchungsſieg Favorits über den Gaumeiſter Wacker. 96 unterliegt den Boruſſen mit 0:2 Toren. 98 holt ſich in

Piwon im Mannſchaftszentrum ausfiel. Jm
Felde zeigte er ſich den Veilchen gleichwertig,
erzielte jedoch bis zur Halbzeit nur 5 Ecken,
während die Sportfreunde in der gleichen
Zeit durch Häußler und Godau zwei Tore
vorlegten. Jn der 10. Minute der zweiten
Spielhälfte führt ein Vollſchuß Ackes zum 3:0
Drei Minuten ſpäter fällt nach glänzendem
Alleingang Fritzſches der erſte Treffer für
Merſeburg. Jetzt machte Merſeburg endlich
von ſeinen Körperkräften mehr Gebrauch.
Der Erfolg war, daß die Sportfreunde mehr
und mehr zurückgedrängt wurden. Unver-
ſtändlicherweiſe glaubte Swatſchina ſeiner
Mannſchaft beim durch Aſſer erzielten Stand
von 3:2 dadurch zu nützen, daß er in die Ab-
wehr ging. Die grundverkehrte Maßnahme
koſtete, wenn nicht gar den Sieg, mindeſtens
den durchaus möglichen Ausgleich. Bei Mer-
ſeburg ſpielte für den erkrankten Kluge erſt-
malig der Exkaynger Jeſſe.
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Weiterer Vormarſch der 98 er-
Schkeuditz 98 0:2 (0:1).

Trotzdem bei Schkeuditz erſtmalig verſchie-
dene neue Kräfte aus dem Arbeiterſport er-
folgreich mitwirkten, ſiegte in 98 die beſſere
Mannſchaft. Der VfB. verſuchte es mit ſei-
ner Ueberrumpelungstaktik, mi, der er an
der ſchlagſicheren Verteidigung der Grün-
hoſen ſcheiterte. Die beiden Treffer ſchoſſen
Lüſſel und Bruckhaus. Auch drückende Ueber-
legenheit in der Schlußviertelſtunde brachte
dem VfB. den mindeſtens verdienten Ehren-
treffer nicht ein.

Trotz Klaſfſenunterſchied!
Favorit Wacker 2:1 (2:1).

Auch Wacker mußte vor den buchſtäblich
nichtskönnenden Rothoſen kapitulieren. Mit
faſt 20 Minuten Verſpätung (nach einer uns
unverſtänölich erſcheinenden Auseinander-
ſetzung mit ihrem Vorſtand) betraten die
Blauweißen das Spielfeld und lernten, wie
manch anderer Verein vor ihnen, die Tücken
dieſes „Kartoffelackers“ kennen. Dazu ein
völlig unfähiger und überaus parteiiſcher
Schiedsrichter aus Merſeburg und 10 Ver-



das Zuſtandekommen des Reſultates ſchon
zuſammen r Während Wacker ſich noch
nicht recht gefunden hat, kommt Favorit aus
klarer Abſeitsſtellung zum erſten Tor. Einige
Zeit ſpäter gibt der Schiedsrichter einen un
berechtigten Elfer und das Spiel ſteht 2:0.
Bis zur Pauſe verkürzt Gold auf 2:1. Nach
dem Wechſel kommt Favorit nur ſelten aus
ſeiner Spielhälfte heraus. Aber die rote
Mauer, Latte. Pfoſten und Schiedsrichter
ſind nicht zu überwinden; das Eckenverhält-
nis von 21:3 für Wacker beſagt alles!

Reſerveſpiele
99 Nenmark 1:2.

Der Sieg der Geiſeltaler fiel unerwartet
knapp aus und entſpricht mit dieſer Quote
nicht dem Spielverlauf. Neumark war faſt
während des ganzen Spiels mehr oder we-
niger überlegen, trotzdem 99 eifriger als
ſonſt ſpielte.

Der VfL. hatte eine recht gut zuſammen-geſtellte Elf zur Stelle, die h einen voll
auf verdienten Sieg erkämpfte. Vergebens
verſuchten die Sportfreunde der Niederlage
zu entgehen.

Schkeuditz 9 1:4 (1:4).
Unſere Vorausſage trat alſo ein, 98 ſicherte

ſich in der erſten Halbzeit den nötigen Vor-
ſprung und ſpielte nach dem Seitenwechſel
verhalten.

Wacker Favorit 9:0 (4:0).
Auch die Reſerve der Blauweißen er-

kämpfte ſich mit dieſem Sieg die Herbſtmei-
ſterſchaft. Mit einem Torreſultat von 56:10
und 16:2 Punkten führen ſie die Reſerve-
Tabelle an.

Borrunde um den Hockey-
Silberſchild.

Leichte Siege von Nord und Weſtdentſch
land.

Die alljährlichen Kämpfe der Hockey-Ver-
bandsmannſchaften um den Silberſchild des
Deutſchen Hockey- Bundes wurden am Sonn-
tag zum 13. Male mit den Spielen der Vor-
runde in Angriff genommen. Jn Leipzig
ſetzte ſich Norddeutſchland mit 6:4 (3:2)
Toren erwartungsgemäß gegen die Vertreter
Mitteldeutſchlands durch, während in Kre-
feld die weſtdeutſche Elf ſehr ſicher mit 3:1
(3:1) über die Mannſchaft des Südens er-
folgreich blieb. Nord- und Weſtdeutſchland
tragen nunmehr am 6. Dezember den
Zwiſchenrundenkampf aus, deſſen Sieger im
März mit der Mannſchaft Brandenburgs, die
den Wanderpreis zu verteidigen hat, im
Schlußſpiel zuſammentrifft.

Deutſchland gewinnt mit 38:0
den Rugby-Länderkampf gegen die Tſchecho

ſlowakei.
Dem am Sonntag auf dem Platz von Leip-

zig 1860 aus getragenen erſten Rugby-Länder-
kampf zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho-
ſlowakei wohnten etwa 3000 Zuſchauer bei,
die aber durch den gebotenen Kampf keines-
wegs zufriedengeſtellt wurden. Die deutſche
„Fünfzehn“ war der gegneriſchen Mannſchaft
in kaum glaublicher Weiſe überlegen und
ſiegte mit 38:0 (18:0), hätte dieſes Ergebnis
aber noch höher ſchrauben können.

Helene Mauer geſchlagen!
Die Schlußrundenkämpfe beim Londoner

Damen-Fechtturnier um den Hutton-Pokal
brachten eine große Senſation: die ſeit
ihrem Amſterdamer Olympiaſiege von Er-
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Stadttheater Halle

„Jm weiſßzen Röfſzl“.
Revnue- Operette frei nach Blumenthal und
Kadelburg von Hans Müller, Muſik von

Ralph Benatzky.
Vor ausverkauftem Hauſe unter

endloſem Jubel der Zuhörer ging Freitag
die mit Spannung erwartete Revue- Operette
in Szene. Man ſtand von Anfang bis zum
Ende unter dem Eindruck, daß unſer
Premieren- Publikum reſtlos befriedigt war,
daß die Erwartungen nicht nur erfüllt, ſon
dern ſogar noch übertroffen waren. Die
vielen Hervorrufe und Wiederholungen im
Verlauf des Stückes und am Schluß der
langanhaltende donnernde Beifall, der ge
bieteriſch alle Hauptbeteiligten, die Neu-
ſchöpfer und die Darſteller, vor den Vorhang
zwang, berechtigen ohne weiteres zu dieſer
Annahme.

Es iſt nicht mehr das alte, vielen ver-
traute „Weiße Rößl“, das in einer wolken-
loſen Zeit über alle Bühnen galoppierte und
die Theaterkaſſen füllte. Es iſt unter den
Händen von Hans Müller, der das Luſt-
ſpiel zu einer Revue- Operette umgeſtaltete
und den Oberkellner Leopold zum Mittel-
punkt der Handlung werden ließ, und unter
Mitwirkung von Robert Gilbert, dem
Geſangstonfabrikanten, und Ralph Be-
natzky, dem Muſikmacher, die das Rößl
neu aufzäumten, ein weißes Roß geworden.
Aber es iſt ein zug kräftiger Kalt-
blüter, zweifellos geeignet, den ziemlich
feſtgefahrenen Theaterkarren flottzumachen.

Natürlich ſpielt der Trikotagenfabrikant
Gieſecke aus der Leipziger Straße auch jetzt
noch eine große Rolle, aber die Führung hat
er doch dem weichgeſtimmten Leopold, dem
Ober, überlaſſen, deſſen Herz ſchlägt für die
hübſche Wirtin vom „Weißen Rößl“, und er
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Die wenigen Spiele des geſtrigen Sonn
tags brachten die erwarteten Reſultate.
Röſſen konnte den PSV. Halle weit ſicherer
ſchlagen als das knappe 2:0 beſagt und da
durch ſeinen Tabellenſtand erheblich ver-
beſſern. Preußen brachte aus Ammendorf
ein 4:4 mit nach Hauſe, trotzdem man zwei
Mann Erſatz hatte. Meuſchau fand in Weg
witz weit weniger Widerſtand als erwartet
war und ſiegte jederzeit ſicher mit 3:0.

Röſſen PSV. Halle 2:0 (1:0).
Das letzte Punktſpiel konnten die Mara-

thonen nach mancherlei Mißerfolgen doch
noch zu einem Siege geſtalten. Und dabei
entſpricht das Ergebnis abſolut nicht dem
Spielverlauf denn den Torchancen nach
hätte Röſſen mindeſtens mit der doppelten
Trefferzahl ſiegen müſſen. Die Aufſtellung
von Mackwitz als Mittelſtürmer bewährte ſich
ausgezeichnet und auch Mittelläufer Will-
now t eine feine Leiſtung. Die halli-
ſchen Poliziſten arbeiteten mit allen Mitteln,
um möglichſt günſtig abzuſchneiden, was
ſchließlich auch bei der zeitweiligen Zaghaftig-
keit des Röſſener Angriffs gelang. Jn jeder
Halbzeit fiel ein Tor; kurz vor Schluß ver
ſchoß Röſſen noch einen Elfmeter.

Ammendorf Preußen 4:4 (0:2).
Wieder einmal kam es anders, denn ohne

Ueberhebung hatte man mit einem Sieg der
Preußen gerechnet. Das könnte als Anzei-
chen dafür gelten, daß man die Ammendorfer
unterſchätzt. Zugegeben, daß Ammendorf in
der erſten Hälfte nichts Beſonderes zeigte,
muß man doch der Elf höchſte Anerkennung
dafür zollen, daß ſie nach dem Wechſel den
ſchon ſicheren Vorſprung der Preußen auf-
holten. Und wenn Raſpe im Preußentor
nicht ſo ſicher gehalten hätte, ſo wäre viel-
leicht noch ein Sieg zuſtande gekommen.
Man kann verſtehen, daß Kayna gegen die
Mannſchaft nur unentſchieden ſpielen konnte.
Preußen ging allerdings ſchwer gehandikapt
ins Spiel. Heſſelbarth und Thon mußten
erſetzt werden. Dadurch war vor allem die
Läuferreihe ſtark geſchwächt, denn W. Bak
war nicht imſtande, den rechten Ammendor-
fer Flügel zu halten. Jm Sturm ſtand zwar
Albrecht mit zur Verfügung. Rutſch ſpielte
Mittelſtürmer und Bretſchneider II Links-
außen. Jn der erſten Halbzeit klappte es
hier ganz gut, nach dem Wechſel machte man
nicht mehr mit. Jedenfalls war da die Am-
mendorfer Hintermannſchaft immer um die
berühmte Zehntelſekunde ſchneller. Jm
großen und ganzen wurde erfreulich anſtän-
dig geſpielt, was nicht bloß ein Verdienſt des
Schiedsrichters Beck (Spfr.) war.

Nach ungefähr viertelſtündigem Spiel
drückt Rutſch einem vom Tormann ſchwach
abgewehrten Ball ein. Kurze Zeit danach
erhöht Wege durch unhaltbaren Schuß in die
rechte obeze Ecke auf 2:0. Dann eigentlich
nichts weſter, da beiderſeits ſichere Sachen
verſchoſſen werden. Nach dem Wechſel fallen

folg zu Erfolg geeilte deutſche Meiſterfech-
terin Helene Mayer mußte ſich in der Ge-
ſamtwertung mit dem zweiten Platz be-
gnügen und den im Vorjahre gewonnenen
Hutton-Pokal der Engländerin Butler über-
laſſen. Der entſcheidende Kampf zwiſchen
Helene Mayer und Miß Butler endete mit
einem ſicheren 5:2-Siege der Engländerin,
die ſich damit für die in der Vorſchlußrunde
durch die Deutſche erlittene 4:2- Niederlage
revanchierte.

Vporausſagen für Dienstag, 10. November.

Maiſons Laffitte: 1. Uſurer Burlington
Arcade, 2. L'Etape Danais, 3. Apotheme Red
Chapron, 4. Blue Skies Stall M. Bouſſac, 5.
Lord Nugend Roſelet, 6. Bayonnais Farinello,
7. Galles Zeilah.

2 v ——wm—
reizende und jugendöliche Witwe Joſepha
Vogelhuber ſich Hoffnungen macht, der viel-
gewandte Rechtsanwalt Dr. Siedler würde
ſie nach Berlin entführen. Leopold kocht
innerlich vor Wut und Eiferſucht; grundlos,
da der von Gieſecke verwünſchte gegneriſche
Prozeßführer in Sachen Gieſecke-Sülzheimer,
eben angekommen, für die Tochter Gieſeckes
Feuer fängt und den Goldfiſch am St. Wolf-
gangſee auch wirklich für ſich angelt. Selbſt
verſtändlich wird der Prozeß aus der Welt
geſchafft, Sülzheimer jr., der ſchöne Sigis-
mund, tut Klärchen, dem liſpelnden Töchter-
lein des Privatgelehrten Dr. Hinzelmann,
ſeine Liebe kund und ſo gibt es zum Schluß
ein großes Verſöhnungs- und dreifaches
Verlobungsfeſt.

R. Benatzky läßt in der Revue- Operette
alle möglichen und unmöglichen muſikaliſchen
Meiſter Revue paſſieren; Lortzing, Gounod,
Wagner und noch manche anderen Geiſter, die
er rief, auch zitierte Volksweiſen geben dem
Ganzen ein buntfarbiges Geſicht, zumal auch
vier muſikaliſche Einlagen von B. Granich-
ſtaedten, Robert Gilbert und Robert Stolz
auftauchen. Das muſikaliſche Gewand iſt der
Revue-Operetten-Geſtalt gut angepaßt. Es
ſitzt wie angegoſſen: es glitzert und gleißt,
donnert und grollt, flüſtert und raunt, ſeufzt
und klagt ganz der Situation angemeſſen.
Das liebe Publikum freut ſich, alte Bekannte
anzutreffen und amüſierte ſich köſtlich.

Die Aufführung iſt glänzend vorbe-
reitet. Der zweihundertköpfige Apparat
funktioniert ausgezeichnet und das ganze
mutet oft ſo echt an, daß man ſich geradezu
zuweilen an den St. Wolfgangſee im Salz-
kammergut verſetzt meint. Beſonders ge-
lungen u. a. wirkten die Gebirgsbewohner
unter denen die beiden Kampfhähne Unglaub-
liches an Natürlichkeit leiſteten, die Szene
im Rathauſe, die in eine regelrechte Rauferei
mit Gebetspauſe überging, der Aufmarſch
zur Begrüßung des Kaiſers Franz Joſeph,

innerhalb einer Viertelſtunde 4 Tore. Jetzt
erhöht r auf 3:0 für Preußen. Dann iſt
Ammendorf an der Reihe. Trotz Werfens
kann Raſpe einen flachen Schrägſchuß nich:
erreichen. Kurz darauf muß er einen 25-
Meter-Strafſchuß, von der Sonne geblendet
aſſieren laſſen. Noch einmal greift derPreußenſturm energiſch an. Wege umtrippelt

die Verteidigung der Ammendorfer und das
4:2 iſt fertig. Jetzt ſetzt Ammendorf alles
auf eine Karte. Reſtloſer Einſatz des geſam
ten Sturmes, der ſeine Angriffe faſt immer
von rechts einleitet, ſchafft das Unentſchieden
durch Schüſſe aus dem Hinterhalt. Beide
Male war Raſpe die Sicht verſperrt. Zwar
verſucht der Preußenſturm durch einige
Durchbrüche noch eine andere Wendung her
beizuführen, doch bleibts beim Unentſchieden.

Kayna ſchlägt Aſchersleben 6:3 (421).
Ein verdienter Sieg, welcher noch klarer

t ſein können, wenn die Kahynger nach
dalbzeit yicht vollſtändig aus dem Konzept

gekommen wären. Vom Anſtoß weg kommen
die r ſehr gut vor, doch Schußpech
und aufopferungsvolle Verteidigerarbeit ver
hindern Tore. Jn der 10. Minute kommtüberraſchend Aſchersleben zur Führung. Erſt
in der 20. Minute verhilft ein halbes Selbſt
tor den Kayngern zum Ausgleich. Drei
weitere Tore ſtellten das verdiente Halbzeits-
reſultat ſicher. Was man aber nach Halbzeit
20 Minuten von den Kaynaern zu ſehen be
kam waren keine guten Leiſtungen. Die Gäſte
verkürzten durch wirklich gutes Spiel auf 4:3,
ehe die Kaynger ſich wieder zurechtfanden

herſtellten. Jahr-Beuna leitete gut.

Spp. Wegwitz Meuſchau 0:3 (0:2).
Gegen den Spitzenreiter der 2. Klaſſe muß-

ten die Menſſchauer mit zwei Erſatzleuten an
treten. Aber auch dieſe erſatzgeſchwächte Elf
genügte, um die Wegwitzer niederzuhalten
Meuſchau war techniſch weit überlegen, ver
eblich verſuchte Wegwitz dieſes Plus durch

großen Eifer auszugleichen. Wenn die Ver-
teidigung der Platzbeſitzer nicht ſo ſtandhaf
geweſen wäre, es hätte böſe werden können
Bis zum Wechſel kam Meuſchau zu zwei
Treffern, und auch nach dem Wechſel hätte
mindeſtens noch die gleiche Trefferzahl fallen
müſſen, doch ließ ſich die Wegwitzer Verteidi-
gung nur noch einmal überwinden. Schmidt
l Merſeburg) konnte nicht beſonders ge-
fallen.

Von den halliſchen Plätzen der 1b-Klaſſi-
gen meldet man folgende Ergebniſſe:

Paſſendorf Amsdorf 2:2.
1910 Lettin 5:11.

Die zweitklaſſigen Amsdorfer ſcheinen für
die 1b- klaſſigen Mannſchaften in der Tat eine
ſchwere Klippe zu ſein. Das 5:11 im zweiten
Treffen deutet auf recht ſchußfreudige Stür-

Berliner

mer und ſchlechte Hintermannſchaften hin.

Deiters wieder vor Szekelu.
Rieſenerfolg der Berliner Schwimmwett-

kämpfe.

Den von der Jntereſſengemeinſchaft der
Schwimmvereine vorbereiteten

internationalen Schwimmwettkämpfen war
am erſten Tage ein ganz großer Erfolg be-
ſchieden. Obwohl der franzöſiſche Kunſt-
ſpringer Lepage und der Prager Getreuer
durch Abweſenheit glänzten, rechtfertigte der
ſportliche Verlauf der Veranſtaltung doch
das ihr entgegengebrachte rieſige Jntereſſe.
Den erwarteten Höhepunkt bildete das aber-
malige Zuſammentreffen des jungen deut-
ſchen Rekordmannes Deiters (Köln) mit dem

aus ſympathiſch, ebenſo ihr Geſang. Marion
Kaufmann wurde der
zeigte die erforderliche Schelmerei und An-

Original
führte

ihrem Auftrittslied. Sehr nett wirkte J r m-

die Wandervögel und die Szene vor dem
kann deshalb nicht rahig zuſchauen, wenn die Kuhſtall.

Kraul-

Die ſtumme Zwieſprache der beiden an-
ſcheinend wohlgeſättigten Wiederkäuer hatte
etwas Urkomiſches an ſich.

Doch es iſt rein unmöglich, alles aufzu-
zählen, was das Auge ergötzte, das Ohr be-
luſtigte.

Jntendant Dietrich hat als Spielleiter
hier in dem in finanzieller Hinſicht doch eng
begrenzten Rahmen Erſtaunliches ge-
boten. Es war wirkliches, friſch pulſierendes
Leben da oben auf der Bühne. Für die ent-
ſprechenden Bühnenbilder hatte Peter
Krauſen beſtens geſorgt. Sehr ſtimmungs-
voll wirkte vor allem das Landſchaftsbild am

See. uWem unter den Mitwirkenden der erſte
Preis gebührt. iſt ſchwer zu ſagen. Paul
Herlt übertraf ſich ſelbſt als nörgelnder,
„meckernder“ Fabrikant Gieſecke, Max Sto-
jewſky wirkte unwiderſtehlich als ver-
liebter, ſchmollender und grollender, ſchließ-
lich beſänftigter und beglückter Oberkellner
Leopold; vortrefflich ſang und ſpielte Emil
Frickartz den ſiegesſicheren Dr. Siedler;
eine feine Studie zeitigte Otto Tiede-
mann als Privatgelehrter und Muſter der
Genügſamkeit, und einen höchſt gelungenen
Sigismund Sülzheimer ſchuf Erich Heim-
b ach. Famos, ganz echt war der alte Kaiſer
Alfred Hallers.

Entzückend ſah Ellen Pfitzner als
Wirtin aus. Auch ihr Spiel berührte über-

Ottilie als Dar-
ſtellerin wie als Sängerin vollauf gerecht,

mut in den Bewegungen. Ein wirkliches
von einem weiblichen Poſtboten

Martha Seeliger vor. Als
Sängerin machte ſie geradezu Furore mit

ard Günther als Klärchen; Ruth
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Preußen erzielt in Ammendorf
nur ein Anenkſchieden.

ten über 200 Meter. Von rieſigem
Beifall angefeuert, ging Deiters vom Start
weg in Höllentempo los. Die erſte Wende
vollführte er mit Szekely noch faſt gleich-
zeitig, doch dann war der Ungar dem kräf-
tigen Armzug von Deiters nicht mehr ge-
wachſen. Bei 75 Meter wendete Deiters
ſchon zuerſt, um von da ab bis zum Schluß
immer um ungefähr eine Körperlänge vor
dem Ungarn zu liegen. Deiters ſiegte
ſchließlich in 2:21,6, der Ungar benötigte
2:23,6. 100 Meter hatte Deiters in 1:15
durchſchwommen.

Vereinsnachrichten

Männerturnverein e. V. 1861, Jugend
abteilung. Mittwoch, den 11. November, „Tie-
abend“ Bergſchlößchen. Lauten und Mando-
linen mitbringen.

Was iſt Bankenaufſicht?
Von ſachverſtändiger Seite wird

uns geſchrieben:
In weiten Kreiſen des intereſſierten Pu-

blikums ſcheint noch eine ziemlich ſtarke Un
kenntnis über das Weſen der ſtaatlichen Ban
kenaufſicht zu beſtehen. Infolgedeſſen dürfte
es angebracht ſein, den Sinn und Zweck
der Bankenkontrolle und die Form, in welcher
die Erreichung des geſteckten Zieles ange
ſtrebt werden ſoll, mit einigen Worten zu
ſkizzieren.

Die Bankenaufſicht iſt an und für ſich nichts
Neues; Sie beſteht für alle Banken z.
ſchon ſeit längerer Zeit in Schweden, aber
auch innerhalb der Grenzen Deutſchlands
wird ſchon lange eine ſtaatliche Aufſicht ge

und den an und für ſich verdienten Sieg 9 enüber den Hypothekenbanken, den Spar-
kaſſen und den öffentlichrechtlichen Credit
anſtalten. ausgeübt. Sie erfährt alſo neuer-
dings nur eine Ausdehnung auch auf die
privaten Banken. Durch die Kontrolle der
Banken ſoll jedoch keineswegs ein Ein-

Charakter der Banken und damit in die
Dispoſitionen der Leitung der betreffenden
Jnſtitute in Frage kommen, ſondern es ſoll
nur Vorſorge getroffen werden, daß die bei
Gewährung von großen Krediten allgemein

den, daß die unbedingt nötige Bewegungsfrei-
heit und Liquidität der Banken erhalten
bleibt, und daß nicht an ein und dasſelbe
Unternehmen hohe Kredite von einer ganzen
Anzahl von Banken gegeben werden, deren
Geſamthöhe dann in keinem richtigen Ver
hältnis zur Bonität der Kredit in Anſpruch
nehmenden Firma ſteht. Eine Aufhebung des
Bankgeheimniſſes, wie in manchen Kreiſen be
fürchtet wird, kommt unter keinen Umſtänden
in Frage. Es wird ſich alſo bei der Banken-
aufſicht nicht darum handeln, Einſicht in
die Konten der Banken- Kundſchaft zu neh-
men. All ſolche Bedenken ſind als vollkommen
abwegig zu bezeichnen.“

Preuß.-Südd. Lotterie.
Oefters wird die Frage geſtellt: „Jſt es zutreffend,

daß eine größere Anzahl Loſe nicht abgeſetzt ſind“
Hierzu iſt zu ſagen: Statt ſchon vor Jahren den
Lospreis auf die frühere Höhe (der Vorkriegszeit)
zu bringen, wurde die Loſezahl ſtändig vermehrt,
weil die Loſe nie reichten. Während die Zahl
früher nur 420000 betragen hatte, erreichte ſie
ſchließlich die enorme Zahl von 800000. Da
zeigte es ſich, daß es nicht angeih die Loſe-
zahl noch weiter zu erhöhen. Die Mittelgewinne
von 25 000, 10000 uff. bis zum 500 Mk -Gewinn
wurden ganz bedeutend verſtärkt. Es empfiehlt
ſich, noch zur 2. Klaſſe je nach den Mitteln des
Einzelnen I Los oder einen Losanteil zu erwerben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmids,
eide in Merſeburg.

Doch wer kann die Namen alle aufzählen,
die als mehr oder als minder gelungene
Geſtalten auftauchten und verſchwanden?

Walter Trolldenier erwarb ſich
Verdienſte als muſikaliſcher Lenker des
Orcheſters und der Maſſen auf der Bühne.
Nicht unerwähnt ſollen die ſolotänzeriſchen
Darbietungen von Ellen Uhde und
Wilmo Kamrath bleiben, die bald
grotesk und pittoresk, bald graziös Gedanken
verkörperten. Recht hübſch wirkten auch die
tanzenden Gruppen der Gebirgler und der
unvermutet erſcheinenden Nymphen, die
mancher am Mondſee als am St.-Wolfgang-
See erwartet hätte.

Alles in allem bedeutet die Aufmachung
der Revue- Operette eine außerordentliche
Tat. Die Kunſt und ſchwere Aufgabe, mit
möglichſt wenig Mitteln große Wirkungen

lich gelingt es auch dem „Weißen Rößl“ in
der Umgeſtaltung, der Theaterkaſſe den un-
bedingt nötigen Mammon zuzuführen. Zum
Theaterſpielen gehört nun einmal wie zum
Kriegführen Geld, Geld und abermals Geld.
Wenn der Zweck der Aufführung der Revue-
Operette erreicht wird, eine Geſundung der
Finanzlage herbeizuführen, ſo heiligt er das

Mittel. Martin Vrevy.
Wochenſpielplan Stadttheater Halle.

Montag „Die luſti
gen Weiber von Windſor“; Dienstag „Jm weißen
Rößl“, Mittwoch „Fauſt“ Donnerstag „Der raſende
Sperling“; Freitag „Der luſtige Krieg“; Sonnabend,
14. November, „Jm weißen Rößl“ (über 200 Mit-
wirkende); Sonntag, 15. Nov., 11 Uhr, II. Städt.
Sinfoniekonzert. Leitung: Generalmuſikdirektor
Erich Band. Soliſtin (Klavier): Giſela Binz. 15 Uhr

mbach gefiel ſich und dem Publikum in
der dankbaren Rolle des Pikkolo,

Sondervorſtellung „Schön iſt die Welt“; 19.30 Uhr
„Jm weißen Rößl

griff in den privat wirtſchaftlichen

üblichen Vorſichtsmaßregeln innegehalten wer

hervorzubringen, iſt glänzend gelöſt. Hoffent-
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Zur heimischen Musikgeschichte

Chriſtopf Förſter (1693-1745)

Merſeburger

Herzoglich Sachſen Merſeburgiſcher Kammermuſikus und Hofkomponiſt. t

Wenn Familien sich lange erhalten, so kann manbemerken, daß die Natur endlich ein Individuum
hervorbringt das die Eigenschaften seiner sämtlichen
Ahnherren in sich begreift und alle bisher ver-
einzelten und angededteten Anlagen vereinigt und
vollkommen ausspricht. Gocthe.

Anmerkungen zu „Rameaus Neffen“

Chriſtoph Förſter wurde am 30. Novem
ber 1693 in dem Sachſen-Weißenfelſiſchen
Städtchen Bibra bei Laucha a. d. Unſtrut ge
boren. Aus einem Stammbaum, „Die Bi-
braer Förſter“, vom Landrichter Dr. Förſter
in Zwickau verfaßt, und aus einer 1916 un
vollendet gebliebenen Biographie „Chriſtoph
Förſter“ von Alfred Hartung Hartung fiel
1916 bei Ypern, ſein Vater ſtellte mir dieſe
zur Verfügung entnehmen wir, daß Chri-
ſtoph Förſter der älteſte und begabteſte dreier
Söhne des Bibraer Ratskämmerers Chri-
ſtian Förſter iſt. Bei allen drei Söhnen
bricht der muſikaliſche Drang mit Macht her-
vor. Alle drei ergriffen den Muſikerberuf.

Aus der Bibraer Jugendzeit..
Jm Eltiernhauſe Förſter wurde viel muſi-

ziert. Chriſtoph ſpielte als Knabe ſchon meh-
rere Jnſtrumente, ehe er geregelten Muſik
unterricht erhielt. Dem Bibraer Kantor und
Organiſten Pitzler fiel die ſchöne Stimme
des Knaben beim Einüben von Kirchenlie-
dern auf, und da der Junge auch ſonſt viel
Intereſſe zur Muſik zeigte, erteilte er ihm
aus freien Stücken Unterricht im Orgelſpiel
Jn Bibra ereigneten ſich auch andere Ge-
legenheiten, welche die Phantaſie des Jungen
anregten. Wenn der Herzog von Weißen-
ſels auf ſeinen Ausflügen ſeine Städte
Bibra, Freyburg, Sangerhauſen u. a. be
ſuchte, befand ſich in ſeinem Gefolge ſtets eine
Anzahl Muſiker, entweder ein Teil der Hof-
kapelle oder auch nur das Trompeterkorps
mit Paukern. Beim Einzug ſchmetterten die
Trompeten eine Jntrada oder Fanfare, und
beim Aufenthalt am Brunnen gab es ſo et
was wie ein militäriſches Platzkonzert. Da
verſammelte ſich jung und alt und mit ihnen
auch unſer junger Künſtler. Der Unterricht
bei Pitzler wurde bis zur Abſolvierung der
Schule 1707 durchgeführt.

Eindrücke in Weißenfels.
Vom 13. Lebensjahre ab pilgerte er auf

Veranlaſſung Pitzlers nach Weißenfels, um
bei Heinichen Unterricht in der Tonſetzkunſt
zu erhalten. Auch im Violin- und Cembalo-
(Klavier)-ſpiel bildete er ſich dort weiter aus
Heinichen, ein ſehr tüchtiger Muſiker (ur-
ſprünglich Advokat), durchbrach die damals
ſteifen kontrapunktiſchen Künſte nur als
Mittel zum Zweck. Dieſer modern eingeſtellte
Mann war geeignet, wie kaum ein zweiter
einem Schüler Sicherheit in der Behandlung
des Satzes und aller notwendigen techniſchen
Mittel beizubringen. Heinichens Einfluß
macht ſich beſonders in kontrapunktiſchen
Stücken Förſters fühlbar und vereinigt ſich
glücklich mit dem Naturell des Komponiſten
Der Aufenthalt in Woißenfels war dem mu-
ſikdurſtigen. aufſtrebenden Talent der rechte
Nährboden. Hier hörte Chriſtoph glänzende
Muſikaufführungen und Opern mit den her-
vorragndſten Soliſten. Die Herzöge pflegten
die Kunſt in hohem Maße, und ſchon aus
äußeren, repräſentativen Rückſichten legten
ſie bei Hof viel Wert auf möglichſt große
Kapellen und gut beſetzte Opern. Oft wur-
den die Hofmuſiker aus Merſeburg, Zeitz
Halle und Gotha zu Verſtärkungen herange-
zogen zu Monſtreaufführungen. Heinichen
verließ Weißenfels 1709 durch ſeine Be-
rufung nach Leipzig, um dort Opern fürs
Theater zu ſchreiben.

Merſeburg als nächſter Schritt.
Förſter lenkte nun ſeine Schritte nach

Merſeburg. Der damals hochberühmte Ka-
pelldirektor und Hoforganiſt Georg Friedrich
Kauffmann nahm ſich des jungen Förſter an.
Kauffmanns Ruf war ſehr bedeutend, wurde
er doch 1722 direkt vom Rat der Stadt Leip-
zig mit J. S. Bach in engſte Wahl um den
geſchätzten Poſten des Thomaskantors ge-
ſtellt. Mit dem Thomaskantor Kuhnau, Vor-
gänger Bachs, wurde Kauffmann zuſammen
als künſtleriſcher Berater und Begutachter
bei Abnahmen neuer Orgeln betraut. Daß
Kauffmann gleich Heinichen über ein ausge-
dehntes theoretiſches Wiſſen verfügte, zeigt
ſeine „Jntroduzzione alla muſicag anticag et
moderng“. Alle Kompoſitionsgattungen hat
Förſter bei ihm ſtudiert. Durch Kauffmanns
Vermittlung iſt Förſter dann in der herzog-
lichen Kapelle angeſtellt worden, bereits 1717
tritt er in herzogliche Dienſte und erhält
den Titel eines Hofmuſikus.

Hofmuſikus der „Geigenherzöge“.
Als Regent ſaß damals Moritz Wilhelm

auf dem Herzogsſtuhl (1694-1731). Er war
am Dresdener und ſpäter am Wiener Hof
erzogen, hatte daher Gelegenheit gehabt,
glänzende Muſik- und Opernverhältniſſe in
dieſen beiden Reſidenzen in nächſter Nähe
kennenzulernen. Er ſelbſt ſpielte die Gambe
(Cello), die ihm den Beinamen „Baßgeigen-
herzog“ verlieh. Jch möchte hier erwähnen
daß auch ſein Nachfolger, der Herzog Heinrich,
dieſen Beinamen hatte. Jn einer Jubi-
läumsſchrift zur Feier des 1000jährigen Be-
ſtehens Sprembergs heißt es in der Chronik:
„Fr Herzog Heinrich) war ein gutmütiger,

er ſeltſamer Herr. Zu ſeinen Eigentüm-
keiten gehörte eine enthuſiaſtiſche Lieb-
haberei für Baßgeigen, deren er mehrere be-

Von Hugo Roye.
ſaß. Er ſpielte ſelbſt zuweilen den Baß bei
Kirchenmuſiken und beſchenkte mehrere Städte
des Markgrafentums mit ſeinen Lieblings
inſtrumenten, welche er nach ſeinen Hoffräu-
leins zu benennen pflegte.“ Herzog Heinrich
reſidierte in Merſeburg 1731-1738. Am Mer-
ſeburger Hof pflegte man mit Vorliebe das
Jtalieniſche. Daher ſah ſich Förſter gezwun-
gen, Jtalienſich zu lernen, um ſeine welt-
lichen Kantaten für den Hof oder die Oper
anbringen zu können.

Reiſen nach Dresden und Prag.
Der rege bildungsbedürftige Künſtler be-

nutzte jede Gelegenheit zur Vermehrung ſei-
ner künſtleriſchen Erfahrungen 1719 reiſt
er nach Dresden zu ſeinem früheren Lehrer
Heinichen, der nach ſeiner Rückkehr aus Jta-
lien in Dresden als Hofkapellmeiſter ange-
ſtellt war. Dieſer Beſuch legt Zeugnis ab,
wie dieſe beiden Männer in herzlichſten Be-
ziehungen zueinander ſtehen. Für Förſter
könnte dieſe Zuſammenkunft als äußerer
Abſchluß der künſtleriſchen Entwicklung an-
geſehen werden.

1723 reiſte er nach Prag zu den großen
Krönungsfeierlichkeiten Kaiſer Karls VI.
Hier machte er Bekanntſchaft mit den bedeu-
tenöſten Muſikern ſeiner Zeit. Ueber 200
Jnſtrumentaliſten 1. Ranges waren zu gro-
ßen Aufführungen verſammelt. Darunter
Tartini, Ponti, Graun, Quantz uſw. Fux
und Caldera aus Wien waren die Kapell-
meiſter. Letzteren mußte Förſter ſeine Kom-
poſitionen vorlegen, die ihm die Empfehlung
in den Salon des holländiſchen Geſandten
einbrachte, in deſſen Soiren Förſter das Cem-
balo ſpielte und ſich auf der Violine hören
ließ.

Am eigenen Herd.
Nach ſeiner Rückkehr von Prag kompo-

nierte Förſter mehrere Konzerte für ver-
ſchiedene Jnſtrumente, die er der Herzogin
Carlotta von Merſeburg widmete. Der junge
Meiſter ſtand im 30. Lebensjahre, als er voll
neuer Anregungen und Pläne durch die Ein
drücke der Reiſe mannigfach innerlich be-
reichert und durch die Erfolge innerhalb des
Prager Künſtlerkreiſes im Vertrauen auf
ſein Talent geſtärkt, in Merſeburg wieder
eintraf. 1724 gründete er ſeinen Hausſtand,
indem er in der Merſeburger Bürgerstochter
Charlotte Röhrich ſeine rechte Gefährtin ge-
funden hatte. Am 8. Mai dieſes Jahres fand
die Hochzeit in der Domkirche ſtatt. Förſter
war ſchon längſt in Merſeburg heimiſch ge-
worden. Sein Bekanntenkreis, in dem er

mehrfach als Taufzeuge auftritt, erſtreckt ſich
auf Bürger, Hofbeamte und Künſtler. Am
38. u 1725 wurde ihm ſein erſter Sohn
„Johann Sbriſign geboren. 1728 ſein zwei-
ter, 1730 ſein dritter und 1739 der vierte.

Meiſter Bach, ein treuer Verehrer.
1726 machte Förſter die Bekanntſchaft mit

Johann Gottlieb Graun, mit dem er Freund-
ſchaft ſchloß. Graun kam damals aus Zta-
lien und gab Förſter viel neue Anregungen.
Förſters Violinkonzerte ſtammen aus dieſer
Zeit. Inzwiſchen wurde Friedemann Bach
Grauns Schüler und bald waren auch die Be-
ziehungen zu Joh. Sebaſtian Bach hergeſtellt,
welcher zu dieſer Zeit oft in Merſeburg
weilte. Förſters Muſik ſchätzte Bach in ho-
hem Maße Die Stimmen der 6 franzöſiſchen
Ouvertüren hat Bach eigenhändig abgeſchrie-
ben. Aber auch umgekehrt intereſſierte ſich
Förſter für Bachs Kompoſitionen und ſtu-
dierte ſie gründlich. Jm Nachlaß J. S. Bachs
befand ſich ein ganzer Jahrgang Kirchenkan-
taten von Förſter, welche der Nachwelt er-
halten geblieben ſind und jetzt in der Staats-
bibliothek Berlin aufbewahrt werden.

1738 wurde das Herzogtum Sachſen-Mer-
ſeburg durch den Tod des kinderloſen Regen-
ten aufgelöſt und Förſter verlor dadurch ſeine
beſoldete Stellung. Alle Bemühungen, für
ſich und ſeine Familie einen auskömmlichen
Erwerb zu finden, wurden von dem geheimen
Conſilio zu Dresden und Merſeburg zwar
wohlwollend beantwortet, führten aber nicht
zum Ziele.

Am Ziel und am Ende.
1739 1741 komponierte Förſter 5 große

Kantaten zu Familienfeiern des fürſtlichen
Hofes Schwarzburg-Rudolſtadt und beſtritt
aus den fürſtlichen Dotationen die für ſolche
Werke ausgeworfen wurden, ſeine notwen-
digſten Lebensbedürfniſſe. 1743 endlich er-
hielt er die vorläufige Anſtellung am
Schwarzburg-Rudolſtädter Hofe als Vize-
kapellmeiſter. Nach 2 Jahren wurde er feſt
angeſtellt als 1. Hofkapellmeiſter. Als Direk-
tor einer vorzüglichen Kapelle unter dem
Zepter eines muſikaliſchen, kunſtſinnigen
Fürſten, mit guten Einkünften bedacht, ſo
daßer ſich und die Seinen geſichert wußte,
dazu vor ſich ein weites Betätigungsfeld ſei-
nes künſtleriſchen Tatendranges ſah ſich
der Meiſter am Ziel ſeines langjährigen
Mühens. Ehe er aber zum rechten Genuß
dieſer günſtigen Geſtaltung ſeines Lebens
kommen konnte, machte der Tod einen Strich
durch ſeine Pläne. Durch Ueberarbeitung

Royes Förſter- Abend im 5chloßgarkenſalon.
Der geſtrige Förſter abend“ Hugo dankbarſten Partie ſehr an den kraftvollen

Royes im Schloßgartenſalon, dem inter Händel.
eſſante Perſönlichkeiten, darunter Verwandte
des „alten Merſeburger Meiſters“ ihre Be-
achtung ſchenkten, konnte ſelbſtredenö nicht
einſeitig als verſuchte „Rettung“ gewertet
werden, obgleich dies allein ſchon ein Ver-
dienſt Hugo Royes geweſen wäre. Hat ſich
doch auch Hugo Riemann nach ſeinem koſt-
baren Fund von Klavierſtücken Förſters als
„Retter“ aufgeworfen. Wir ſind von unſe-
rem Roye gewöhnt, daß er allererſt mit den
Seinen gute Muſik macht. Deshalb darf man
ſich auch getroſt an das Verſprechen: „Kam-
mermuſikabend“ klammern.

Einen ſolchen Abend gediegen zu füllen
waren Förſters Werke ſehr wohl geeignet.
Jn einem zweiſtündigen Konzert wurden ge-
ſtern im Merſeburger Schloßgartenſalon die
beſten Kompoſitionen dieſes Meiſters der
Bachzeit geſpielt: drei Koloſſe dieſer ſchaffens-
luſtigen Epoche umſchloſſen ein ſuitenartiges
Klaviergebilde. Der Leipziger Kammervir-
tuos und Lehrer am Konſervatorium Alfred
Geißberg, Herr Karl Hormann (Baß)
ein fortgeſchrittenes Schülerenſemble und
Hugo Roye ſelbſt, teilten ſich in die Auf-
gabe, Förſter eine würdige Ehrung darzu-
öringen.

Eine G-Dur-Suite von gigantiſchem For-
mat, eingeleitet durch eine „Franzöſiſche Ou-
vertüre“, beſchwor in den meiſten ihrer Sätze
weniger die Geiſter Händels und Bachs als
vielmehr die Männer des ſanfteren Corelli
herauf. Nur die Fuge weckte Erinnerung
an die bekannte Stilart der deutſchen Groß
meiſter. Dennoch iſt das ganze Werk völlig
aus deutſchem Geiſte geboren und ſo auch
wiederzugeben. Hugo Roye als Dirigent
hatte ſeine Streicher feſt in der Hand und er-
zielte eine Wiedergabe, die hoch über ſchul-
mäßiger Leiſtung ſtand. Nirgenös ſplitterten
Teile ab; bei aller Sorgfalt, die dem Gange
der Einzelſtimmen gewidmet ward, war das
Bewußtſein ums Ganze ſtets lebendig. Die
Rhythmik der Polonäſe, die Weichheit und
Schwärmerei der Sarabande mit ihren
Schnörkeln wurde ebenſo wohl getroffen wie
der Charakter der übrigen Suitenſätze.

„B-Dur“ ſcheint Lieblingstonart Förſters
zu ſein. Denn die drei übrigen Werke des
Kammermuſikabends: das Oboenkonzert, eine
Klavierſuite und eine vierſätzige Trioſonate
ſprachen ſich in dieſer Tonart aus.
Oboenkonzert (mit Kammerorcheſter) iſt in
ſeinem Allegro ma non troppo (1. Satz) ſtark
violiniſtiſch gedacht, und entladet im r
ſatz eine reiche Fülle von Frergie s ge
mahnt beſonders in dieſer für den Soliſten

Das hauſ

Alfred Gleißberg blies das klippen-
reiche Werk wundervoll und mit der inneren
Ruhe überlegener Künſtlerſchaft. Hugv Roye
war dem Soliſten als Begleiter wertvolle
Stütze, der konzeratnten Gegengruppe aber
ein Führer und Wegweiſer zu erſchöpfender
Tiefe zugleich. Die ſichere Klarheit ſeiner
Leitung ließ Unklarheiten der Aufnahme
ſeitens der Hörer gar nicht zu. Die Klang-
wirkung, aufgebaut auf geſundes ſtarkes Ge-
fühl, war entſchieden von großer Schönheit.
Man hatte den Eindruck von Großem. Jn
der Trioſonate in B, mit dem einzigartigen
Generoſo-Satz voll Seelengröße, konnte ſich
jeder einzelne am beſten überzeugen, wie
Hugo Royes Auffaſſung bis zur Neige allen
Abſichten des Komponiſten folgte, wie er
hier als mitmuſizierender Violiniſt das
Letzte ſagte, und ganz aus dem Geiſte För-
ſters heraus. Der Generoſo-Satz gab ihm
die reichſte Gelegenheit, zu zeigen: So mu-
ſiziere ich! Und Hugo Roye muſizierte vor-
trefflich!

Jn die B-Dur-Klavierſuite Förſters teil-
ten ſich als Vortragende zwei ſehr muſika-
liſche Schülerinnen Hugo Royes: Marianne
Froß und Margarete Schürholz, die
beide lebhaften Beifall der Hörerſchaft fan-
den, da ſie beide ſehr verſtändnisvoll auf
einem “Jbach“ dieſe alten Tänze Förſters
ſpielten.

Hugo Roye, deſſen erfolggekrönter Abend
uns ſoviel Gutes bot, und unſere Kenntnis
bereicherte, deſſen Wirken als Dirigent des
Abends und als Violiniſt denn auch rau-
ſchende Anerkennung fand, wurde mit einer
Blumengabe geehrt, die er alſo reichlich ver-
dient hatte. War die Zuhörerſchaft auch nicht
allzu groß, wenn ſchon viel größer als man
es ſonſt gewöhnt iſt bei Spezialkonzerten, ſo
war ſie ſich doch ſicherlich durchaus bewußt,
einen ungetrübt ſchönen Konzertabend ge-
noſſen zu haben, wie er in der beſtimmten
Form ſeiner Prägung ſo leicht nicht wieder-
kehrt. Alfred Stiehler.

Unſerm Chriſtoph Förſter Kammermuſik-
abend haben beigewohnt die Urururenkel des
Komponiſten, Herr Superintendent Fr. För-
tzer-Zeitz mit Tochter und Dr. Walter För-
ſter, leitender Arzt des ſtädtiſchen Kranken-

es in Suhl mit Sohn. Ferner nahm
regſten Anteil zwei Creypauer Landwirte
aus einer Förſterſchen Seitenlinie, Regſten
Anteil aus der Ferne nahm Frau Dr. phil,
h. c. Eliſabeth Förſter-Nietzſche, die Schweſter
des Philoſophen Friedrich Nietzſche,

eit derart erſchüttert, daß er noch im re
eines Amtsantritts, am 6. Dezember 1745,

ſtarb. Jn Rudolſtadt wurde er mit den höch
ſten feierlichen Ehren beerdigt.

2

Da unter den direkten Nachkommen des
Komponiſten intereſſante und bekannte Per
ſönlichkeiten ſich befinden, welche die Lebens
fähigkeit und bedeutende geiſtige Veranla-
gung des Förſterſchen Stammes dokumentie-
ren, ſo ſollen ſie in Kürze bis auf die Gegen
wart aufgeführt werden. Der erſte Sohn
des in Merſeburg geborenen Johann Chri-
er war der Pfarrer Dr. phil. E. A. För-
ter (1786--1837). Unter deſſen Söhnen ragt
der 1799 geborene, ſpäter als Superintendent
in Lützen und Delitzſch amtierende Karl

riedrich hervor, der noch ſein 50jähiges
mtsjubiläum in Langenweddingen bei

Magdeburg feiern konnte. Jm Jahre 1839
wurde ihm ein ſechſter Sohn geboren, welcher
der bekannte Univerſitätsprofeſſor in Halle,
Daktor h. c. baſelbſt, Superintendent uſw.
wurde. Deſſen Bruder, das neunte Kind des
Delitzſcher Superintendenten iſt Dr. Bern-
hard Förſter, berühmt wegen einer koloniſa-
toriſchen Tätigkeit in Südamerika für das
Deutſchtum (Kolonie Förſterode!). Seine
Frau war Eliſabeth Förſter-Nietzſche, die
Schweſter Friedrich Nietzſche. Auch der zehnte
Sohn des Superintendenten Karl Friedrich
Förſter, Dr. Paul Förſter, iſt ſchriftſtelle-
riſch bemerkenswert hervorgetreten. (Ueber
die Viviſektion, 8. Aufl. 1897). Als die letzte
Generation der Nachkommenſchaft des Kom
poniſten Chriſtoph Förſter ſeien die Kinder
des halliſchen Theologieprofeſſors, die ihrer-
ſeits auch bereits wieder Kinder beſitzen, ge
nannt: die Superintendenten in Solingen
und Zeitz und der Oberarzt des ſtädtiſchen
Krankenhauſes in Suhl, die abermals bereits
Nachkommen beſitzen. Erwähnt ſei noch, daß
Dr. Walter Förſter nicht nur Arzt iſt, ſon
dern bei ſeiner aufopfernden Berufstätigkeit
ſogar noch Zeit findet, zu komponieren. Mit
einer ganzen Reihe zu Herzen ſprechender
Lieder von Schwung und Spannweite hat er
die Welt bisher ſchon beſchenkt.

Muſikabend
ehemaliger Mittelſchüler Merſeburg.

Wie uns vom Vorſtand des Vereins ehe-
maliger Mittelſchüler, Herrn Otto Bauer-
mann, mitgeteilt wurde, hat ſich der Verein
ehemaliger Mittelſchüler zum Ziele geſetzt,
ungeachtet aller Rückſchläge und Schwierig-

keiten, die im Zeitgeiſt begründet ſind, nach
Möglichkeit keine ſeichten Vergnügen, ſon-
dern Gutes und Wahres, ſeinen Mitgliedern
zu bieten. Daß dabei, wie zu erwarten, nur
ein kleinerer Gäſtekreis ſich einfinden wird
(und am Sonnabend ſich einfand) ſoll
kein Hinöernis ſein. Das wirklich Gute
wird ja doch ſiegen! So gab denn der Ver-
ein, bei dem, wie Rektor Dr. Lübke in kur-
zer Anſprache betonte, Eltern, Mitglieder
und Schule einſtimmig zuſammenſtehen am
Sonnabend ein erſtes Konzert ernſterer Prä-
gung.

Unter Wilhelm Scholls Leitung ſtand
die Muſik gemeinſchaft der Mittelſchule, er
ſelbſt wirkte als Soliſt (Violine), Mitglie-
der des Mandolinenvereins 1919, Merſeburg,
konzertierten überdies und Herr Göhlitz
begleitete einfühlend am Klavier. Ein rei-
ches, im ganzen volkstümliches, gutgewähl-
tes Programm wickelte ſich ziemlich ſchnell ab
und errang, bei eifrigen anerkennenswerten
Streben nach Tüchtigkeit, ungeteilten Beifall.

Den Löwenanteil an dieſem reichen Bei-
fall hatte mit Recht Herr Scholl, als Chor-
dirigent ſowohl wie als Violiniſt von Quali-
tät. Jn der Tat bewies ſein Vortrag der
Beethoven-Romanze in F, der Gavotte von
Goſſeck u. a., nicht nur, daß er ein ſehr ge-
ſchmackvoller Geiger iſt, ſondern er zeigte
guch wunderbare Einfühlung und untrüg-
liches Stilgefühl. Einer herrlichen Violine
entquoll dabei ein prachtvoller, ebler, trag-
fähiger und ſatter Ton. Den prächtigen Mu-
ſiker ließ Herr Scholl auch des weiteren in
verſchiedenen Chorgeſängen (u. a. Frühlings-
ſonntag von Donati, „Jn ſtiller Nacht“ von
Brahms, „O Täler weit“ von Mendelsſohn)
erkennen. Seine Chöre waren klangſchön,
friſch und ſicher. Mit Recht wurde Herr
Scholl vom Vorſitzenden für ſeine künſtle-
riſchen Leiſtungen beſonders gedankt. Die
Freunde des Mandolinenſpiels kamen bei
dem vom Mandolinenchor geſpielten „Volks-
liederkranz“ und dem Menuett G-Dur von
Beethoven beſonders auf ihre Rechnung. Auch
hier dankte reicher Beifall. St.

87 Jahre „Liederkafel“.
87 Jahre deutſcher Männergeſang! Nach

einem kurzen Rückblick auf den Werdegang
der Liedertafel leiteten drei Lieder für So
pran den muſikaliſchen Teil des Abends ein.
Liſa Kummers Sopran wirkte im großen
Saal des „Tivoli“ voll, und das will etwas
bedeuten. Nach anfänglich leichter Befangen-.
heit erſtieg die Sängerin die geforderten
Höhen mit Leichtigkeit. Auch iſt ihre Jnto-
nation leicht und wohltönend. Als einfühlen
der und verſtändnisvoller Begleiter wirkte
Fritz Buſch, unſer heimiſcher bewährter Pia-
niſt, am Steinway-Flügel. Welch tiefes mu-
ſikaliſches Erleben brachte er uns darauf in
den folgenden Klavierſoli! Mit präziſem, vor
nehmem Anſchlag, den Chopin fordert, ſpielte
der Künſtler im blumengeſchmückten Saal
die herrliche As-Dur Ballade, der er noch
einen der ſchönſten Chopin-Walzer folgen

t der raſtlos tatige Mann ſeine Geſund

ließ. Reicher, anhaltender Beifall wurde dem
Je Jveten dieſes feinnervigen Komponiſten
zu teil.

Als Mittelpunkt des Abends war die Bab
lade „Der Erlkönig“ von Niels Gade ge
dacht. Ueber ihr webt die Stimmung z

n Wäldern und weißen Küſten Därauſ



rnemarks und er Am vor dem Rrcſffer sn Tiſche Voltheit. Niels Ogde iſt der däniſche ſKlaſſenradausſing nach Schkeuditz

nationale Berufsvereinigung, Gute Hoff
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t zert für Horn und Klavier von Meiſter t k echt heute behauptet der Bruder der Angekl Flugzeug aV igte darauf. Der Soliſt, aufhörte, ſo kann erſt recht heute p „Angeklagten, der Eheherrterrichtsſtunde iſt für unſere für alles TechStrauß s ve t te ſeine Auf werden, daß in zahlloſen Fällen die ja auch der Verletzten, während Frau G. dabei be niſche intereſſierte Jugend angenehm und

Der mit gröher Virtnoſttat Lier Lieder WheErrungenſchaft der Gegenwart zu wer harrt. daß ſie durch Skeinwurf beſchädigt, lehrreich zugleich Der ganze Ausſiug verlief Hamk

o n Li en ne jeglichen Unfall.n von demſelben Komponiſten, von Liſa Kummer ohne jegi geſungen. bildeten den Abſchluß des inhaltlichh Einrichtung von polizeilichen Ueberfall- Drei gegen Eine: Das Gericht hatte doch
wertvollen Konzerts. kommandos als ein nützliches Glied in der n r r a Keine Leichenbeſchlagnahme. War4 Danach trat der Tanz in ſeine Rechte Fröh Erſcheinungen Flucht in unſerer Zeit der Geberteneigſchränkungen Vad Dürrenberg. Die auch von uns 97 Im Zu

n liche, harmoniſche Stimmung herrſchte wäh- ſich erweiſt. So wenig Gemütlichkeit herrſcht als Mutter von elf lebenden Kindern eine brachte Meldung über die polizeiliche Be
49 rend des ganzen Abends. Zum 87. Stiftunge- Seltenheit wurde frei ſchlagnahmung einer Kindesleiche ſoll un ſchaftlichenh da auch in Geldſachen. Von den großen urde freigeſprochen.5 feſt in eleder nan Vor ncheent gen wir Krachs in der Geldwirtſchaft gar nicht zu 3 S ſ r n rn die „Liedertafel“ nur beg nſchen. reden zur Annahme geſchilderten Tatbeſtandes. Co. iEin Feſtſtellungsbericht des Arztes in dieſer uppeder Jan Pedel v änſſe aus der r Wie er zu Gelde kam. Schiehun eriſttert Werhaupt nicht. zug a

örflicher Verhältniſſe, ein Beiſpiel: zn WBelt i e t. Wieder einmal war er vollſtändig „blank“, In derr Fran S ta T eher hre Male der Techniker Rudolf E. in Raumburg, als Kirmes überall! Transaktit
des Geiſeltais im Bormarſch. s der verhebetn e don Iener r n anſehen re un ſo gendlet Bad Dürrenverg. Am geſtrigen Sonntag An gros

n t ruml Ein ſehr intereſſantes Bild von der poli Gattin zu trennen, Geld geborgt und als Gedanke zu. fanden und am heutigen Montag findet npch Be dentnnt
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d Geiſeltal im Jahre 1931. wie Arbeiterbe dere Stelnwirri im Hofe an einer Han milie empfahl er ſich zur Lieferung jvon ihren Gäſten etwas Beſonderes zu bieten, in einnimmt.
triebsratsmitglieder verteilen ſich für die ein verletzt. Kohlen zu einem dem Abnehmer außer Form von muſikaliſchen und auch anderen per freunt

n elnen Gruppen folgendermaßen: Eliſa- Frau G. hatte beim Amtsvorſteher eine ordentlich billig erſcheinenden Preiſe von Genüſſen. An einigen Stellen kann man ſo liner Hantber 4 freie Gewerkſchaften, 1 HirſchDunker Skrafverfü gung über 3 M. wegen Kör- 200 M. 100 M. nahm er gleich als Abzahlung gar beim Preiskegeln fette Gänſe gewinnen. Privatban
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n Wie wir erfahren, wird Anfang Dezember zwar einen Stein in der Hand gehalten, Das Gericht ahndete ſeinen Betrug mit 3 Straße Nr. 16 hat Fr. E. Handwerk

ieſ ä i e ol t t. Eineder Kreistag zu einer Sitzung zuſammen aber dieſen nicht nach der Tante geworfen.! Monaten Gefängnis. hm. ein Kolonialwarengeſchäft eröffne v ſie

4 treten, in der die Koſtenüberſchreitung beim men Kreishausbau, die Verhältniſſe der Sied erſt acht Tage alten Jungen eingehen mußten. Ergebnisloſe Lohnverhandlungen.i mbild des der Am ebun Die in demſelben Stall untergebrachten] Vad Dürrenberg. Die kürzlich ſtattgefunde September
n lungsgeſellſchaft und die Umbildung des o Die rAmtsbezirkes Dürrenberg zur Diskuſſion ſte Gänſe ließen die Diebe unbehelligt. re n urd n r be ens itteldeutſchen Metallinduſtrie ſind ohnet werden. Drei ſehr intereſſante und heikle Haus und Grundbeſitzer kagen Ergernts verlaufen. Der Mitteldeutſche er
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3 freie f 2 c Mücheln und den beteiligten Gemeinden zuge haus, worauf hiermit beſonders AnLeonhardt 3 freie Gewerkſchaften, 2 chriſt heſchafft werden. Jn der am Freitag, dem Beſcheid enthält nicht ein Wort von r f on hingewieſen che liche Gewerkſchaften und 4 nationale Berufs Rovember, abgehaltenen Monatsverſamm Hangene eſcheid en i z de viel wird. Wie wvereinigung. Gute Hoffnung 5 natio fung konnte zum erſten Mal von einer ein der dung eine Hweverbanden W fannigewo
n nale Berufsvereinigung, die ſäm zur gehenden Beratung in Steuer und ſonſtigen gn NSDAP. zugehörig ſind, PfännerhallſKechtsfragen des Haus und Grundbeſitzes Nichtzuſtandekommens eines ſolchen die Ein pzi der deutſchn 5 freie Gewerkſchaften und 2 nationale Be- Gebrauch gemacht werden. Der Kreisgeſchäfte n Stöbnitz en e Le pziger Schlachkviehmarkt annehmen.

r r und per ſchaften führer Lind berg war anweſend und gab St. Ulrich auf dem Fuße folgen müßten. vom 9. November v e
Kohlenwerke 1 freie Gewer en, auf alle diesbezüglichen Fragen gerne Aus Richtig iſt vielmehr, daß der Eingemein- ieh 766 Ri mnationale Berufsverelnigung und Röo. ruft Von jegt ab ſoll An eben Mithooch dungsantrag der Stadt Nucheln abgelehnt r war ken a r wen
Es ergibt ſich alſo die Tatſache, daß in des Monats im Gaſthaus Eisner eine worden iſt, da die Frage der Eingemeindung 3251 Schweine ſammen e Se chafe Horch, A

1 ſämtlichen Gruben von den Betriebsratsmit Sprechſtunde abgehalten werden. Herr Linde der Landgemeinden St. MichelnSt. Ulrich be 7 Benz odegliedern 32 den freien Gewerkſchaften, 1 den herg wird dann ab 6 Uhr abends anweſend und Stöbnitz vor 2 Jahren nach eingehender Von Fleiſchern direkt zugeführt: 553 Rinder, 10 Daimler
HirſchDunker, 2 den chriſtlichen Gewerkſchaf ſein. Für die am 18. November in Merſe Prüfung im negativen Sinne entſchieden Kälber, 43 Schafe, 421 Schweine. al die
ten, 26 der nationalen Berufsvereinigunghurg ſtattfindende Kreistagung wurden zwei wurde und ſeitdem keine Umſtände eingetreten Ochſen 36—88, 32—35, uicht werd
und 6 der RGO. angehören. Bei den Ange Helegierte, Herr Nehmgzow und Herr ſind, die eine andere Beurteilung rechtfertigen Ochſen ver tſtelltenmitgliedern iſt auf der Grube Se gne Sfudt, gewählt. Erwähnt wurde, daß die könnten. Nach dieſer Sachlage kann man von Wullen (32 35 24- S v
hardt überhaupt nicht gewählt worden. Hrennendſte Frage für die Leunger Haus und einer unbedingten Ablehnung nicht ſprechen, Blller a 2427, ten Geſe
Eliſabeth wählte 1 Afa, 2 GDA. und Grundbeſitzer, die Frage der Anliegerkoſten muß vielmehr die Ablehnung als gegebene S len
2 Gedag. Cecilie 1 GdA und 2 Gedag, ſeitens der Gemeindeverwaltung immer noch Tatſache hinnehmen. S Kühe 30-33, 25--29. 20-24.
Emma 1 GdA. Michel 4 Gedag und 2 nicht geklärt ſei. Angeregt wurde ferner, Kühe (30--33, 2729, 22-26, 18--21, und B M
nung 3 Gedag, Pfännerhall 1 Gedag
und 1 nationale Berufsvereinigung und
ſchließlich Beunager Kohlenwerke 2 na-
tionale Berufsvereinigung. Die Angeſtellten-
mitglieder des Betriebsrats verteilen ſich alſo
folgendermaßen: 1 Afa, 4 GdA., 12 Gedag
und 5 nationale Berufsvereinigung.

daß ſich die Mitglieder bei den durch die
Not ſich häufenden Zwangsverſteigerungen
jedes Gebotes enthalten, um dadurch der Ver-
ſchleuderung des Haus- und Grundbeſitzes
entgegenzuwirken.

Alkoholiſierte Kraftmeier.
Kröllwitz. Früher ſchon haben einige Flegel

aus einem Nachbardorf ihre Wut an dem

Ehrenvolle Berufung.
Mücheln. Der bis zum 1. April 1930 in

Mücheln wirkende Superintendent Heine-
mann Weißenfels iſt als Konſiſtorialrat
ins Konſiſtorium und als Pfarrer an der
heiligen Geiſt-Kirche in Magdeburg berufen
worden. Der Geiſtliche wird bereits am
Ende des Monats in ſein neues Amt in

Färſen 30— 38, 3235,

Fürſen quKälber 50--52, 45--49, 40-44, 30 39
Kälber 53--56, 48 52, 43 47, 38-42)
Schafe 32-35, 26-30.
Schafe (30-32. 24-29.

e

Schweine 49, 47—48, 45 46, 42 44, 38 41

ſein. An
zum 1. T
bereits ni
neuer Pa
Farbenin
der neuer
Farbenin
über; ſie
lich inter

i eiſernen Staket des Burkhardtſchen Ge Magdeburg eingeführt werden. 35--43. MitteilurRicht rauchen im, Richtraucher höftes ausgelaſſen. Jetzt haben ſie in alkoho- Schweine 47--49, 45--46, 42 44, 40 41 Augenbli
Jn allen Zügen der Reichsbahn iſt die lliſcher Nervenüberreizung die Gartenmauer 34--39, 35--43.)

Hälfte der Wagen oder Abteile ſowohl
der Polſter- wie der Holzklaſſe ohne Ein-
rechnung der Frauenabteile für Nichtra u-
cher vorgeſehen. Jn den Nichtraucher- und
Frauenabteilen, den Triebwagen ohne Rau-
cherabteil ſowie den DeZuggängen, in denen
durch Anſchlag das Rauchen verboten iſt, darf
auch dann nicht geraucht werden, wenn die
Mitreiſenden ihre Zuſtimmung geben. Dennviele Nichtraucher empfinden ſoon das Rei-
ſen in Abteilen, in denen vor ihrem Ein-
ſteigen geraucht wurde, als unangenehm!
Uebertretungen des Rauchverbots ſind
von den Zugbegleitbeamten von Amts wegen
und nicht erſt auf Beſchwerde zu verfolgen
Bei Uebertretung des Rauchverbots vhne vor-
hege Verwarnung wird eine Buße von

M. erhoben: auch kann wegen Uebertretung
bahnpolizeilicher Vorſchriften Strafverfolgung
ſtattfinden: Dem reiſenden Publikum wird da
her dringend empfohlen; im eigenen Jnter-
eſſe die Beſtimmungen über das Rauchver-
bot zu beachten.

Ein ſchlechkes Haſenjahr!
Wie nach dem naſſen, kalten Sommer nicht

desſelben Gehöfts als Objekt ihrer Zerſtö-
rungsſucht gewählt, indem ſie die Deckſteine
in den Garten hinabſtießen. Für dieſe ſinn-
loſen Zerſtörungsverſuche wäre eine Tracht
Prügel wohl angebracht.

Eingemeindungs-Pläne.
Kötzſchen. Die Geiſeltalgemeinde Kötz

ſchen, die etwa 1700 Einwohner zählt, be
findet ſich in ernſten Zahlungsſchwierigkeiten.
Der Grund dafür beſteht natürlich in dem
Mißverhältnis zwiſchen dem hohen Wohl-
fahrtslaſten und dem niedrigen Steuerauf
kommen. Der Kreisausſchuß bemüht ſich, der
Gemeinde zu helfen. Man beabſichtigte zu
nächſt, ſämtliche zum Landkreis Merſeburg
gehörenden Geiſeltalgemeinden zu einer Groß-
gemeinde oder wenigſtens die Gemeinde Kötz
ſchen mit Nieder- und Oberbeung zuſammen
zulegen. Beide Pläne erſcheinen jedoch be-
denklich. Jetzt wird die Eingemeindung
von Kötzſchen nach Leunaga erwogen. Die
Verhandlungen über dieſe Frage dauern noch

Rapid ſteigende Erwerbsloſenziffern.
Mücheln. In der letzten Unterſtützungswoche

wurden insgeſamt 327 Erwerbsloſe gegenüber
265 in der Vorwoche unterſtützt. Das bedeutet
alſo ein Anwachſen der Arbeitsloſenziffer um

Beratungen der Gemeindeväter.
Zöſchen. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

lag ein Antrag vor zwecks Inſtandſetzung
der über den ſogenannten „Alte Luppe“
graben im Zuge Neumarkt-Mühle führenden
Brücke. Hierüber konnte kein Beſchluß gefaßt
werden, da erſt w. iſt, ob die Ge-meinde, oder die Ritterguts- und Baum-
ſchulenbeſitzerin Frau Dr. Dieck hierzu ver
pflichtet iſt. Die Anbringung von zwei Ver
ſkehrszeichen an beiden Eingängen der Schul
gaſſe wurde abgelehnt. Hierauf folgte eine
geſchloſſene Sitzung.

GuſtavAdolfFeier
Lützen. Die diesjährige Guſtav AdolfFeier

zeigte eine ſtärkere Beteiligung als im Vor-
jahre. Auch der Flaggenſchmuck in den ſchwe

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.

Überſtand: 142 Rinder (davon 20 Ochſen, 40 Bullen
70 Kühe, 12 Färſen, Kälber), 40 Schafe,
180 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Jugendgruppe. Mon-
tag, den 9. November, abends 8 Uhr Zu-
ſammenkunft i nder „Grünen Linde“ Erſchei
nen aller iſt Pflicht.

Deutſchnatl. Arbeiter. Montag, den 9. No
vember abends 8 Uhr, Rednerſchule (Sand 1).
Die nächſte Verſammlung Dienstag, den 10.
November findet in Löſſen ſtatt. Zahlreiche
Beteiligung aller Mitglieder wird dringend
erwünſcht. Treffpunkt abends 19,15 Uhr an
der Neumarktskirche (Waterloobrücke). Mitt-
woch, den 11. November Zuſammenkunft der
Kindergruppe nachmittags 3 Uhr im Caſino.
Die Mitglieder der Deutſchnatl. Arbeiter

ſchleude

Bis
die et
dürfte,
maſchin

anders zu erwarten war, iſt der Haſenbeſtand fort. diſchen, Reichs und Lützener Stadtfarben ruppe werden aufgefordert ihre ſchulpflich- waren
zuſammengeſchmolzen und das Ergebnis der ik 7 b war ſehr groß. Die Feier wurde mit einem tigen Kinder daran teilnehmen zu laſſen. verſchlTreibjagden auf 30——60 v. H des üblichen Doppe ouzert ei Ohme. Gottesdienſt eingeleitet, in dem Pfarrer Jungdeutſcher Orden. Dienstag, den 10. No
Anfalls geſunken. Manche Jagdberechtigtel GroßKayna. Morgen, Dienstag, abend Schnabel die Feſtpredigt hielt. Anſchließend vember, abends 8.15 öffentli kürzunverzichten daher gänzlich auf jeden Haſen- findet im Gaſthof Ohme ein großes Doppel- wurden am Guſtav-Adolf-Denkmal zahlreiche ſammlung im „Caſtnerr n weiter
abſchuß: ſie ſagen ſich mit Recht, daß der Stand
nicht mehr hochkommen kann, wenn dieſe
wenigen auch noch geſchoſſen werden. Der
Erfolg im nächſien Herbſt wird dieſen kleinen
Verzicht reichlich lohnen.

konzert des Steuer-Orcheſters, Halle, und der
Bergkapelle Michel ſtatt. Das uns vorliegende
Programm weiſt außerordentlich intereſſante
Muſikpiecen auf. Es kommen Strauß, Wagner,
Verdi und andere zum Vortrag, außerdem auch

Kränze niedergelegt. Am Abend fand eine
Nachfeier ſtatt, bei der Superintendent H a-
gemeyer eine geſchichtliche Darſtellung der
Guſtav-Adolf-Feier im Jahre 1832 gab. Den
Abſchluß der Feier bildete die Aufführung

Moskau? Wir weiſen den Weg!“ Redner
Großkomtur Müll er-Eisleben, Führer vo
Mitteldeutſchland.

Königin Luiſebund: Dienstag, den 10. No-

26.
woche

Di
im ADry e r Henrion des „Magdeburger Feſtſpieles“. en n n ener Tt zu ſta das Konzert einen außerordentli bei Rülke Bundesaben FolgeMerſeburger Veranſtaltungen muſikaliſchen Genuß verſprict, t Feier des jährigen Beſtehens der Orts- g. be

unſere Leſer auf die Veranſtaltung hierdurch Neubeſetzung des Standesamts. gruppe. Deklamationen, muſikaliſche Dar eine
ganz beſonders aufmerkſam. Teuditz. An Stelle des bisherigen Stan igtungen, dramatiſche Szene: „Luiſe in iLichtſpielhaus Sonne. „Jeder fragt nach

Erika“, Tonfilm mit Lya Mara desbeamten Rektor Bachſtein, der in den Tilſit“.
Kaninchendiebſtahl. Ruheſtand getreten iſt, iſt durch Verfügung. Nat. Arbeite d Arbeiteri VereiKammerlichtſpiele. „Der auf Be Benndorſ. Kürglich dran g ſt, fügung at. Arbeiter un rbeiterinnen-Vereingen Diebe nachts des Regierungspräſidenten vom 28. Oktober Merſeburg. Donnerstag, den 12. Nov. abendswchang Lenſin Saat ift With erſt in das Gehoft des Hartners Götze ein der Lehrer Hewald Dem mler s Uhr Lichtbildervortrag im Lore Zum

Union- Theater. „Stürme“, Senſation ilm
aus Canada.

und ſtahlen ſieben wertvolle Kaninchen. Dar-
unter befanden ſich Muttertiere, o daß die

hierſelbſt
zum Standesbeamten des eairks
Teuditz beſtellt worden

Alten Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Gäſte willkommen ger



38 41

10 41

hlecht,

Bullen
5chafe,

ſe de

n

Hamburg- Berliner
Bank-Transaktion.

Warburg Großaktionär der Berliner
Handels- Geſellſchaft.

Jm Zuſammenhang mit einem Ausbau der freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Berliner Han
dels Geſellſchaft und der Firma M. M. Warburg

Co. in Hamburg hat eine ausländiſche
Gruppe unter Mitwirkung der Firma M. M. War
burg Co. einen Poſten HandelsAnteile erworben,

Jn der Berliner Großbankwelt hat ſich damit eine
Transaktion vollzogen, die zwar kapitalmäßig nicht
allzu groß iſt, der aber dennoch eine ganz erhebliche
Bedeutung zukommt. Sie erklärt ſich daraus, daß das
FürſtenbergJnſtitut trotz ſeines relativ kleinen Kom
manditkapitals von 28 Mill. Mark in der Reihe der
Berliner Großbanken einen ganz bedeutenden Platz
einnimmt. Jm Zuſammenhang mit einem Ausbau
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Ber-
liner Handels- Geſellſchaft und der größten Hamburger

Privatbank, der Firma M. M. Warburg Co.,
Hamburg, hat eine ausländiſche Grüppe unter Mit-
wirkung der Firma M. M. Warburg Co. einen
Poſten Handels -Anteile erworben, wohl 6 Millionen
Mark.

Umagründung der Schröder-Bank.
Eine Generalverſammlung der J. F. Schröder-

Bank, Kommanditgeſellſchaft a. A., hat nunmehr for-
mell den Geſchäftsbericht nebſt Abſchlußziffern für das
am 30. Juni 1931 beendete Geſchäftsjahr und für das
eingelegte Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Juli bis 30.
September 1931 genehmigt. Den früheren Geſchäfts
inhabern und dem Aufſichtsrat wurde Entlaſtung er
teilt. Als wichtigſter Punkt wurde die Umwandkung
der Kommanditgeſellſchaft a. A. in eine Aktiengeſell
ſchaft, die Norddenitſche Kreditbank A. G.,
Bremen, beſchloſſen.

Ein deutſcher Autoblock

im Werden.
Horch DKW. Audi--Wanderer vor der Fuſion.

Auch Daimler-Venz und BMW. verhanden.
Wie wir erfahren, dürften die vor einiger Zeit be

kanntgewordenen Zuſammenfaſſungsbeſtrebungen in
der deutſchen Autoinduſtrie ſchon in Kürze feſte Form
annehmen. Die Konzentrationsbeſtrebungen im Auto-
mobilban laufen bekanntlich ſchon viele Jahre lang,
ſind aber bisher nie zu einem poſitiven Abſchluß ge-
kommen. Die Profekte einer Fuſion Daimer-Benz-—
Horch, Adler Daimler-Benz, Wanderer-- Daimler
Benz oder ſogar die große Kombination. BM W.
Daimler-Benz--Adler--Horch, von denen früher ein
mal die Rede war, werden allerdings nicht verwirk
licht werden. Jm Entſtehen begriffen iſt dagegen ein
mal der ſächſiſche Autokonzern, der aus den fuſionier-
ten Geſellſchaften Horch--DAW.-Audi--Wanderer
gebildet wird. Sodann dürfte aber auch der Abſchluß
einer Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Daimler-Benz
und BMW. ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten
ſein. An der Errichtung des ſächſiſchen Autokonzerns
zum 1. Januar 1932 wird in unterrichteten Krerſen
bereits nicht mehr gezweifelt, beſonders, nachdem ein
neuer Partner hinzugetreten iſt, nämlich die J. G.
Farbeninduſtrie, die ſich mit 1,5 Mill, RM. Kapital an
der neuen Kombination beteiligen ſoll. Die J. G.
Farbeninduſtrie ſteht dem Projekt wohlwollend gegen
über; ſie iſt als Lieferant an der Autoinduſtrie erheb-
lich intereſſiert. Man erwartet in Kürze offizielle
Mitteilungen zu dem Projekt, deſſen Einzelheiten im
Augenblick noch nicht zu überſehen J

Preisermäßigung
für Erntemaſchinen.

Aus Kreiſen der Landmaſchinentndrie
hört man, daß bei dex ungünſtigen Preisge-
ſtaltung für landwirtſchaftliche Produkte und
der kritiſchen Lage großer Teile der deutſchen
Landwirtſchaft der Markt der Landmaſchinen
im allgemeinen ſehr unbefriedigend iſt.

Für Erntemaſchinen iſt nach einer Mel-
dung der „D. Allg. Ztg.“ eine Herabſetzung
der Preiſe für die neue Satſon geplant, die
bis zu etwa 15 Prozent betragen dürfte. Zu
gleich ſoll durch geeignete Einwirkungen auf
den Handel verſucht werden, der Preis-
ſchleuderei mehr entgegenzutreten.

Bis zur Herausgabe der neuen Preiſe,
die etwa Mitte dieſes Monats erfolgen
dürfte, machen die Firmen der Land-
maſchineninduſtrie keine Offerten.

Weitere Abſatzverſchlechterung
für Metallwaren.

Nach dem Berichte des Reichsbundes der
Deutſchen Metallwaren- Induſtrie haben ſich
die Produktionsverhältniſſe in der Metall
wareninduſtrie im Oktober 1931 allgemein
verſchlechtert, und zwar im Vergleich zum
Oktober 1930 ganz erheblich. Arbeitszeitver-
kürzungen und Stillegungsanträge greifen
weiter um ſich. Nur in der Aluminium-
wareninduſtrie beginnt ſich die vom 16. bis
26. Oktober ſtattgefundene Reichsaluminium-
woche bereits günſtig auszuwirken.

Die Aufträge ſowohl im Jnlande wie auch
im Auslande werden immer kleiner, was
eine ſtarke Steigerung der Verſandſpeſen zur
Folge hat. Die Weihnachtsſaiſon hatte ſich
in verſchiedenen Fabrikationszweigen durch
eine vorübergehende kleine Belebung ange-
kündigt, die jedoch ſchon wieder zum Still
ſtand gekommen iſt. Schon jetzt macht ſich
eine Ausfuhreinſchränkung nach England
bemerkbar.

Der geringen Nachfrage ſteht ein großes
Angebot aus Lagerverkäufen gegenüber, das
auf die Preiſe außerordentlich drückt. Die
Entwicklung der engliſchen und ſtandi-mariſchen Bahrungen mat es auch unmög

behalten.
lich, die bisherigen Auslandspreiſe beizu-

Die engliſchen Wettbewerbspreiſe
ſind um 15 bis 20 Prozent geſunken. Für
eine weitere Koſtenſenkung ſind in Deutſch
land die Vorausſetzungen aber noch nicht ge
ſchaffen. Die ungünſtige und unſichere

elspolitiſche Lage gibt zu ernſten Be
orgniſſen Anlaß. Die Deviſenvorſchriften
in vielen Ländern unterbinden den

sverkehr (Ungarn, Lettland, Finn
and uſw.). Zollerhöhungen und Einfuhr-

beſchränkungen ſowie Zollzuſchläge (Argen
tinien, Jtalien) erſchweren die Ausfuhr
außerordentlich Die Zahlungseinſtellungen
häufen ſich auch im Auslande.

Aufſchläge in der Deutſchland
Englandö- Fahrt.

Wie in der Ueberſeeſchiffahrt iſt auch die Stellung
der deutſchen Schiffahrt im europäiſchen Verkehr und
in der Trampſchiffahrt durch die Entwertung und
Schwankungen des Pfundkurſes immer ernſter be
droht da die deutſchen Reedereien keine Möglichkeit
haben, einen annähernden Ausgleich zwiſchen ihren
Unkoſten auf Goldbaſis und den Unkoſten der aus
ländiſchen Reedereten zu ſchäffen, deren LänderValu
ten entwertet ſind. Beſonders draſtiſch liegen die Ver
hältniſſe in der Deutſchland England-Fahrt, in der die
deutſchen und engliſchen Reedereien in Gemeinſchafts-
dienſten fahren. Hier haben ſich zwar in dem Verkehr
nach engliſchen Häfen die engliſchen Reedereien mit
einem Ratenaufſchlag von 20 Prozent einverſtanden

erklärt, dagegen iſt in der Fahrt von England nach
Deutſchland nur ein Aufſchlag von 10 Prozent von den
Engländern zugebilligt worden. Man iſt ſich in Schiff
fahrtskreiſen darüber klar, daß dieſe Ratenpolitik von
der britiſchen Regierung gewünſcht iſt, da die Differen-
zierung der Frachtraten in der beiden Richtungen
nichts anderes bedeutet als eine verſteckte Ex
portprämie für die engliſche Jnduſtrie. Die
deutſchen Reedereien können ſich gegen eine ungleich-
mäßige Ratenpolitik nicht wehren, da ſie ſonſt leicht
verdrängt werden, ſolange die engliſche und auch die
ſkandinaviſche Schiffahrt mit 25 bis 30 Prozent ge-
ringeren Unkoſten arbeiten.

Berhandlungen in der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie ergebnislos.

Magdeburg. 7. November. Die Ver-
handlungen im Lohnſtreit in der mitteldent-
ſchen Metallinduſtrie ſind ergebnislos ver
laufen. Nunmehr wird der mitteldeutſche
Schlichter eingreifen.

ne

Noch keine Einigung über
Angeſtelltengehälter.

Wie uns vom Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfernerbanb migetee“ wird, haben
die Vertragsparteren ar al liſchen
Ortstarif geſtern wehrere Stunden ver-
handelt, ohne zu einem endgurtigen Ergebnis
zu kommen. Von den Angeſtelltenverbänden
wurde erneut vorgeſchlagen, mit Rückſicht
auf die bevorſtehenden Maßnahmen der
Reichsregierung das bisherige Gehalts-
abkommen bis zum 31. Dezember 1931 un
verändert zu laſſen. Darüber hinaus er-
klärten ſich die Angeſtelltenverbände bereit,
leiſtungsſchwachen Firmen Erleichterungen
zu ermöglichen. Dieſer Vorſchlag wird
innerhalb der allgemeinen Arbeitgeberver-
einigung nochmals eingehend erörtert.

Die Entſcheidung hierüber wird in etwa
14 Tagen fallen.

Schuhfabrik

Die M. L. Heß Schuh- Fabrik Akt.-Geſ.,
Erfurt, löſt den größten Teil ihrer Detail-
geſchäfte wieder auf. Es iſt mit dem Groß-
einkaufsbund deutſcher Schuhhändler bzw.
deſſen führenden Mitgliedern nach langen
Verhandlungen ein Abkommen getroffen
worden, das in folgenden Sätzen gipfelt:

„Die Firma Heß verpflichtet ſich, die vor-
handenen eigenen Verkaufsſtellen den Mit-
gliedern des Großeinkaufsbundes zum auf
anzubieten und in Zukunft keine eigen i Ge-
ſchäfte weder direkt noch indirekt auſzu-
machen, noch ſich an Schuhgeſchäften maß-
gebend zu beteiligen. Nachdem die Firma
M. L L. Heß zu ihrem früheren bewährten
Syſtem des Vertriebes ihrer Ware durch den
Schuhhandel zurückgekehrt iſt, dürfte der bis-
her zwar nicht ausgeſprochene, aber mit ſel-
tener Einheitlichkeit durchgeführte Boykott
ſeitens des Schuhhandels fallen gelaſſen
werden.“

Andererſeits ſtößt eine der größten Damen-
ſchuhfabriken, die Langermann G. m.
b. H. in Niederauerbach, zum Gegenangriff
vor; ſie will Deutſchland in allernächſter Zeit
mit einem Netz von Detailgeſchäften über-
ziehen; lediglich in Berlin ſoll von der Er-
richtung von Filialen auf Grund eines
Freundſchaftsabkommens mit der Firma
Leiſer Abſtand genommen werden, wobei ſich
Leiſer verpflichtet, jeweils beſtimmte Quali-
täten von Langermann zu beziehen. Auch
die Eduard Lingel' SchuhfabrikAkt.Geſ. glaubt das Netz ihrer Spezial-
geſchäfte noch vergrößern zu ſollen und be-
richtet, es ſei ihr durch die Einführung einer
neuen Preislage gelungen, den Umſatzrück-
ang „in erträglichem Maßſtabe zu halten“.er Ler Bericht ven Lingelt
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Heß-Erf
gibt ihre Eigenläden auf.

en Verkauf

Hildebranöſche Mühlenwerke
A.-G., Böllberg- Halle.

Jn dem nunmehr vorliegenden Geſchäfts
bericht der Hildebrandſchen Mühlenwerke
A.G. wird insbeſondere über behördliche
Eingriffe und rm geklagt, die jede
normale Dispoſition und damit jede ruhige
Weiterentwicklung im a W unmöglich machen. Ein Elaſſiſches Beiſpiel ſei
hier das am 15. Auguſt 1930 in Kraft ge
tretene Brotgeſetz.

Weiterhin wird auf die jederzeitige Aen-
derung des Zollſatzes und des Vermahlungs
zwanges hingewieſen, die den Weizenmarkt
in dauernder Beunruhigung hielt, da in der
Kundſchaft das Vertrauen zu einer ſtetigen
Preis entwicklung ſchwand und jede Unter-
nehmungsluſt lähmte

Eine Beſſerung der Verhältniſſe ſei erſt
zu erwarten, wenn das Gewerbe wieder frei
von behördlichen Eingriffen arbeiten könne.

Laut Gewinn und Verluſtkonto ergibt ſich
ein Ueberſchuß von 3007 RM. Der am
27. November ſtattfindenden Generalver-
ſammlung wird vorgeſchlagen, die nach Be-
zahlung der ſatzungsmäßigen Dividende für
die Vorzugsaktien von 2000 RM. verbleiben-
den 1007 RM. auf neue Rechnung vorzu
tragen (i. V. Vortrag auf neue Rechnung
354 RM., nen nach Abzug von 2000 RM.
Dividende auf die Vorzugsaktien von 2854
Reichsmark Ueberſchuß).

In der Bilanz erſcheinen Areal, Waſſer
kraft-Turbinen mit 435 000 RM., Gebäude
mit 361 000 RM., Moſchinen mit 384 000 RM.,
Warenvorräte mit 676 737 RM., Debitoren
639 390 RM. Auf der Paſſivſeite werden
ausgewieſen neben dem Aktienkapital von
1610000 RM. der geſetzliche Reſervefonds
mit 94 000 RM., ein Extrareſervefonds mit
32 000 RM., Hypotheken mit 157000 RM.,
Kreditoren mit 652 000 RM.

Neue Noröwolle.
Der Konkursverwalter der Norddeutſchen Woll-

kämmerei erklärt jetzt, daß er zur Vermeidung der
Stillegung der Werke ſich entſchloſſen habe, dem
Projekt einer Zuſammenfaſſung von vier oder fünf
Werken in eine Aktiengeſellſchaft zuzuſtimmen. Nur
ſo könne aus dem Zuſammenbruch von Nordwolle
ein lebensfähiges Gebilde gerettet wer-
den. Jn die neue Geſellſchaft müſſen diejenigen
Spinnereibetriebe einbezogen werden, die alle im
Kammgarngeſchäft vorgefundenen Spezialitäten her-
ſtellen können. Das neue Unternehmen ſoll ein orga-
niſches Ganzes darſtellen. Es ſoll ferner eine wirt-
ſchaftliche Dezentraliſation erfolgen, indem der un
mittelbare Verkehr zwiſchen den Spinnereien und
der Kundſchaft wiederhergeſtellt wird. Jm Falle der
Gründung ſelbſtändiger Aktiengeſellſchaften nach dem
von den Warengläubigern befürworteten Projekt
ſeien beim Verkauf der Aktienpakete möglicherweiſe
größere Verluſte zu erwarten. Es ſtehe feſt, daß der
Führer der Wollgläubiger bereit iſt, das Sründungs-
projekt, das er an ſich bekämpfte, anzuerkernen, wenn
ſeiner Gruppe eine ähnliche Gründungemöglichkeit
mit einem anderen Werk gegeben würde. Zuſammen-
faſſend ſagt der Bericht des Konkursverwalters, daß

der Spinnereien beſonders zu ange-
weſſenen Barpreiſen gegenwärtig unmöglich ſed,
Auch eine Aufteilung der freien Spinnereien in
ſelbſtändige Geſellſchaften ſei nicht mögk'ch. Vegen
der Einberufung einer Gläubigerverſammlung berät
man augenblicklich innerhalb der Konkursverwaltung.Dr. Popper (Amſterdam) hat die an dem Piejett
der Warengläubiger intereſſierten Gläubigergruppen
zu einer Beſprechung auf den 10. November nach
Hannover zuſammenberufen.

Aktienbrauerei Cöthen in Köthen (Anh.).
Die Verwaltung wird der demnächſt ſtatt
findenden Generalverſammlung vorſchlagen,
für das am 30., September abgelaufene Ge-
ſchaäftsfjahr 1930/31 eine Dividende von 5
Prozent (8 Proz. im Vorjahre) auszuſchütten
und 18 334,41 (i. V. 13 533,79) M. vorzutragen.

rt

In der Bilanz per 30. Juni 1931 ſpiegelt
ſich die Umſtellung des Unternehmens im Ab-
ſatz wieder. Während die Anlagewerte keine
beträchtlichen Veränderungen aufweiſen, hat
ſich das Beteiligungskonto um 126000
Mark auf 1 006 300 Mark erhöht, und zwar in-
folge Erwerbs von Anteilen einiger Ver-
triebs-Geſellſchaften. Verkauft wurden Aktien
einer Kartonnagenfabrik (29 250 Mark), ſo daß
Beteiligungen, nach 103 874 Mark Abſchrei-
bungen, mit 873 176 Mark zu Buch ſtehen.
Jntereſſant iſt auch der Poſten Debitoren, der
auf 2957 836 (2 626 699) Mark weiter ange-
ſtiegen iſt, einmal inſolge langſameren
Zahlungseinganges, weiter auch dadurch, daß
an naheſtehende Geſellſchaften etwas über
500000 Mark Kredite für Laden-
umbauten und Einrichtungen ſowie
873 000 Mark durch Warenlieferungen ge-
geben wurden. Zweifelhafte Summen ſind
darin nicht mehr enthalten. Warenvorräte
ſind voxſichtig mit 778 321 (1002 313) Mark ein-
geſetzt. Auf der Paſſivſeite haben ſich die
Schulden insgeſamt auf 1560 384 (1 727 889)
Mark ermäßigt, wobei ſich die Bankſchulden
von 420 000 auf 677 000 Mark erhöhten.

Der Bruttogewinn einſchließlich Vortrag
ſtellt ſich auf 1319 389 (1 527 537) Mark, ander-
ſeits ſtiegen die Geſchäfts- und Vertriebs-
unkoſten auf 989 945 (914 153) Mark, Abſchrei-
bungen erforderten 185 890 (215 330) Mark, ſo
daß ein Gewinn von 143 554 Mark verbleibt
i. V. 63 150 Mark nach Tilgung von 398 054

Mark Verluſt). Zwecks Stärkung des Unter
nehmens ſollen davon wieder 10000 Mark
dem geſetzlichen Reſervefonds, wieder 10 000
Mark dem Wohlfahrtsfonds und 123 554 Mark
(43 150 Mark) vorgetragen werden. Rheinfahrt“. Beachten Sie die im heutigena e er e e werden Setänttgent,
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Berliner amtliche Deviſenturſe vom 7. Nov.
Geld Brief

1 Dollar 4,209 4 217
100 holl. Guld. 170 03 170.37
100 franz. Frks, 16,66 16 60
100 ſchweiz. r. 82 22 82 38
100 Belga 58,69 58 81
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49
100 ſchwed. Kr. 4 91 64

Pfund Sterl.
00 italien. Lire 21.76
100 ſpan. Peſet. 36 91
wargentin. Peſo 1.06
100 finniſche M.
100 bulgar. Leva 8.07

1 japan. en. 2,
m braſil. Milrs. 0,26
100 fugſl. Dinar 7,47

59,06100portug. Esc. 14.

100 norweg. Kr. 89,66 89,84
100 dän. Kron. 91,16 91 84
100 öſtr. Schill. 56.,94100 ung. Pengö 7926

Berliner Produktenbörſe vom 7. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatenfür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark- a

Weizen, märk 229--231 Vikt.-Erbſen 24.00 30,00
Futterweizen 212-214 Kl. Speiſeerbſ. 25,00 28,00
Sommerweizen 234-237 FuttererbfenRoggen märt 199-201 Miuſgien 17.00 19,00
Braugerſte 177- 180 Adkerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 173-177 Wien 17,00--20.00
Hafer, märt. 152- 157 Lupinen, blau 11,00 12,50
Weigenmeht 296,00—38,00 Lupinen, gelb 13,00 15.00

Roggenmeh Seradella, neu
70 Proz. 28,00-—30,00 Veintuchen 13,90 14.10

Weizenfleie 10.75-11.00 E nußluchen 13 40- 13.80
Roggenkleie 10,50—11.00 rodenſchnttzen 6.20 6, 30

Raps S Soja-Schrot 12, 10Leipziger Produkte nbörſe vom 7 Rov. W
tnländ. 78 kg 220-227, do. 72-78 kg 216 219, do.
77-778 kg 231--233 Roggen, hief., 79 kg 216 220;
Sommergerſte (Brauware) 1860 195 Fukter- u. Jnd.
Gerſte 175- 186, Wintergerſte 170—186. Hafer, inid.
156- 166; Mais, Plata 215--220, do. einquantin 226
bis 230. Viktoria Erbſen, inländ. 200 246.

Preiſe e
r

Magdeburg, 7. Nov. gugermare
nd PerbrauchsſteuernWeißzuder einſchl. Sad u

50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Melis bei Lieferung November 31,50,Gemahlene

NovemberDezemdetr 31,50. Tendenz: Ruhig.
Berlin, 9. November. Elektrolgttupfer 70,25.

Weidager JFuteſpinnerei und Weberei A.G. in
Weida Thür. Die Gefellſchaft, die vor kurzem ihr
ragryrrt Triebes ſtillegen und in ihrem Hauptwerk

eida zur Fünftage Woche übergehen mußte, hat jetzt
reichlichere Aufträge erhalten, ſo daß ab o
9. November, wieder an allen ſechs Werktagen gear-
beitet werden kann. Gleichzeitig läßt die Geſellſchaft
eine Lohnkürzung um rund 8 Prozent eintreten.

Gebrüder Sachſenberg, A.G. in Roßlau. Die
Gebrüder Sachſenberg, Akt.Geſ. in Roßlau, deren
Aktienkapital von 1,20 Mil. RM. bis n einen
kleinen Teil von dem in Zahlungsſchwierigkeiten ge
ratenen Bankhauſe Deichmann Co. in Köln kontrol
liert wurde, hat in dem Ende September abgelaufenen
Geſchäftsjahr 1930/31 r ihren Betrieberheblich eingeſchränkt und auf dieſe Weiſe ihre Aus
gaben ſtark verringert. Bei der außerordentlich un
günſtigen Situation der Binnenſchiffahrt, deren
Unternehmen bekanntlich durchweg mit mehr oder
minder erheblichen Verluſten arbeiten, iſt es der
Schiffswerft und Maſchinenfabrik von Gebrüder
Sachſenberg nicht gelungen, den ſchon in den letzten
beiden Geſchäftsjahren nicht mehr befriedigenden Ge
ſchäftsgang zu beſſern. Neubauaufträge werden, ſo
lange die Situation in der Binnenſchiffahrt ſich nicht
guundlegend beſſert, überhaupt nicht mehr vergeben,
und auch die Beſchäftigung in der Reparaturabtei-
lung ſowie in den Nebenabteilungen hält ſich in
engen Grenzen. Hervorzuheben iſt, daß es der Ver
waltung gelungen iſt, durch die erwähnte Unkoſtenſen
kung und die Konzentration der Werke in Roßlau die
in den' Vorjahren laufend entſtehenden Betriebsver-
luſten ſeit etwa einem halben Jahr weſentlich zu ver-
ringern. (Jm Geſchäftsjahr 1929/30 nach der Kapital
zuſammenlegung im Verhältnis 4:1 und der Wieder
erhöhung des Kapitals um 300 000 RM. 47 175 RM.
Verluſt.) Bei der herrſchenden ungünſtigen Kredit
ſituation und der Ausſchaltung des früheren Kredit
gebers (Deichmann) iſt das für die Geſellſchaft von
beſonderer Bedeutung. Aus der Liquidation des
Bankhauſes Deichmann ergeben ſich für Sachſenberg
anſcheinend keine beſonderen Konſequenzen.

Zuckerfabrik Walſchleben G. m. b. H., e
Walſchleben. Vor zwei Jahren hatte
Hauptgläubiger der Thüringiſchen Zucker
fabrik Walſchleben A.G. die Fabrikanlagen
aus der Konkursmaſſe erworben und in eine
neugegründete Einzelfirma Zuckerfabrik
Walſchleben, Edwarh Reid eingebracht.
Nunmehr iſt das Unternehmen in eine
G. m. b. H. umgewandelt und als Zucker-
fabrik Walſchleben G. m. b. H. in das
Handelsregiſter beim Amtsgericht Erfurt
eingetragen worden. Die Geſellſchaft ver
fügt über ein Stammkapital von 800 000 M.
davon werden 700 000 M. als Stammeinlage
des Bankiers Edward James Reid, Baronet
in London, angerechnet, wofür er die
Zuckerfabrik Walſchleben mit allem Zubehör
und allen Aktiven und Paſſiven, insbeſon-
dere mit dem Recht zur Fortführung der
Firma und mit dem geſamten Grundbeſitz
einbringt. Als Geſchäftsführer der G.m.b.H.
fungieren Direktor Guſtav Holland, Walſch-
keben, Kaufmann Ernſt Falcke, Berlin, und
Ulrich Pütter, Berlin.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlttz 7.0, 9602) Außig 7.0, 6702

Trotha 7.41.7 (02 Dresden 7.-0.88 03
Bernburg 7. 1,00 Torgau 7. 1.00Calbe, O P. 7. 1,61 Wittenberg 6. 2, 3007

Unterpeg. 7. 40,69 03 Roßlau 7. 1,60 08Grigehne 7.40.74 02 Aken 7. 76
Havel Barby i oBrandenburg Magdeburg 7. 1.08

Oberpegel 7.-2,22 Tanger-
Unterpegel 7 i. osſ o mündel 7.-2,14 12

Rathenow Wittenberge 7.41,80 07Oberpegel 7. 70 SLenzen 6. 97 01
Unterpegel 7. 0.50 02lDömit 7. 28 03

Havelbero 7.-2 02 Darchau 6.41.05
Volkstümliche Filmabende in Nietleben, Zſcher-ben, Eisdorf, Paſfendorf werden von der Firma

Henkel TCie., Duüſſſeldorf, veranſtaltet. Wir
empfehlen unſeren Leſern, und beſonders den Haus
frauen die Teilnahme ſehr, bringt doch der Haupt
ilm neben einem Einblick in das Schaffen und Wir-
en dieſes rheiniſchen Großunternehmens Aufklärung

über die tichtige Anwendung des weitverbreiteten
Perſil und anderer Reitigungsmittek. Unterſtrichen
werden die Vorführnngen durch den Vortrag des

errn Grſtav redemann. Umrahmt wird der
Abend neben einigen Scherjfilmen, die für ſchallende
Heiterkeit ſorgen, von dem Spielfilm w.
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Todesfälle

Leuna
Auguſt Sommer, 74 Jahre

Weißenfels
einrich Kleinſchmidt, 71 Jahre

Otto Zimmermann, 52 Jahre
Halle

Karl Böhme, 75 Jahre
Diemitz

Bertha Thielicke, 58 Jahre,
Beerdigung 10. Nov., 15 Uhr

Jm Handelsregiſter B Nr. 80 iſt heute
bei der Fa. Gemeinnützige Siedlungsgeſell
Landkreis Merſeburg, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Merſeburg, folgendes
eingetragen worden: Kreisbbauinſpektor
Hans Schneider in Merſeburg iſt zum
Geſchäftsführer beſtellt. Merſeburg. den
6. November 1931. Das Amtsgericht.

Kirchl. Kuchrichten.

Dom. Getauft:
8 Paul, S. d.chloſſ. Rud. Böhme.
Getraut Der Bäcker
W. Dronſella u. Frau
Martha geb. Teich.
Der Tiſchler Oskar
Eiſenhuth und Frau
Anna geb. Gautzſch.
Beerdigt: Fr. Emma
Herbers geb Dreßler

Altenburg. Ge
traut: Der Schmied
Kurt Schmidt m. Fr.
Charl. geb. Günther.
Neumarkt. Beerd
Die Witwe Amalie
Pätſch, geb. Kluicke

4 immer
Wohnung

auch geteilt, m. Gart.
ofort zu vermieten.
Eckehardtſtr. 17.

Jagdverpachktung.
Am 18. November d. J., 3 Uhr

nachmittags ſoll im Ködelpeters Gaſt
hofe zu Naundorf, Bahnſtation Werns-
dorf, Halteſtelle der Straßenbahn
Merſeburg Mücheln, die Jagdbe-
zirke Nord und Süd der Gemeinde
Naundorf und Körbisdorf verpachtet
werden. Der Jagdbezirk Nord hat
ungefähr eine Fläche von 277 ha und
der Jagdbezirk Süd eine Fläche von
419 ha. Der Zuſchlag erfolgt am
21. November 1931.

Die Jagdvorſteher.

Geſchäfts und Wohnhaus
in zentralſter Geſchäftslage von Weimar iſt
ſofort für 28 000 M. zu verkaufen. An-
zahlung 3000--8000 M. 2 Läden mit
Wohnungen können ſofort bezogen werden.
Hausbeſitzerbank Thüringen e. G. m. b. H.

Weimar, Karlsplatz 6, Tel. 586.

Vaterländiſcher Frauen- Verein
vom Roten Kreuz

Zum Beſten der Kinderfürſorge und der
Gemeindekrankenpflege:

Wie die Alten ſungen
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Karl Niemann
Dienstag, den 10. und Mittwoch, den

11. November, 20 Uhr im Tivoli
Karten zu 1,50 Mk., 1 Mk. und 50 Pfg.

im Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße 3.

Freundlich
möbl. Zimmer

frei. Zu erfragen in
der Exp. d. Bl.

Stube u. Küche
möbliert, für junges
Ehepaar ſofort frei.
Möbel müſſen käufl
erworben werden.

Offert. unt. C 1991
an d. Exp. d. Bl. erb.

Gut möbl. Wohn-
und Schlafzimmer,
od. 1 großes Zimmer,
mögl. mit Bad, für
2 Herren per 15. Nov.
o. I. Dez. geſ. Stadtm.
Offert. mit Preisan-
gabe unter C 3007
an die Exp. d. Bl.

6—8000 Mark
von Selbſtgeber für
ſofort geſucht. Off.
unter C 1992 an die
Exp. d. Bl.

Sopder-Angenot!

Küche
130 br., neu, mod.

Mk. 230.
K. 120.

zu verkaufen

r S. 1,direkt a. Riebeckol,

Wert:
für

Dienstag und
Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Auf herſchaftliches
Hausgrundſtück

1. Hypothek, 8 bis
9000 Mk., v. Selbſt
gebergeſucht. Brand
kaſſe 48000 Mark.
Offert. unt. C 199.
an die Exp. d. Bl,

Guterh., kleinen
Tiſch on Schrünkth.

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 1989
an die Exp. d. Bl

4 20 Opel-
Cabriolett

neuwertig, 2 Sitze u.
2Notſitze, verk. billig

Steingrüber,
Weißenfels,

Ruf 844.

Gebr. Federbett
und Herrenſachen zu
kaufen geſucht. Off.
unter C 3006 an die
Erp. d. Bl.
Gebr. Kleiderſchr.

Tiſch und Stühle, zu
kaufen geſucht. Off.
unter C 3005 an die
Exp. d. Bl.

An u. Verkauf
v. gebr. Bekleidungs
ſtück. Wäſche, Schuhe
Federbett. u. anderes.

Sand 1, Laden.

Anſtändiges
Mädchen

für Haus und Hof
geſucht.
Mühle Oberbeunag.

Mädchen
für landw. Arbeiten,
welche melken kann,
mit guten Zeusn
zum 15. Nov. er. geſ.

Bündorf Nr. 1.

Arbeikspferd
ſchw. Belgier, mittelj.

billig zu verkauf.
Amtshäuſer 7.

Willi Forst

Element.

Ab Heute!
der liebenswürdige Frechdachs, der charmanteſte
Darſteller des deutſchen Tonfilms in dem Schwank

Der Herr auf Bestellung
Hinter dieſem Titel verbirgt ſich der charmanteſte und beſte
Tonfilm-Schwank der Saiſon, eine muſikaliſche Burleske von
Walter Reiſch, zu der Robert Stolz, der bekannte Schlager-
komponiſt, eine ſchmiſſige Muſik ſchrieb. Willy Forſt, der
alles macht, der alles kann, iſt hier wieder ganz in

Er empfielt ſich als Feſtredner für alle Zwecke, für
Hochzeiten, Taufen, Verlobungen, Jubiläen, Kongreſſe, Rendez-
vous uſw. unter dem Motto:

Karte genügt Kommae ins Haus
In den weiteren Rollen: eHorbiger u. v. a m. S Hierzu ein gutes Beiprogramm

Trude Lieske, Elſe Elſt er, Paul

ſeinem

Ab Dienstag ein ganz großer Erfolg
Die Prunk u. Ausſtattungs-Tonfilm Operette
mit Anny Ahlers, Star des Berliner Metropol-
theater und Walter Jankun, Tenor des Großen
Schauſpielhauſes Berlin

e Rarguiſe von Pompadour

Eine Tonfilmoperette aus galanter Zeit.
Die Ausſtattung iſt eine Augenweide!

Die zündende Muſik ſchrieben: Robert Stolz,
Rud. Nelſon u. Eduard Künnechke, außerd. ſpielen
Ernſt Verebes, Kurt Gerron, gda Wüſt u. grene Armbrus.

Wir empfehlen:

la. Martinshörnechen
in allen Preislagen von 10 Pfg. bis 3.00 Mk.
in hbekannter Güte hergestelit in
unserer Konditorei- Abteilung

Gebr. Schubert, Halle-S.
Verkaufsstelle

in Merseburg, Burgstraße 16.

Verlangen Sie
auf Bahnhöfen, Restauratiot

usw. das

Merseburger Tagehblatt (Kreishblatt)

ten Caf és

Anlagen,
Elektr. Motorreparatur. Anker-
Wwickelei, Licht-, Kraft-, u. Rackiio-

und
Fahrrac- Reparaturen führt billig
und preiswert aus

W. Lange, Kötzschen

sowie Motorrad-

zum

raten,

insfreies Geld
Umbau und zur Hypotheken-

ablösung durch Abschluß eines Spar-Vertrags.
Bis 20 Jahre unkündbare, niedrige Tilgungs-

perrkonten bieten größte Sicherheit.
Verlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall gesucht!

anith Bausparges. m. b. H.
Nürnberg A, Kaiserstraße 162 162.,

Hausbau,

KLEINEAMNAEIGEM
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern Vveröffentlicht.

Aelteres, beſſeres
Mädchen

für einfach. Villen-
haushalt z. 15. Nov.
evtl. ſpäter geſucht.
Gründliche Erfahrg.
im Kochen und allen
Hausarbeiten iſt nöt.

Apolda, x
Spörſtraße 10.

Junges Ehepaar vom
Lande ſucht
Hausm.-Poſten

welches jede Arbeit
verrichtet. Angeb. er
beten unter M 16386
an die Exp. d. Zig.

Jung verheirateter
Schweizer

e a eroder v.Haustochter 30 St NMuchvie
auf größ. Gute, wo u. entſprech. Jung
es auch ſchriftl. Arb. vieh. Gute Zeugn
m. übernehmen kann. vorh. Frau arbeitet

Helene Kunath, S tüchtig mit. Werte
Kloſtermansfeld, Angebote an G. L.

Ohne Gehalt
nur geg. Deputat u.
Wohnung ſucht

JnſvektorEhepaar,
45 J., Stellung, evtl.Beaufſichtigung eines

unbewohnten Guts
hofes od. dgl. Off.
unter R 45722 an d.
Exp. d. Ztg. 8

Verkäuferin
18 Jahre, aus der

Textilwarenbranche,
ſucht Stellung, evtl.
Weihnachtsaushilfe.

Off. unt. R 45708 an

s L a di a
17jährig. Mädel m.
Handelsſchulbildung,
berufsſchulfrei, ſucht

Stellung als j

Suche für 22jähriges
Mädel, kinderlieb,
ſolide u. zuverläſſig,
Erfahrung i. Säug-
lings- u. Kranken-
pflege, Kenntniſſe i.
Haush., Kochen und
Nähen, Stellung als
Kinderfräuleint
oder Stütze. Gute
Zeugn. vorhand.

Frau Lips,
Georgenthal i. Thür.

Ohrdrufer Str. 5.

Gchweſter
ſucht Stellung in
Privat (auch Jrren
pflege) oder Sprech-
ſtundenhilfe. Angeb.
unt. R 45730 an die
Exp. d. Ztg. erbet.

Suche kl. Ritterg.
in Mitteldeutſchland,
wo 30000 Mk. bar
genügen. Ausführ-
liche Angebote unter
T 3850 an die Exp.Luiſenſtraße 17, I. Pretzſch b. Stöße

Nr. 24, t d. Ztg. a

Merseburger Tageblatt, Merseburg; Saale-Zeitung Halle-sS.;

Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

ſlotuerkauf!
Ia Anzugſtoffe, blau
Wollkammgarn, zu
Fabrikpreiſen mit
8 RM.

Gera-R.,
Poſtfach 278.

Ernltgemeint
Thüringer Land

mädel, 28, ev., häus-
lich, ſparſ., anſehnl.
Erſcheinung, Ausſt.,
ſucht ehrbar. Herrn
in geſicherter Stel-
lung v. 28 bis 35 J.
kennenzulern, Bild-
offerten erbet. unt.
A 16363 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Kuufmann
24 Jahre alt, evang.
mit 5000 RM.
mögen, ſucht nette
Freundin kennenzu
lernen, wo ihm Ein
heirat geboten wird
Bildoff. erb. unter
A 16 383 an die Exp
d. Ztg.

57
l l

d h In 1uni

eine

Ja, ja und wie viele andere nützliche Sachen
mögen noch in Jhrer Bodenkammer ſtehen, denn
Jhre Kinder ſind nun Erwachſene. Geben Sie doch eine

kleine Anzeige
im Merſeburger Tageblatt auf, manche arme
Eltern werden ſich freuen, wenn Sie billige Spiel-
ſachen zum bevorſtehenden Feſt kaufen können.

5000 Mark
als erſte Hypothek
auf
Hausgrundſtück mit
Ladengeſchäft, ſichere
Anlage und pünktl.

Zinszahler, von
Selbſtgeb. ſofort ge S
ſucht. Angeb., erbet.

unt. A 16379 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Alleinſteh., gebild.
Dame, Mitte 50, m.
gemütl. Heim und
Rente, möchte mit
nur beſſ., fein ge-
ſinntem, ält. Herrn

gemeinſamen
Haushalt

führen. Zuſchr. unt.
B 8172 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

rechelnüna
eckelnundin

bildſchön, gut im
Bau u. auf Schweiß,
1 J. alt, umſtands-
halber ſofort ver
käufl. Preis 30 M.
Angeb. erbet. unter
A 16349 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Väckermeiſter
Mitte 40, alleinſteh.,
ohne Anhang, ſucht
Dame oder Witwe,
auch mit Kind, zw.
baldiger Heirat. Habe
ſehr guten Charakt.
Bed. guter Charakter
und liebevolles Be-
nehmen und etwas
Vermögen. Vermittl.
erbeten. Ehrlich ge
meinte Angeb. erb.
unter A 24701 an d.
Exp. d. Z. r

„J-——

ſchuldenfreies
M odſtſee-Sprotten Pfd. Kiſte c

Niedermeier c

2- Pfd.Doſe
Sellerie
Rote Rüben
Heringsſalat
Fleiſchſalat
Harte Salami

48

I Reue zwiebeln Pfd.
la Weißkohl Pfd.

la Rottohl Pfd.

Merseburg

BILLIGISchnittbohnen,fadenfrei
3285

2- Pfd.Doſe nur 50
i Pfd. 18
r Pfd. 185

Pfd. 185
Pfd. 25S

35
s

Bewerbungen jeder Art

niſſe, Zeugnisabſchriften u

zuſenden. Für Stellungſu

gem Werte iſt, ein betr
Verluſt.

niſſe bei!

Merſeburger Tageblat
(Kreisblatt)

Eine Selbstuerständlichkeit

muß es für jeden Empfänger von

Briefen beiliegende Lichtbilder, geug

gehend an den Bewerber zurüchk-

dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-

Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine H9riginal-Zeug-

Hälterſtraße 4

ſein, den

ſw. um-

chende u.

ächtlicher

t

Martinshörnchen
empfiehlt

Konditorei Elkner

21

von Mk. 8 S. an

Oelgrube
Möbel-Hiarnisch

Bruderſchaft
Merſeburg

Oeffentliche Verſammlung
am Dienstag, dem 10. November 1931,
abends 8.15 Uhr, im „Kaſino“
Thema:

Redner: Großkomtur Fr. Müller, Eis
leben. Führer von Mitteldeutſchland.

Achtung Mieter?
„Der Kampf um die Hauszinsſteuer und Miets-
ſenkung, ſowie die Beſeitigung des Mieterſchutzes

durch Notverordnung“
Ueber dieſes Thema ſpricht in öffentlicher Mieter-

proteſtverſammlung das Bundesvorſtandsmitglied

Herr Paul Hopf, Halle a. S.
am Dienstag, den 10. November 1931, abends 8 Uhr

im „Caſino“
Die Mieterſchaft v. Merſeburg iſt hierzu frdl. eingeladen.

Reichsbund deutſcher Mieter
e. V., Ortsverein Merſeburg und Amgegend.

Der Vorſtand
J. A. Danneberg, Vorſitzender.

Leser, kauft bei unseren inserenten!

KRundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, 10. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.

Uhr: Schulfunk
35 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte
Uhr: Wetter für die LandwirtſchaftAnſchl.: Schallplatten- Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

5 Uhr: Nauener Zeitzeichen
Uhr: Neueſte Nachrichten

4,00 Uhr: Schallplattenkonzert
Uhr: Kinderſtunde
Uhr: Wetter und Börſe
Uhr: Frauenſtunde
Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzig
Uhr: Bleibende Werte der deutſchen

Dichtung
Uhr: Hochſchulfunk.
Uhr: Engliſch für Forkgeſchrittene
Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Uhr: Hochſchulfunk
Uhr: Oeſterreichiſche Volksweiſen
Uhr: Gemeinſchaftsempfang, Welt-

anſchauung und Gegenwart
Uhr: Tages- und Sportnachrichten (I)
Uhr: Bunte Reihe
Uhr:
Uhr:

Wetter, Tages u. Sportnachr. (I)
Tanzmuſik aus Breslau

Leipzig
Dienstag, 10. Oktober.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,30 Uhr: Schulfunk
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Maleriſche Muſik (Schallplatten)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk
14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend
15,00 Uhr: Muſikaliſche Wunderkinder
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Deutſche Pioniere in Auſtralien
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl. bis 17,40: Arbeitsmarktbericht
des Landesarbeitsamtes Sachſen

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Einführung in das Gewandhaus-

konzert am 12. November 1931
19,00 Uhr: Vom Hirten zum Erfinder
19,35 Uhr: Alt Berliner Tanzabend
21,05 Uhr:
21,15 Uhr: „Luiſe Millerin“

Tagesfragen der Wirtſchaft

22,20 Uhr: n

hüngdeutjch. ren B. BBBaaaw

Per zu uns!

Fom? Moshau?
Wir weiſen den Wegl!.

Aus ſpra h e l
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